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„Eines der schönsten Geschenke an die Menschheit"

Das Auto überwindet Klassengegensätze
Adolf Hitler empfängt die Delegierten der ausländischen Automobilklubs

Unser lagesspiegel
London und Paris verlangen ein Schlich¬
tungsverfahren im italienisch - abessinischen
Konflikt.
Der Führer empfing die Delegierten der aus¬
ländischen Automobilklubs.
Reichsminister Dr . Frick und Frau Scholtz-
Klink eröffneten die Düsseldorfer Ausstellung
„Frau und Volk ".
Der Jahresbericht der „Baltic and Inter¬
national Maritime Conference " bezeichnet
die Schissahrts -Subventionen als Hindernis
Durchgreifender Rationalisierung.
Zür Warenhäuser wurde die Unterhaltung
-on Crfrischnngsriiumen grundsätzlich unter¬
sagt.
Die Zahl der Erwerbslosen im Bezirk des
Landesarbeitsamtes Niedersachsen ist um
i,3 "/» gesunken.
Aus dem gestrigen Rundfunksprecher -Wett¬
bewerb ging H. Eichholz als Sieger hervor.
Deutschlands Hockey-Elf unterlag in Brüssel
dem englischen Gegner nach zweimaliger
Spielverlängerung knapp 2 :3.
Das Futzball -Rückspiel des SB . Werder in
Düsseldorf brachte den Bremern eine 1 :3-
(9 :1) -Nieoerlage.

8 !!!8 !!!>>W!>̂^
Bayreulher Festspiele 1936

Berlin,  11 . Mai.
Die Leitung der Bayreuther Festspiele gibt be¬

kannt , daß die Vühnensestspiele 1938 am 19. Juli
beginnen und am 31. August schließen . In der
Zeit vom 31. Juli bis 17. August einschließlich
werden die Festspiele mit Rücksicht auf die
Olympiade unterbrochen . Es gelangen zur Aus¬
führung : Lohengrin im ersten Festspielabschnitt
dreimal , im zweiten dreimal , Parsifal im erste»
Abschnitt zweimal , im zweite » dreimal , der
Ring der Nibelungen in jedem Abschnitt einmal
in geschlossener Ausführung.

Dolch für Neichöheer-Osfiziere
Der Chef der Heeresleitung hat verfügt , daß

für Offiziere , Sanitäts - und Veterinäroffiziere
und Beamte im Offiziersrang die kurze Ofsiziers-
seitenwaffe (Dolch ) mit Portepee und Tragevor¬
richtung eingeführt wird . Der Offiziersdolch kann
wahlweise an Stelle des Säbels oder Seiten¬
gewehrs außerhalb des Dienstes , zum kleinen
Dienst und bei Dienstreisen sowie Uebungsreisen
gelegentlich dienstlicher Meldungen getragen
werden.

HZ.-Führef werden geschult
Berlin , 11. Mai.

In den Lehrgängen auf den 38 HJ .-Eebiets-
fiihrerschulen und zwei Reichsführerschulen wur¬
den 6336 HJ .- und Jungvolkführer geschult . In
81 Lehrgängen zu je 11 Tagen wurden 4893
Jungvolkführer erfaßt und für die besonderen
Aufgaben und Erfordernisse des Staatsjugend¬
tages vorbereitet . In elf weiteren Lehrgängen
erfolgte geländesportliche Ausbildung von S20
HJ .-Führern.

Bestrafte Verächtlichmachung des Eisernen
Kreuzes . Das Gericht in Oberhausen hat den
wegen Verächtlichmachung des Eisernen Kreuzes
angeklagten Wilhelm Proth zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt.

Berlin , 11. Mai.
Die NSK . meldet : Einer Einladung des

Führers des deutschen Kraftfahrsports und Präsi¬
denten der obersten nationalen Sportbehörde für
die deutsche Krastfahrt (ONS .) , Korpsführer
Hühnlein , Folge leistend , hält die Association
Internationale des Automobile -Clubs Reconnus
(AJACR .) , die Vereinigung der international
anerkannten Automobilclubs der Welt , deren
Mitglied die ONS . ist, zum ersten Mal seit ihrem
31jährigen Bestehen in diesen Tagen ihre Früh¬
jahrstagung in Berlin ab . Die an der Tagung
teilnehmenden Delegierten von Belgien , Bul¬
garien , Frankreich , Dänemark , Großbritannien,
Holland , SUdslawien , Italien , Lettland , Nor¬
wegen , Oesterreich , Polen , Portugal , Rumänien,
Schweden , Schweiz , Spanien , Tschechoslowakei und
Ungarn tr - ken bereits Donnerstag in Berlin ein.

Sonnabend mittag empfing der Führer in der
Reichskanzlei die ausländischen Gäste , um sie zu

London , 11. Mai.
Die britische und die französische Regierung

haben im Zusammenhang mit der sich aus dem
italienisch -abessinischen Streitfall ergebenden Lage
miteinander Fühlung genommen , sie wolle » fest¬
stellen , welche weiteren Schritte möglich sind, um
die Einsetzung eines Schlichtungsausschusses zu
beschleunigen . Der britische Botschafter in Rom
sowie der Gesandte in Addis Abeba haben An¬
weisung erhalten , aus die beschleunigte  Er¬
nennung des Schlichtungsausschusses zu dringen,
der sich aus je zwei Vertretern der beiden Par¬
teien und einem neutralen Mitglied zusammen¬
setzen soll.

»

Unsere Berliner Schriftleitung drahtet : Eior-
nale d'Jtalia hat die Unverschämtheit besessen
zu behaupten , Deutschland liefere Waf¬
fen nach Ab essinien.  Es ist anzunehmen,
daß diese Behauptung in Rom die richtige Ant¬
wort bereits gefunden hat , zumal Giornale
d'Jtalia sich auf angeblich offiziöse Aeußerungen
von italienischer Seite bezog . Die italienische Re¬
gierung weiß genau , welche Staaten die Liefe¬
rung von Waffen und Munition durch ihre
Staatsangehörigen geduldet haben . Daß
Deutschland  nicht dabei ist, weiß man in
Rom auch. Es besteht deshalb ein dringendes In¬
teresse daran , daß die italienische Regierung ihre
Kenntnis über den Waffenhandel nach Abessinien
öffentlich bekanntgibt . Sie müßte dabei aller¬

begrüßen . Die Delegierten wurden dem Führer
von Korpsführer Hühnlein vorgestellt , der kurz
über die Aufgaben und die Bedeutung der
AJACR . sprach.

Hierauf nahm der Führer  das Wort und
sprach von der wirtschaftlichen und kulturellen Be-
deutung des Kraftfahrwesens , dessen Förderung
sich gerade die Staatsfllhrung des neuen Deutsch¬
lands angelegen sein lasse. Er wies in diesem Zu¬
sammenhang aus den einzigartig dastehenden Bau
der Reichsautobahnen  hin , die auch für die
Wirtschaft neue Wege in die Zukunft weisen . Die
zunehmende Motorisierung werde nach seiner Auf¬
fassung eine völlig neue Entwicklung einleiten , die
ihren sinnfälligsten Ausdruck darin finden dürfte,
daß die Wirtschaft nicht mehr an die Gegeben¬
heiten des Massenverkehrs gebunden sei, sondern
der Verkehr sich in Zukunft , in zweckmäßigerer
und individuellerer Form der Wirtschaft anpassen
werde . Die Erfindung des Automobils sei eines

der schönsten Geschenke an die Menschheit , weil es
die Natur wieder von neuem erschließe und bei
einer weiteren Fortentwicklung der Motorisierung
des Verkehrs weitesten Volksschichten zugute kom-
men würde . Wenn die AJACR . in vier bis fünf
Jahren wiederum eine Tagung in Deutschland ab-
halten werde , dann werde sie Gelegenheit haben,
die umfassende Arbeit auf dem Gebiet des mo¬
dernen Autostraßenbaues und der weiterentwickel-
ten deutschen Automobiltechnik in ihren Auswir-
kungen kennenzulernen.

In dieser Zeit großer Umwälzungen werde auch
das Automobil zu einem Werkzeug der Ueberwin¬
dung der Klassengegensätze werden . Der Kraft-
fahrsport habe in seinen Spitzenleistungen die
Marken abgesteckt für den breiten Strom einer
umfassenden Motorisierung . Mit einem nochmali¬
gen Dank und dem Wunsch für eine erfolgreiche
internationale Zusammenarbeit der Kraftfahrver-
bände schloß der Führer seine Begrüßungs¬
ansprache.

Der Konflikt Jtalien-Abessinien
Englisch-französischer Schritt in Rom / Deutschland weift Lügen zurück

dings Namen von Staaten nennen , mit denen sie
augenblicklich gerade in diplomatischen Verhand¬
lungen steht.

Die Sorge Frankreichs und auch einiger eng¬
lischer Zeitungen um Italiens Stellung im
abessinischen Konflikt ist im übrigen nach einer
in diplomatischen Kreisen weit verbreiteten Auf¬
fassung in erster Linie darauf zurückzuführen,

Ein«Krenzzwischensall
Berlin , 11. Mai.

Der tschechoslowakische Gesandte hat im Auf¬
trage seiner Regierung beim Auswärtigen Amt
gegen die Verhaftung eines deutschen Emigranten
protestiert , die am 27. April ds . Js . auf dem
Erenzbahnhof Eisenstein und zwar nach tschecho¬
slowakischer Ansicht auf tschechoslowakischem Gebiet
erfolgte . Dem Gesandten wurde weitere Unter¬
suchung des Vorfalles zugesagt , der sich nach den
bisherigen deutschen Ermittlungen auf deutschem
Boden abspielte.

Balkanpakt-Konferenz
Bukarest , 11. Mai.

Die Arbeiten der Bukarester Konferenz der
Balkanpaktstaaten konzentrierten sich am Sonn¬
abend auf die Frage der Aufrüstung Bul¬
gariens  in Verbindung mit der Auf¬
rüstung Ungarns und Oesterreichs
und auf die Frage der Neuregelung der Lage im
Donaubecken . Nach Mitteilungen aus Konferenz-

daß man eine Ablenkung Italiens nach Afrika
nicht gern sieht . Man möchte lieber eine
Bereitstellung Italiens in Europa
haben , weil bei den geringsten militärischen
Schwierigkeiten Mussolinis gegenüber Abessinien
ein Großteil des mühsam aufgebauten diplo¬
matischen Gebäudes gegenüber Deutschland zu¬
sammenstürzen müßte.

kreisen stellten sich hierbei sämtliche Valkanpakt-
staaten auf den Standpunkt , daß Italien durch
sein Vorgehen im Donaubecken die diesbezügliche
Entscheidung an sich gerissen habe und deswegen
auch die Verantwortung für die Entwicklung der
Beziehungen der Donaustaaten übernehmen müsse.
Die italienisch -französische Einigung ermögliche es
den Balkanpaktstaaten , sich dem Vorgehen
Italiens anzuschließen , doch verständen sie die
Verantwortung Italiens dahin , daß es auch die
Garantie für die Aufrechterhaltung des
stutus guo im Donauraum  gemeinsam
mit anderen interessierten Staaten übernehme.

2m weiteren Verlauf der Verhandlungen
brachte Rüschtü Aras die Wünsche der Türkei
wegen Aufhebung derEntmilitarisierung
der Meerengen  mit Nachdruck erneut vor.
Es scheint nicht ganz ausgeschlossen , daß ein Aus¬
gleich zwischen den Meerengen -Wünschen der
Türkei und den Wünschen Rumäniens und Süd-
slawiens in der Habsburger Frage zustande
kommt . Auch die Frage des Wirtschaftsverkehrs
zwischen den vier Balkanpaktstaaten wurde näher
behandelt.

Wagner über alles,
Von unserem römischen Korrespondenten— Dr. Gustav Gberlekn

Rom,  im Mai.
Er ist immer noch unser größter Botschafter:

vor Wagner beugt sich der kaltschnäuzigste Kano-
nenhändler , der gerissenste Diplomat , der un¬
freundlichste Politiker . Vielleicht kann nur der
Ausländsdeutsche so ganz ermessen , erfühlen , was
wir an dem musikalischen Kllnder unseres Wesens
haben , denn erst im feindseligen Ausland begreift
man seine grenzensprengende Kraft . Von ihm geht
aus ein Leuchten eine menschen - und feuerzwin-
gende Macht wie von Wotans heiligem Speer.

Es gibt überall in der Welt , die uns im Kriege
gegenüberstand , Leute , die während der auch über
die deutsche Musik verhängten Blockade schier ver¬
hungerten , die ohne Wagner nicht leben konnten
und sich kümmerlich von Konserven nährten , den
heimlich gespielten Schallplatte » . Kaum schwieg
der Lärm der Waffen , da erzwängen sich die
„Wagnernarren " allen Boykottversuchen zum Trotz
den Weg nach Vayreuth , die Herren Kapellmeister
in Paris sogar gehorchten — ach, und wie gern
sie gehorchten!

Und Nikisch zog nach Rom . Ich sehe ihn noch
vor dem See am damals noch ungepflastertcn
Bahnhofsplatz stehen , ein Wolkenbruch ging nieder
und ich hatte den neuen Strohhut auf . Nikisch
fand keine Furt , da hieß es halt durch , der Stroh¬
hut flatterte ihm als Signal entgegen , auf einem
Seitenweg gelang es , den Maestro zu einer
Droschke zu lotsen . Wie die Stimmung sei, fragte
er . Besser als das Wetter , sagte ich, und sein
durchdringender Blick verlor sich ungläubig in der
molluskenhasten Masse , die in der Flohecke der
Droschke schwabbelte : Strohhut wie Wagner , das
schien ihm heute die gleiche Herausforderung.

Aber dann der Abend im Augusteum ! Das
Publikum war geladen mit Spannung , aus allen

Fingern sprühte es wie St . Elmsfeuer , die Wag-
nerhungrigen verschlangen schon Tannhäuser mit
förmlicher Eier . Und schließlich glomm es auf,
das überirdische Leuchten , es zog Isoldes Liebes¬
tod durch das Mausoleum des Augustus — da
hielt es die Menschen nicht mehr , da sprangen
sie auf , vergebens rangen Frontkämpfer mit den
Tränen , harte Männer gruben die Fingernägel
in die Handflächen , um nicht aufschreien zu
müssen . . . und als die letzten Töne hinstarben wie
das opale Licht eines Sonnenuntergangs auf dem
Bodensee , als unermeßlich einherschritt das Seh¬
nen einer Menschenseele , da , ja da war es , als
müsse nun der zweitausendjährige Bau einstürzen.
Deutschland hatte gesiegt.

Und wieder herrscht unfreundliches Wetter in
Italien ; die Zeitungen , kontrapunktistisch gebun¬
den an das Pariser Leitmotiv , scheinen uns nicht
verstehen zu wollen , sie ziehen wieder einmal in
den Staub , was uns heilig ist. Sie verspotten
den Wotan des Rings als „alten Nörgler ", sie
machen ein lächerliches Duell aus seiner letzten
Begegnung mit Siegfried ; sie tun sich etwas auf
die überlegene lateinische Kultur . Macht auch das
Volk dabei mit?

Nun , als die Oper in Turin kürzlich den Ring
durchsetzte, mußte das Publikum durch Anschläge
ersucht werden , das Beleuchten der Textbücher
durch Taschenlampen während der Vorstellung zu
unterlassen . So verbissen sich die Wagnerfreudi-
gen in die Partitur!

Rom brachte dann in einer vollendeten Dar¬
stellung die Meistersinger heraus . Wer keinen
Platz mehr errang , hing sich an den Rundfunk.
Wer in Deutschland mithörte , weiß , wie die Be¬
geisterung durch das Haus hallte . Wäre der Fern¬
sehen schon da , so hätte man auf der allerhöchsten

Galerie reihenweise junge „Fanatiker " sitzen ge¬
sehen , die , das Notenheft auf den Knien , den Kopf
in den Händen vergraben , die Welt um sich ver¬
gaßen.

Das größte Musikereignis der Saison : Schluß¬
konzert des Augusteums . Niemand hätte etwas
Ungewöhnliches dahinter gefunden , wenn es von
den nationalen Musikheroen bestritten worden
wäre ; ist es ja doch auch guter Brauch , die Opern-
saison stets mit einem nationalen Werk zu er¬
öffnen . Ungewöhnliches aber geschah : das Auguste¬
um hatte den Mut , die Saison mit einem Nur-
Wagner -Konzert zu beschließen ! Von allen Mauern
schrien es die Plakate , von Münd zu Mund wurde
die Sensation weitergetragen . Nur Wagner ! In
Rom ! Im Augusteum!

Mehr noch : Molinari  dirigierte , der römi¬
sche Nikisch. Und der Rundfunk wollte kein Ge¬
heimnis mehr daraus machen , er übertrug auf alle
Landes - und viele ausländische Sender , unmittel¬
bar nach der Weihe von Lourdes . So hörte man
um sechs Uhr dreißig nachmittags noch den Kardi¬
nal , eine Viertelstunde später den Fliegenden
Holländer , schließlich Wotan . Und unter dem
Fantasma des Wallkürenritts verließen die Men¬
schen summend und singend den Saal,

Da war keiner , der an einen alten Nörgler
dachte , als der Gott schied von seinem Kinde . Da
war nur ein einziger inbrünstiger Herzschlag , als
das Mausoleum selber zu brennen schien in wa¬
bernder Lohe . lleberall sind Anschläge , die die Zu¬
hörer ermähnen , kein „bis " zu verlangen , keine
Wiederholung ; jeder weiß es von Jugend auf , und
doch, was vergißt man nicht alles bei einer solchen
Musik , die Leute rasten vor ' Verlangen : büs!
büüüssü Da capo ! Vüssss ! Sie trommelten
mit Fäusten und Füßen , Molinari blitzte weg wie
eine Sternschnuppe , der sogleich eine andere folgte,
folgen mußte ; wäre Wagner selbst dagewesen , man
hätte ihn in Stücke zerrissen vor Liebe und Be¬
geisterung.

Er ist immer noch unser größter Botschafter.

Llfons von Cfibulka

Ein deutscher
Als noch allein der Atem Gottes , der Wind , die

Schiffe über die sieben Meere trieb , war es von
Hamburg nach Südamerika eine weite Fahrt . Das
bekam auch die kleine Brigg „Dorothea " zu spü¬
ren , die nach Venezuela bestimmt war . Nach zwei
Wochen lag sie erst vor der Insel Texel in Holland.
Womit für den alten Windjammer die Reise zu
Ende war . Den » vor Topp und Takel , ohne Segel
und Ruder trieb die Brigg hilflos über die in den
Dezemberstürmen brüllende See , auf die der durch
schwarze Wolkenfetzen jagende Mond seinen ge¬
spenstischen Schein warf . Nicht einmal ein Vater¬
unser hätte man beten können zwischen dem gellen¬
den Ruf des Mannes im Ausguck „Brandung
voraus " und dem Augenblick , in dem die „Doro¬
thea " zerschellt auf den Bänken vor Texel ' ag Es
war noch ein Wunder , daß die Mannschaft nach
einer furchtbaren Nacht heil die Küste erreichte.»

Damit hatte auch der Kajütenjunge Heinrich
Echliemann  zum ersten Male ein bißchen
Glück. Las war ihm nämlich bis dahin noch nicht
widerfahren . Eine Kette von Mühsalen war seine
Jugend gewesen ; nur seine früheste Kinddheit
hatte ein wenig Freude gekannt . Ja , das mecklen¬
burgische Dorf Ankershagen , wo der Vater Land¬
pfarrer war , war für einen rechten Jungen sogar
ein Paradies . In dem Hause , das Heinrichs Eltern
bewohnten , konnte man das Gruseln lernen : der
frühere Pfarrherr ging dort um . Dem kleinen
Eartenteiche , der den märchcnschönen , heimeligen
Namen „das Silberschälchen " trug . enstieg in
Vollmondnächten «ine geheimnisvolle gespenstisch«
Jungi . au . Am Dorfrand « erhob sich «in Hünen¬
grab , in dem der Sage nach das Kind eines Ritters

Feinspinner
Deutschland auf dem Weg der Ehre

und des Rechts
"Bremen,  12 . Mai.

Nach Tagen verhältnismäßiger Ruhe . er¬
warten wir in dieser Woche wieder verstärk¬
tes Pulsieren der außenpolitischenStrömun¬
gen. Nicht so sehr im Innern , wo der Reichs¬
tag vom Führer zu einer neuen Tagung be¬
rufen ist, als vielmehr außenpolitisch, wo
neue Entwicklungen sich anzubahnen scheinen.

Herr Laval ist in Warschau gewesen und
nun auf dem Wege nach Moskau begriffen.
Hier wird man ihn vermutlich herzlicher
empfangen als es in Polen geschah. Da hat
man es natürlich an freundlichen Formali¬
täten auch nicht fehlen lassen; aber aus
vollem Herzen konnte man dem französischen
Gaste nicht zugeneigt sein, nachdemmit dem
Abschluß des französtsch-sowjetrussischenPak¬tes Polen in eine verhängnisvolle Zwangs¬
lage gebrachtworden ist.

„Gegen wen richtet sich eigentlich dieser
Pakt ?" So fragte man sich in berechtigter
Sorge in Warschau. Gegen Deutschland, ließ
Frankreich nach Polen hin verlauten. Aber
die polnischen Staatslenker sind schließlich
keine politischen Kinder, die sich mit dem
ohnehin stark abgeleierten Pariser Wgesang
gegen Deutschland einlullen lassen. Klipp
und klar stellten sie sich selbst— und nun wohl
auch so gelegentlich einmal an den franzö¬
sischen Gast — die Frage, wie das denn
eigentlich werden, soll, wenn Sowjetrußland
in Erfüllung gegebener Bündnispflichten
Frankreich zuliebe gegen Deutschland mar¬
schieren wollte ? Rußland hat ja keine ge¬
meinsame Grenze mit Deutschland, und die
in Warschau erkannte Möglichkeit, daß . in
solchem Falle die russischeHeereswalze sich
über Polen legen könnte, um an die deutsche
Grenze zu gelangen, löst in Warschau be¬
greifliches Unbehagen aus.

Polen als Aufmarschgebiet für die russi¬
schen Heere! In der Tat keine verlockende
Aussichtsür einen Staat , der etwas aus seine
Selbständigkeit und seine Ehre hält. Die
Rolle Belgiens während des Weltkrieges
verlangt Polen bestimmt nicht zu spielen. Ge¬
rade diese  Rolle aber muß heute vor den
erschrecktenAugen Polens stehen, wenn es
beobachtet, wie alle neu gebauten und noch
im Bau befindlichenrussischen Schienenwege
auf die polnische Grenze hin- und dort aüs-
laufen, wie viele, allzu viele Flughäfen der
polnisch-russischenGrenze entlang in erster
Linie doch Polen und in zweiter Linie erst
Deutschlandbedrohen. Wie bedrohlichaber
diese Lage tatsächlichfür Polen ist, dürfte
vielleicht gerade Lavals Besuch in Warschau
erwiesen haben, der — man kann die Dinge
drehen und deuten, wie man will — einen
französischenDruckversuch  auf die pol¬
nische Unabhängigkeit darstellt und erreichen
sollte, daß Polen , durch den französisch-
sowjetrussischenPakt bereits vor vollendete
Tatsachen gestellt, sich den Verhältnissen
fügen und dem Pakt mit Rußland sich an¬
zuschließenbereit fände.

Man kann nicht gerade sagen, daß die so
in Warschau angesetzten Daumenschrauben
der ohnehin sehr in der Ehre empfindsamen
polnischenVolksseele Rechnungtrugen. Ganz

Schatzgräber
in einer Wiege aus purem Golde ruhte . Die ver¬
fallene Burg , um deren düstere Mauern die Fle¬
dermäuse flatterten , hatte einst dem Henning Bra-
denkirl gehört , wie das Volk den Raubritter Hen¬
ning von Holstein nannte , weil er einst einen
Kuhhirten bei lebendigem Leibe in einer eisernen
Pfanne gebraten haben soll.

Das Geheimnis , das um versunken « Mauern
und Schätze webte , hatte es schon dem Buben an¬
getan . Begeistert hörte er dem Vater zu, wenn
dieser von Herkulanum und Pompeji sprach oder
von der mächtigen , blühenden Königsstadt Troja
erzählte , von der nun kein Stein mehr künde . Und
eines Tages tat der Zehnjährige einen Ausspruch,
dessen Wahrheit er freilich erst vierzig Jahre
später beweisen sollte : „Vater , das kann ooch
nicht sein,  daß dieses Troja verschwunden ist.
Solche Mauern können nicht untergehen . Sie sind
wohl nur unter Schutt und Staub begraben ." —
Der Pastor lachte und versuchte , dem Buben zu
erklären , daß Troja und seine Helden doch nur
Erfindungen des großen Dichters Homer wären.
Doch das wollte der Junge nicht glauben . Da
meinte der Vater schließlich : „Schön , mein Junge,
wenn du also mal groß sein wirst , wirst du Troja
ausgraben ." — — Selten ist ein « ungewollte
Weissagung so seltsam in Erfüllung gegangen.

Vorerst aber brach alles Unheil über Schlie-
manns Jugend herein . Die Mutter starb . Der
Vater geriet in Not . Er mußte den Buben zu
einem Bruder geben , der in einem anderen Orte
Pfarrer war . Aber das half nur wenig . Schlie-
mann konnte nur wenige Jahre die Mittelschule
besuchen, dann mußte «r sich selbst sein Brot ver¬
dienen . Aber gerade er hat bewiesen , daß ein
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im Gegenteil hat diese ' Volksseele sofort —
vielleicht nur für Frankreich in unerwarteter
Weise — sich gegen die französischen Zumu¬
tungen aufgebäumt . Der Vorsitzende des
Auswärtigen Ausschusses in Warschau , Fürst
Janufz RadziwrlI,  hat dem in ganz
unzweideutiger Weise ja auch im Sejm Aus¬
druck gegeben , als er trocken feststellte , datz
Frankreich durch sein Bündnis mit Sowjet-
rußland das französische Bündnis mit Polen
selbst entwertet habe , weil Polen , im Falle
Rußland einmal im Bunde mit Frankreich
gegen Deutschland marschieren wollte , unter
allen Umständen seine Grenzen zuerst gegen
die sowjetrussische Armee sichern müsse und
dann nicht mehr imstande sei , entsprechend
seiner Bundespslicht Frankreich gegen
Deutschland zu Hilfe zu kommen.

Um Raüziwills Feststellungen voll zu ver¬
stehen , muß man willen , daß der bestehende
französisch -polnische Pakt eine Hilfe Polens
für Frankreich im Falle eines deutsch -fran¬
zösischen Krieges vorsieht , und man kann
nun aus Radziwills Ausführungen sofort er¬
kennen , wie sich Paris durch sein Bündnis
mit Moskau der erhofften Hilfeleistung
Polens selbst entschlug , ohne sich die tatsäch¬
liche Hilfeleistung Rußlands sichern zu kön¬
nen . Die französischen Staatslenker hatten
eben wieder einmal die Fäden zu fein  ge¬
sponnen , so datz sie durcheinander geraten
mutzten und vielleicht noch ganz abreißen
werden.

Trotz aller an Deutschland ergangenen Zu¬
mutungen , diese Feinspinnerei durch Beitritt
zum Ostpakt mitzumachen , hat Deutschland
dieses abgelehnt und wird es weiterhin ab¬
lehnen . Des FührersklarerSinnfür
Zweckmäßigkeiten hat die deutsche Außen¬
politik auf ein System der prak¬
tischen , der offenen Möglichkei¬
ten  gerichtet , während Paris , wie man am
polnischen Beispiel sieht , mit enger Fixierung
aller theoretisch  denkbaren Konstellatio¬

nen , sich die eigenen Aussichten verdirbt , in¬
dem es zwangsläufig einen Freund zum
Gegner macht , nur weil es einen Gegner (der

anzen europäischen Zivilisation und somit
och tatsächlich auch einen Gegner Frank¬

reichs ), nämlich Rußland , sich unbedingt
zum Freunde machen will.

Das einmal dem französischen Volke klar¬
zumachen , bei dem ja ohnehin eine ziemliche
Dosis Skepsis gegen den russischen Pakt
noch besteht , ist eine Aufgabe , die dem euro¬
päischen Staatsmann , der sie in Angriff
nimmt , den Dank aller um den europäischen
Frieden besorgten Menschen einbringen
wird . Vielleicht , daß sich der Führer selbst
dieser Aufgabe unterzieht , wenn er in den
nächsten Tagen seine Stimme erhebt und in
Beantwortung der Genfer Resolution der
Welt klarmacht , wo sie heute steht und ihr
sagt , auf welche Abwege sie geriet , weil sie
den Stimmen französischer Staatsmänner
mehr Gehör als der Stimme der Gerechtig¬
keit und der abwägenden Vernunft geschenkt
hat . Diese Vernunft ist allerdings , wie wir
in den letzten Tagen feststellen konnten , nicht
bloß in England , sondern neuerdings auch in
Italien wieder etwas mehr in den Vorder¬
grund getreten . Inwieweit letzteres mit den
sich bei der Konferenz von Rom ergebenen
Schwierigkeiten unter den unmittelbar Be¬
teiligten zusammenhängt , inwieweit die
immer drohender werdende Entwicklung des
italienisch -abessinischen Konflikts dabei wirk¬
sam ist , mag hier unerörtert bleiben.
Deutschland kann auch nach dieser Richtung
hin mit Ruhe abwarten , was weiter ge¬
schieht.

Führer und Volk sind sich einig  im
Ziele und fühlen sich sicher aus ihrem
Wege . Es ist der Weg der Ehre  und des
guten Rechtes,  den Deutschland geht . Und
es wird unter keinen Umständen jemals
davon abweichen.

1. k . 0.

Verdienst durch Dienst
Gin Beitrag zu den Aermelstreifen der SA.

»Der materiell « Loh » mag dem zugebilligt
«erde », dessen Leistung siir die Gesamtheit
entsprechenden Nutzen trägt ; der ideelle mutz
jedoch in der Wertschätzung liegen , die jeder
beanspruchen kann , der die Kräfte , welche
die Natur ihm gab und die Volksgemein¬
schaft zur Ausbildung brachte , dem Dienste
des Bolkstums widmet .*

(Adolf Hitler : „Mein Kampf .*)

Nicht von dem materiellen Lohn soll hier die
Rede sein ; denn diesen beansprucht der politische
SoL >at der Bewegung nicht für seine Arbeit . Ma¬
terieller Lohn paßt auch nicht zu ideeller Betäti-
gung , er würde ihren Ethos mindern , wenn nicht
gar ganz verkümmern lassen . Auf den ideellen
Lohn jedoch hat er Anspruch . Der Führer selbst hat
die » zum Ausdruck gebracht : Der ideelle
Loh » liegt in der Wertschätzung,  d . h.
in der Anerkennung der für die Idee geleisteten
Arbeit ! Dieser Anerkennung auch äußerlich sicht¬
barem Ausdruck zu verleihen , ist der Sinn der
Aernmlstreisen der SA.

Damit ist dem Gedanken der Leistungsautorität
Ursprachen worden , der gleichzeitig dem reaktio-
rülren Gefasel , der nationale Sozialismus sei ein
Jdeenträger monotoner Gleichmacherei undMensch-
heitsanbetung , entgegentritt . Die Idee der sozia¬
listischem Volksgemeinschaft verneint keineswegs
eine Schichtung des Volkes . Wer die Aristokratie
des nationalsozialistischen Staates richtet sich nicht
nach Geld oder Herkunft , sondern einzig und allein
nach der Leistung , nach der Arbeit . Ver¬
dienst erwirbt man durch Dienst.  Die
Größe einer Leistung wird im sozialistischen Staat
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immer danach bestimmt , inwieweit sie dem Staat,
dem Volksganzen dienstbar war oder ist.

Wer vermag wohl die Größe der Leistung zu
schätzen, die der unbekannte SA .-Mann in den
Jahren des Kampfes vor und nach der Macht¬
übernahme vollbracht hat ? Wohl nur der , der mit
in den braunen Bataillonen marschiert ist, der
mitgekämpft , gehungert , gearbeitet und geblutet
hat — nicht um des Lohnes willen , ja nicht ein¬
mal der Anerkennung wegen , sondern nur , um
die Idee der deutschen Befreiung ins deutsche Volk
zu tragen . In diesem freiwilligen Verzicht aus
Lohn und Anerkennung erst spiegelt sich die unbe¬
schreibliche Größe der Idee des Führers wider,
die mit ihrer dynamischen Kraft Herz um Herz
und Seele um Seele eroberte.

Der Einsatz der Lebens für Führer , Volk und
Vaterland in den Jahren höchster Gefahr — das
ist die Leistung des unbekannten SA -Mannes
jener Zeit . Und vor dieser Leistung z» defiliere » ,
ist eine Ehre für den Anerkennenden selbst.

Jene » Kampferleben bestimmt auch heute und
in aller Zukunft dir innere und äußere Haltung
der SA . Weil aus ihm die großen deutschen Eigen¬
schaften und Begriffe neu erstanden : Ehre,
Treue , Pflichterfüllung , Gehorsam
und Kameradschaft.  So entwickelten sich in
dem alten SA .-Mann die ursächlichsten Merkmale
des neuen Deutschlands . Er hat nicht nur den
Mut bewiesen , mit physischer Kraft die Bollwerke
des roten Untermenschentums zu brechen , sondern
auch den weit höheren Mut gezeigt mit Ver¬
achtung des Urteils der Menge der Idee des
Führers , und damit seiner eigenen Ueberzeugung,
treu zu bleiben.

Darum verdient er die Anerkennung seiner
Leistung vor dem Volk . Die Aermelstreifen kenn¬
zeichnen äußerlich , was innere Bescheidenheit sonst
wohl nie zum Ausdruck gebracht hätte : den alten
Kämpfer der Bewegung , der dem Führer in
schweren und schwersten Zeiten die Treue gehalten
hat.

Durch die Aermelstreifen der SA . ist bewußt
die Leistung herausgestellt worden , ohne Rücksicht
auf Rang und Stand . Wer dem alten Kämpfer
die selbstverständliche Achtung und Anerkennung
seiner Leistung versagt , beleidigt ihn nicht etwa,
aber kennzeichnet und verurteilt sich selbst!

Muttertag : Tag - er Einkehr
Dr. Frlck und Frau Scholtz-Klink eröffnen die Reichsausstellung „Frau und Dost"

Düsseldorf , 11. Mai.
Sonnabend mittag fand im Düsseldorfer

Planetarium die feierliche Eröffnung der Reichs-
ausstellung „Frau und Volk ", der ersten
Frauenausstellung dieser Art im Dritten Reich,
statt.

Unter den Ehrengästen sah man den Reichs¬
innenminister Dr . Frick , die Eaufrauenführerin
Frau Scholtz - Klink,  den Reichshauptamts¬
leiter der NSV . Hilgenfeldt,  Vertreter der
Reichsleitung der NSDAP ., sämtliche Eaufrarren-
schaftsleiterinnen des Reiches , alle Führerinnen
der dem deutschen Frauenwerk angeschlossenen
Verbände sowie zahlreiche Vertreter der Glie¬
derungen der Partei und der Reichs -, Staats - und
Kommunalbehörden.

In seiner Eröffnungsrede wies Reichsmiwister
Dr . Frick darauf hin , daß der Deutsche Mutter¬
tag nichts Aenßerliches sein solle wie m der ver¬
gangenen Zeit . Es gelte , nicht ein lautes Fest zu
feiern , sondern einen Tag der Einkehr  zu
erleben , aus dem man Dankbarkeit , Vertrauen,
Kraft und Erfolg gewänne . In seinen weiteren
Ausführungen , in denen sich der Minister sehr ein¬
gehend mit der rassischen, biologischen und erziehe¬
rischen Aufgabe der Frauen und Mütter beschäf¬
tigte , hob Dr . Frick auch die ausschlaggebende Be¬
deutung der Frau und Mutter in wirtschaft¬
licher  Beziehung hervor . „Wenn in früherer
Zeit verächtlich von Kochtopf und Strickstrumpf , die
das Frauenlvben ausfüllten , gesprochen wurde,
so wollen wir darauf in allem Ernst hinweisen,
daß über 80 v. H. von dem Einkommen aller Fa¬
milienvater durch die Hausfrauen verwaltet und
ausgegeben werden . Sie , die für Ernährung,
Kleidung , Wohnung und dergleichen sorgen , kön¬
nen durch richtigen oder falschen Einkauf , durch
pflegliche oder unachtsame Behandlung des ihnen
anvertrauten Gutes , der finanziellen und der leib¬
lichen Gesundheit ihrer Familie und der deutschen
Wirtschaft nützen oder schaden. Wir bilden als
deutsches Volk nicht nur in rassischer und politi¬
scher, sondern auch in wirtschaftlicher Beziehung
eine Schicksalsgemeinschaft , die nur bestehen kann,
wenn die deutschen Frauen dem Problem der
nationalen Selbstversorgung , der Lebensfähigkeit
des Bauerntums und des Handwerkerstandes , des
Bezuges von Auslandswaren aller Art das rich¬
tige Verständnis entgegenbringen und ihren Haus¬
halt entsprechend führen . Wir sehen also , daß die
Frage , ob dem deutschen Volk in der Zukunft eine
wirtschaftliche , völkisch-politische und kulturelle
Höherentwicklung oder ein Niedergang bevorsteht,
zum großen Teil entschieden wird durch seine
Frauen"

Dr . Frick wandte sich sehr entschieden gegen die
böswilligen Behauptungen über unsere „Kriegs¬
lüsternheit * nnd betonte:

„Ein rassehygienisch eingestellter Staat wird im¬
mer bestrebt sein, einen Krieg zu vermeiden , weil
er in jedem Fall , auch bei siegreichem Ausgang,
dem Volk gerade die wertvollsten jungen Männer
entreißt , die für seine« Fortbestand als Stamm-
väter neuer tüchtiger Geschlechter unersetzbar
find . Ja , ei» künstiger Krieg wird nicht nur
Männer und Jünglinge im Kampf , sondern in¬
folge der ungeheuer entwickelten Kriegstechnik un¬
schuldige Frauen und Kinder , ja ganz « Völker
vernichten . Darum ist es unsinnig , zu glauben,
daß eine Regierung wie die Adolf Hitlers , die
das Volk als das wertvollste Gut auf dieser Erde
ansieht , dieses Volk leichtfertig der Vernichtung
preisgeben könnte . Gerade weil wir das nicht
wollen , weil wir unser Volk nicht zum Spielball
der Nachbarvölker machen lassen dürfe », mutzte der
Führer alles tun , um uns Sicherheit und Frieden
durch die Wehrkraft zu erhalten*

Dr . Frick gedachte weiter der unzähligen deut¬
schen Frauen , denen das Schicksal das Glück eige¬
ner Familie und eigener Kinder versagt habe.
Sie alle , die im Rahmen der Volksgemeinschaft
ihren Platz ausfüllten , hätten Anspruch auf Ach¬
tung und Auskommen . Gerade zum Muttertag
soll dies anerkannt und zum Ausdruck gebracht
werden , daß ihr mütterliches Empfinden und Wir¬
ken in vielen Berufen niemals entbehrt werden
könne . Zum Schluß unterstrich Dr . Frick die Auf¬
gaben und Bedeutung der nationalsozialistischen
Frauenführung,  der nicht nur das Recht
zugebilligt werde , maßgebend an der für Frauen
und Müttertym wichtigen Gesetzgebung mitzu¬

wirken , sondern deren Hauptwirken der Er¬
ziehungsarbeit an den deutschen Mädchen und
Frauen gelte.

Nach der Rede des Ministers sprach die Reichs-
frauenführerin Frau Scholtz - Klink.  Nach
der Darlegung der neuen Sinngebung des Mutter¬
tages durch den Nationalsozialismus betonte sie,
daß die Aufgaben des Deutschen Frauenwerkes
vielseitig und gewaltig seien . Das Wesentliche sei
aber , datz sie immer nur vom Volksganzen
aus gesehen gelöst werden müßten . Sie dürften
niemals Selbstzweck sein, sondern immer nur Ein¬
gliederung und Dienst am Bolksganzen . «Wir
sind uns darüber klar ", so sagte sie, „datz das
deutsche Volk bei den ungeheuren Aufgaben seeli¬
scher Art , die an es gestellt werden , ein Frauen-
geschlecht braucht , das straffste Selbstzucht , geistiges
Format und natürliche Lebensart als Fundament
für diese Aufgaben mit sich bringen muß . Darum
haben wir allen , die mit uns arbeiten wollen , von
Anfang an zur Pflicht gemacht , daß das , was sie
tun , ganz getan werden muß . Einzelgänger
müssen sich zusammenfinden und erkennen , daß
einer ohne den anderen nichts ist, und daß , wenn
wir in Deutschland einen neuen Adel wollen , wir
schon einander achten und schätzen müssen. Das ist
aber nur möglich, wenn die nationalsozialistischen

Warschau , 11. Mai.
Außenminister Laval machte Sonnabend vor¬

mittag beim Ministerpräsidenten Oberst Slawek
einen Besuch, der bald darauf im Hotel „Europa"
erwidert wurde . Am Vormittag besucht« fernsr
Autzenminster Beck den Gast . Tlm 13 Uhr wurde
Laval vom Staatspräsidenten in Audienz emp¬
fangen . Am Nachmittag fanden die Besprechun¬
gen zwischen Laval und Deck ihren Abschluß.

Ueber den Inhalt der Besprechungen zwischen
Laval und Beck hört man , daß der französische
Minister besonderen Wert auf die Erörterung
des Ausbaues des französisch-sowjetrusstschen Pak¬
tes zu einem größeren Kollektivpakt in
Osteuropa  gelegt hat . Minister Beck habe sich
besonders für die Auswirkungen des französisch-
sowjetrussischen Paktes interessiert . In politischen
Kreisen überwiegt die Auffassung , daß es sich Lei
den Warschauer Besprechungen um einen gegen¬
seitigen Meinungsaustausch gehandelt habe , nicht
aber darum , daß sranzösischerseits oder pol-
nischerseits irgendwelche bestimmten Vorschläge
gemacht worden seien . Infolgedessen erwartet
man kein nach außen sichtbares und greifbares
Ergebnis des Besuches.

Das Treffen
Muffolini -Gchuschnigg

Rom , 11. Mai.
Am Sonnabend erfolgte in Florenz die Begeg¬

nung zwischen Ministerpräsident Mussolini
und Bundeskanzler Dr . Schuschnigg.  Die
Aussprache dauerte zwei Stunden und soll volle
Uebereinstimmung der Auffassung über die poli¬
tische Lage ergeben haben . Mussolini und
Schuschnigg besichtigten die Stadt und legten am
Denkmal für die gefallenen Faschisten einen Kranz
nieder.

Ausnahmezustand in Belfast
London , 11. Mai.

Infolge der politischen Unruhen der letzten
Tage hat die nordirische Regierung über das
Hafenviertel von Belfast den Ausnahme-
zustand  verhängt . Die Polizei mußte erneut
mit Gummiknüppeln gegen die Ruhestörer ein¬
schreiten . Bewaffnete Schutzleute in Lastwagen
fahren Tag und Nacht durch die Straßen der
Stadt . Angesichts des bevorstehenden Jubiläums¬
besuches des Herzogs von Gloucester sind die Vor¬
sichtsmaßnahmen besonders verschärft worden.
Panzerwagen stehen in Bereitschaft , um neue
Ruhestörungen im Keime zu ersticken.

Auch aus Neufundland werden schwere Un¬
ruhen berichtet . In der Hauptstadt St . Johns kam

Frauen mit einer kampfgewohnten Beharrlich,,,,
ihre Forderungen auch in den nächsten Jahrzch,
ten vertreten.

Diese Ausstellung soll nicht eine selbftLewch,
Leistungsschau der Frau sein, sondern eine D„ ,
stellung dessen, was aus unserem Willen , uns,,,,
Einordnung in das Aufbauwerk des Führer » bi,
heute schon Tat werden konnte . Sie wird desh,„
für uns auch ein Mahnruf sei«. Sie wird „„
vieles erkennen lehren , was noch besser gematz
werden muß . Der Sinn dieser ganzen Ausstel̂ ,
ist nichts anderes , als das , was überhaupt d,,
Sinn unsere « Nationalsozialismus ist, »LiM
uns immer mehr zur letzte » Wahrhaftigkeit
uns selbst, vor unserem Volk nnd vor
eigenen Kraft zu erziehen.

Frau Scholtz-Klink erfüllte dann eine Eh,„ ,
Pflicht im Gedenken an «ine Frau , die ihr Leb,,
im Kampfe der NS .-Frauenschaft gelassen hat,
an Katharina Grünrvald,  die auf
Reichsparteitag 1020 von Kommunisten erschoß
wurde . Ganz besonders gedachte sie auch des ««>
storbenen Staatsministers Hans Schemm,t«
als einer der ersten Männer die NS .-Frauenschas.
unterstützt habe . Nach einem dreifachen Tieg-Hä!
auf den Führer klang die eindrucksvolle Fei«,
stunde im Horst -Wessel -Lied aus.

es zu einem schwere« Zusammenstoß zwW,
3000 demonstrierende » Arbeitslosen und der P«>
lizei , Die Arbeitslosen griffe « die Schutzleute m>,
Steinen und Eisenstange « an , so datz die Poliz,
mit Gummiknüppel » vorgehe « muhte , um di>
Ruhe und Ordnung wieder herzustellen.

Vrotest der Dominien
London , 11. Mai.

„Daily Expreß " meldet , die Ministerpräfide »,
ten Kanadas , Südafrikas und Australiens hatt««
im Verlauf der Besprechungen mit dem englisch««
Kabinett energischen Einspruch  dagege»
erhoben , daß England die Genfer Entschließung,
gegen Deutschland uneingeschränkt unterstütz!
habe , ohne vorher mit den Dominien Rücksprach,
zu nehmen , Ueberhaupt habe das Bestreben bei
englischen Regierung , außenpolitische Veschlüss«
zu fassen und sie erst später den Dominien mit¬
zuteilen , bei den Dominienvertretern Mißfalle«
hervorgerufen,

— Ares -- esagt
Polnische Offiziere in Deutschland . Auf Ein¬

ladung des Reichswehrministeriums wird ein«
Abordnung von fünf höheren polnische» Offiziere»
in Deutschland verschiedene Einrichtungen da
Wehrmacht besuchen.

Hetz spricht in Stockholm . Der Stellvertret«
des Führers , Reichrminister Rudolf Hetz, mir
Dienstag in Stockholm in der deutsch-schweM»
Gesellschaft über das Nationalsozialist,sche D«M-
land sprechen.

Englands Lugend begrüßt das Königsp««,
Am Sonnabend , dem letzten Tag der britisch,«
Jubiläumswoche , kamen 70 000 Kinder aus alle»
Teilen Großbritanniens nach London , um dm
König zuzujubeln und dadurch die Treue zu»
Ausdruck zu bringen , die er von ihnen in seum
Jubiläumsbotschaft gefordert hatte.

Französisch -italienischer Schritt in Belgrad . Du
französische und die italienische Regierung HM
bei der südslawischen Regierung in Belgrad ei»,«
Schritt unternommen uno der Regierung die Zu¬
rückziehung der gegen Ungarn gerichteten Klag,
in der Marseiller Angelegenheit empfohlen.
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Laval verhandelt in Warschau
Ausbau des sranzösisch-sowjetrussischen Voltes?

rechter Junge es auch dann aus eigener Kraft zu
Ruhm und Größe zu bringen vermag , wenn alle
Wege ihm verschlossen scheinen.

In dem Orte Wrstenberg verbrachte Schliemann
als Lehrling zwischen Schmierseifen und Herings-
tonnen , zwischen Fliegenpapier , Zuckerhüten und
Petroleumkannen ein « freudlose Jugend . Von mor¬
gens fünf bis abends elf stand er in dem ärmlichen
Krämerladen . Aber sein Troja hat er auch damals
nicht vergessen.

Nach sechs Jahren dieses harten Lebens verlor
er wegen eines Blutsturzes seinen Posten . Er pries
sich noch glücklich, als er in Hamburg ein« Stel¬
lung fand , die ihm ganze 50 Pfennige im Tag ein¬
trug . Da warf ihn auch sein neuer Prinzipal aus
die Straße , weil auch er einen bluthustenden Ge-

Deutscher Spruch
Von Fritz Michel

Nichts wird dem Ringenden umsonst gegeben,
und keiner lernt das Höchste kennen,
der nicht mit Opfern unterbaut sein Leben.
Wir müssen suchen und verbrennen
und ewig glühn zu aller Zeit
an Deutschlands Aufersteh » und Leid!

Hilfen nicht brauchen konnte . Nun beschloß Schlie¬
mann , aus der Heimat zu gehen.

Er bekam Heuer als Kajütenjunge aus dem
Segler „Dorothea ". Das war aber auch alles . Vor
der Ausfahrt mußte Schliemann seinen einzigen
Rock verkaufen , um sich eine wollene Decke an¬
schaffen zu können . Am 28. November 1841 trat die
Dorothea ihre weite Reise an . Zwei Wochen später
donnerten die Wogen der Nordsee über ihren zer¬
borstenen Leib . Mittellos kam Schliemann nach
Amsterdam , wo ihm der mecklenburgische Konsul
den Posten eines „Ausgohers " verschaff!« Sein
Monatslohn betrug 50 Mark.

Dennoch bracht« «s Schliemann fertig , damit
nicht nur sein Leben zu bestreiten , sondern auch
noch Französisch und Englisch zu lernen . Das er¬
forderte aber Entbehrungen , die nur ein stählerner

Wille ertragen ließ . Für seine Hauptmahlzeit gab
er ni« mehr als 16 Pfennig « aus.

Auch sein Studium erforderte beispielhaft«
Energie . Mit 20 Jahren mußte er ja von vorne
beginnen . So konnte man den Eeschäftsdiener mit
einem aufgeschlagenen Buche vor der Nase durch
die Straßen laufen sehen . Er lernte , wenn er an
den Schaltern der Postämter , vor den Kontoren
warten mußte . Er lernte bis znm grauenden Mor¬
gen, wenn er spät abends todmüde in seine eis¬
kalt« Dachstube kam. Aber es lohnte sich: innerhalb
eines Jahres beherrschte er die englische und
französische Sprache vollkommen . Sein « Prinzipale
wollten zwar von einem sprachenkundigen Aue¬
geher nichts wissen. Sie kündigten ihm . In dem
großen Amsterdamer Handelshaus « Schröder fand
Schliemann eine neue Stellung . Immer noch war
es ein Hundeleben , das er führte . Aber sein Ju¬
gend träum hielt ihn aufrecht . Er wollte >aTroia
ausgraben.

Aber soviel wußte er nun schon, daß man eine
versunkene Stadt nicht ausgraben könne , wenn
inan nicht über unbeschränkte Geldmittel verfügen
könne. So beschloß der kleine , verhungerte Buch¬
halter , um Trojas willen reich zu werden . Kaum
jemals ist ein junges Menschenkind aus einem so
romantischen Beweggrund ein nüchterner Kauf¬
mann geworden.

Sehr rasch fand Schliemann die Brücke zu sei¬
nem Wolkenschloß . Obwohl Schröder bedeutende
Geschäftsverbindungen nach Rußland unterhielt,
gab es in dem großen Kontor seltsamerweise nie¬
mand , der auch nur einen russischen Buchstaben
zu schreiben verstand . Diese Gelegenheit ergriff
Schliemann beim Schöpf . Er begann , im Ge-
ichwindiempo Russisch zu lernen . Mit seinem un-
gemeinen Sprachentalent brachte er es fertig , daß
er sich schon zwei Monate später mit russischen Ge¬
schäftsfreunden ohne Schwierigkeit unterhalten
konnte . Das Imponierte Schröder . Er fand !« den
kleinen Buchhalter als Generalvertreter nach Pe¬
tersburg .. Dort gründete Schliemann nach kurzer
Zeit seine eigene weltumspannende Firma.

Wieder zeigte sich das Kämpferische und zugleich
Gründliche seiner Natur . Zwanzig lange Jahre

rang er um die wirtschaftliche Stellung , die er für
sein Troja brauchte , dann war er ein reicher
Mann. *

In der traumhaft schönen Inselwelt des Golss
von Patras , auf dessen veilchenblauer , silbrig
schimmernder Fläche die homerischen Felseninseln
Jthaka und Leuckas wie riesenhafte Vovwelttiere
im Sonnenglast schwimmen , begann Schliemanns
Schatzgräbermärchen . Auf Jthaka  griff er zum
ersten Male zu Spaten und Spitzhacke. Und wie
er einst an das „Silberschälchen " , an die goldene
Wiege , an Bradenkirls Eisenpfanne und Schätze
glaubte , so glaubte er nun jedes Wort seines
Dichters . Sein heißes Herz spürte d>e tiefer « Wahr-
heil aller Dichtung.

Als Schliemann auf Zthakq kleine Aschenurnen
fand und nun jubelnd schrieb : . vielleicht
habe ich die Asche des Odysseus  und der Pe¬
il e l o p e gefunden . . . .", da hielten sich die zünf¬
tigen Gelehrten den Bauch vor Lachen . Noch lauter
aber wurde der Spott , als der schatzgrabende Kauf¬
mann berichtete , er hätte auf dem Hügel von
Hissarlik , nahe den Dardanellen . Troja  gefun¬
den . Bis jener Maitag des Jahres 1873 kam, an
dem er , nahe dem «Mischen Tor , das zu der Burg
des Priamos geführt haben soll, in lockerem Ge¬
mäuer , auf goldene Teller und Humpen , Diademe,
Kannen und Armreifen stieß. Kein Zweifel : es
war König Priamos'  Schatz!

Immer noch zweifelt « di« gelehrte Welt . Da
erbrachte Schliemann drei Jahre später abermals
den Beweis für di« Wahrheit seines Dichters . Wie
ihn sein Glaube an Homer  aller Wahrscheinlich¬
keit nach wirklich in König Priamos ' Stadt und
Burg geführt , so führte Homer ihn nun auch in
die Gruft des Königsgeschlechtes von Mykenä,
Planmäßig wie an den Dardanellen grub Schlie¬
mann auch auf jener die « rgolische Ebene königlich
beherrschenden Felskuppe , die den Wanderer grüßt,
der von Korinth nach Argüs am ' zauberhaften
Golf van Nauplia zieht

Und eines Morgens , es war wirklich wie im
Märchen , öffneten Schaufel und Spitzhacke an der
vorbezeichneten Stelle , jenseits des berühmten Lö¬

wentors , eine Felsgrube , auf deren Grund fünf¬
zehn königliche Tote lagen . Ein unvorstellbarer
Goldschmuck schmückte sie. Goldene Masken bedeck¬
ten die Gesichter , goldene Panzer schützten die
Brust . Armreifen und Ohrringe , riesenhafte Dia¬
deme , Nadeln , und Knöpfe aus Bergkristall , ein
großer , silberner Stierkopf mit dem Doppelbeil,
dem Symbol der Königsmacht , mit Silber und
Gold ausgelegte «Schwerter waren der Grab schmuck
dieses Geschlechtes, das eknst vor 4000 Jahren in
märchenhafter Herrlichkeit von dieser Burghöh«
von Mykenä geherrscht haben mag . Wer nun
noch zweifelt «, daß Schliemann wirklich Aga-
memnons  Konigsgeschlecht , ja vieleicht die un¬
selige Klytemnästra und Orest  gefunden,
dem konnte der goldene Humpen ein Beweis sein,
der sich in den Gräbern , fand und dessen Henkel,
genau wie Nestors Becher , den Homer beschreibt,
aufflatternde , golden « Tauben zierten.

Noch ein drittes Mal brach «Schliemann «ine
Lanze für Homer . In Tiryns , am argolischen Golf,
fand er in gemeinsamer Arbeit mit dem heute
achtzigjährigen Wilhelm Dörpfeld  einen Herr¬
scherpalast , der in jeder Einzelheit Homers Kö-
uigssitzen ähnelte.

Geschichten um

DresKDinge verdanken wir Schliemann . Er ^
wieder einmal die höhere Wahrheit aller e«D
Dichtung  bewiesen , Er hat der Jugend , der««
eure Lebensgestaltung aus eigener Kraft volles
die Gesänge Homers  neu geschenkt! dem dust
Schliemanns Funde waren sie auf einmal
mehr verstaubte «Sage , sondern blutwarmes Lebe«
Wenn auch Wahrheit und Dichtung sich mengt
Diese Menschen Homers haben wirklich geleit
dies« Schicksale haben sich wirklich begeben, « i
diese Paläste und Mauern hat einstmals die Et««'
chensonne vergoldet . Und dann : indem seine8«««'
bring«» erweisen , wie alle Sage lm Kerne
wahr ist, gewinnen auch unsere deutschen^
densagen an Leben und Wahrheit . Wie es wirtl»
sinmal die Urbilder Agamemnons , Nestors

Priamos ' gegeben hat , so sind auch in nge^
welcher Gestalt und irgendwann einmal EiinM
und Hagen , Siegfried und Kriemhild über ^
deutsche Erde geschritten.

Diesen Glauben hat uns Schliemann , der >«>1°

nein 68. Jahre auf einer Reise in Neapel sie«
mit Troza , Mykenä und Tiryns geschenkt.

Wilhelm Röiabe
Raabe und der Verleger

Der Verleger einer Zeitschrift forderte Raabe
zur Mitarbeit auf , meinte aber witzig : „Freilich
zahle ich Honorar — rar !"

Worauf Raabe lachend erwiderte:
„Wer mir Honorar rar zahlt , dem liefere ich

Beiträge — träge ."

Als Reklamesachmann

Als Raabes Name in aller Munde war , kam
der Werbeleiter einer großen Weichkäsefabrik auf
den Gedanken , den Ruhm des Dichters für seine
Werbung auszunutzen Er bat Raabe in einem
wohlgcsetzten Bries um einen Beitrag für die Fach¬
zeitung der Käsefabrikante », in welchem er den

Käse loben sollte , den ihm der Reklamen«»«» '
mehreren Pfund mit gleicher Post zugehenlB

Einige Tage später traf prompt Wilhelm
bes Antwort nebst Werbebeitrag ein, und >
lautete:

vr . nieck. I,. o,
Im Jahre 1008 ernLnnte die Berliner M«

sttät Wilhelm Raabe bei ihrer Jubelst '-' -
Ehrendoktor der Medizin.

„Wenn die nur wüßten ", meinte
Raabe , „daß ich fast die halbe ..Sp -rl>»E
im Kolleg geschrieben habe , um Wärme >««° -
zu schinden !" .4,etIilll--I1s!iir 1̂ """
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Die SuHngen
blühen bei bee Blumenschule
Frühling ist Geben , Frühling ist Freude , Früh¬

ling ist Farbe . Sein Zauberstab ist die Sonne.
Der Sonnenstrahl , eingefangen durch ein gläsernes
Prisma , zeigt dem verwunderten Auge eine
bunte Reihe aller Farben . Blumen , Bäume und
Sträucher lächeln ein wenig pb dieses kindlichen
Spiels ; ihnen hat der Schöpfer die Gabe des
Meisters verliehen , die schlichten Strahlen des
«ebensspenders zu zerlegen und in ein wunder¬
volles Gemälde verschwenderischer Farbenpracht
zu verwandeln.

Willst du ein gar herrliches Bild erschauen , so
geh zur Blumenschule am Wall . Eine große
grüne Wand als Hintergrund , überragt von der
gewaltigen Mühle , als wärst du nicht in der
großen Stadt , sondern auf dem Dorfe , wo Natur
und Frühling unmittelbarer zu dir sprechen . Bor
dieser Wand blühen die Springen , unser schönster
Strauch im Wonnemond , lila und dunkelrot.
Nirgends siehst du diese Sträucher in dieser ver¬
schwenderischen Fülle . Schau auf die Erde , Tau¬
sende von weißen Blütensternen und wiederum
Tausende von roten und blauen Blüten , die du
vielleicht in geringerer Zahl auch in deinem
Steingarten hegst und pflegst . Ein warmer Regen
„och, und am nächsten Tage blühen und duften
die gelben Azaleen . Schau zur Seite , eine
gewaltige Blutbuche , die wie eine glühende
Farbcnsymphoni « in Rot aus dem grünen Raser .-
meer emporwächst,

Wenn du zum Geschäft gehst oder vom Geschäft
nach Hause gehst, opfere ein paar Minuten und
ergötze dich an der Pracht . Du nimmst einen
Strom von Segen und Freude mit , der dir die
Arbeit des Tages leicht und dein Leben hell
macht.

Bemlungsftelle für Geschlechtskranke
Die Beratungsstelle für Geschlechtskranke,

bisher im Gebäude der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse, Bremen , Contrescarpe 117—118, ist am
1. Mai 1088 in das Gebäude Simonstraße 5
verlegt.

Die Beratung ist kostenlos und streng vertrau¬
lich. Sie erfolgt durch einen Arzt oder eine
Aerztin . Die Beratungsstelle ist nicht nur für
Krankenkassen -Mitglteder , sondern für alle
geschlechtskranke und geschlechtskrankverdsichtige
Personen ohne Rücksicht auf Krankenkassenzuge-
hörigkeit usw . eingerichtet.

Die Sprechstunden finden Montags , Mittwochs
und Freitags von 4—6 Uhr nachmittags für
Männer und Frauen statt und werden durch einen
Arzt abgehalten . Donnerstags von 8—7 Uhr nach¬
mittags ist Sprechstunde nur für Frauen (Aerztin ) .

Studium des Werk « wertvolle Hinweise für eine
Bewertung der Unterschied « im Aufbau der ein¬
zelnen Gemeinden und ihrer Verwaltungen . Vor
allem wird auch für die am kommunalen Aufbau
und an der kommunalen Arbeit unmittelbar oder
mittelbar interessierten Kreise ein unentbehr¬
liches Nachschlagewerk geboten . Obwohl der
30. Jahrgang des Jahrbuchs gegenüber der Aus¬
gabe von 1884 erheblich erweitert wurde , konnte
der Bezugspreis ganz erheblich gesenkt werden.
Die 346 Seiten umfassende Veröffentlichung wird
zum Ladenpreis von 28 RM . abgegeben.

Werbevorstellung des Verkehrsverstns Bremen
o. V. im Schauspielhaus . Dem Verkehrsverein

Bremen e. V . ist die Aufgabe gestellt , im weitesten
Sinne des Wortes für das bremische Gemeinwesen
Wirtschafts - und Verkchrspropaganda zu treiben,
im Reich wie draußen in der Welt . Durch die Um¬
gründung des Vereins am 21. März ist dieses
weiter gesteckte Ziel der früheren Fremdenver¬
kehrsvereins der bremischen Bevölkerung zur
Kenntnis gebracht worden.

Um seine großen Ausgaben zu erfüllen , braucht
aber der Verkehrsverein die einmütige Unter¬
stützung jedes Bremers und jeder Bremerin , denn
sonst hat der Verein nicht die Stoßkraft , die zum
Erfolg unbedingt notwendig ist, Es ist aber nicht
so, daß der Verkehrsverein wartet , bis jeder Bre¬

mer und jede Bremerin sich bei ihm als Mitglied
anmeldet , Der Verein gibt jetzt vielmehr allen
seinen Freunden Gelegenheit , die Freundschaft zu
beweisen , indem er eine keineswegs auf die Mit¬
glieder beschränkte , sondern allen Bremern zu¬
gängliche Sondervorstellung im Schau¬
spielhaus  Bremen zu Vorzugspreisen veran¬
staltet . E , ist dem Schauspielhaus gelungen,
einen hervorragenden Gast , Frau Hermine Kör¬
ner,  eine Schauspielerin von Weltruf , zu mehre¬
ren Gastspielen zu gewinnen , und zwar in der
Rolls als Janet in dem Eesellschastsstück von John
Lrvine : „Die erste Frau Selby ", einem hoch
künstlerischen Werk , das im Gewand einer Komö¬
die mit Witz und Spannung geladen ist.

Zahlenspiegel der deutschen Gemeinden . Soeben
ist die erste Lieferung des Statistischen Jahrbuchs
Deutscher Gemeinden 1838, 30. Jahrgang,
erschienen . Das Werk gibt in kurzen , durch
umfassendes Zahlenmaterial belegten Aufsätzen
einen klaren und eindrucksvollen Ueberblick über
die heutige Lage von 847 deutschen Gemeinden
Mit 10 000 und mehr Einwohnern . Außerdem , und
das ist das besonders Wertvolle dieser Veröffent¬
lichung , ermöglicht ihre einzigartige Darstellungs-
Mise eingehende Vergleiche der Verhältnisse in
der eigenen Gemeinde mit denen anderer Ge¬
meinden auf allen Gebieten gemeindlicher Be-
tütigung . Die erste Lieferung des Jahrbuchs ent¬
hält Einzeldarstellungen über die Fläche , die
Eleltrizitäts -, Gas - und Wasserversorgung , die
Verkehrsbetriebe , den Bestand an Kraftfahrzeugen,
die Straßenverkehrsunfälle , die öffentliche Für¬
sorge, das Sparkassen -, Bank - und Steuerwesen,
das llnterrichtewesen , die Badeanstalten und die
Schlachthöfe der Gemeinden . Besonderen Wert
erhalt die Veröffentlichung dadurch , daß in ihr
erstmalig die Ergebnisse der Volkszählung vom
18. Juni 1333 unmittelbar mit den Ergebnissen
der Statistik der Bevölkerungsbewegung , der
Finanz - und der Verbrauchsstatistik zusammen¬
gestellt werden . Dadurch wird ein für die Beur¬
teilung der Struktur der gemeindlichen Verwal¬
tung , Wirtschaft und Gesellschaft außerordentlich
aufschlußreiches Material in gedrängter , leicht
übersehbarer Form zur Darstellung gebracht . Ins¬
besondere ergeben sich beim eingehenderen

Mobilisierung der Hauszinssteueranleihe
Förderung des Wohnungsbaues - Die 25prozenlige Hauszinssteuersenkung

Der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 ge¬
mäß ist die Eebäudeentschuldungssteusr (Haus¬
zinssteuer ) mit Wirkung ab 1. April 1838 um
26 v. H. zu senken. Durch § 2 des Gesetzes zur
Förderung des Wohnungsbaus vom März 1938
ist vorgeschrieben worden , daß die Steuerpflich¬
tigen den Betrag , um den sich die Eebäudeent-
schuldungssteuer mit Wirkung ab 1. April 1938
gegenüber dem Rechnungsjahr 1984 vermindert,
dem „Reich als verzinsliche Anleihe , insbesondere
für Zwecke der Kleinsiedlung und des Kleinwoh¬
nungsbaus , zur Verfügung zu stellen " haben . —
8 3 Abs. 1 dieses Gesetzes gemäß ist die Ge-
bäudeentschuldungsstrner „einschließlich des im
§ 2 bezeichneten Anleihebetragrs ", also voll —
ü » gesenkt — in der bisherigen  Höhe —
nach den für das Rechnungsjahr 1934 geltenden
Vorschriften zu entrichten.

Die Verpflichtung , den Senkungsbetrag dem
Reich als verzinsliche Anleihe zur Verfügung zu
stellen , findet einer Ergänzungverordnung vom
23. April 1935 zufolge nicht Anwendung , wenn
die Gebäudeentschuldungssteuer für ein Grund¬
stück weniger als 200 RM . jährlich beträgt , der
28prozentige Senkungsbetrag also weniger als
80 RM . jährlich . Diese kleinen Steuerpflichtigen
sollen demnach durch das Gesetz vom 30. März
d. Js . unberührt bleiben , da hier die Durchfüh¬
rung der Anleiheverrechnung eine unerträgliche
Verwaltungsarbeit zur Folge haben würde . Die
200-RM .-Erenze für die Jahressteuer ( -- 50-RM .-
Grenze für den Jahresbetrag der Senkung ) er¬
streckt sich nicht auf den einzelnen Steuerpflich¬
tigen , sondern auf das einzelne Grundstück.

Ist die Eebäudeentschuldungssteuer wegen
Hilfebedürftigkeit eines Wohnungsmieters nach
den Landeegesetzen , die solche Ermäßigungsgrllnde
vorsahen , ganz oder teilweise erlassen worden,
so gelten 25 v. H. des erlassenen Betrages eben¬
falls als Einzahlung auf die im 8 2 der Gesetzes
bezeichnete Anleihe.

Der Anspruch auf die Anleihe in Höhe von 28
v. H. des Steuerbetrages würde demjenigen Ge-
bäudeeigentllmer , dem wegen Hilfsbedürftigkeit
seines Mieters Eebäudeentschuldungssteuer er¬
lassen worden ist, vorenthalten bleiben , wen»
nicht diese Vorschrift bestünde.

Die Finanzämter führen für jeden Einzahlungs¬
pflichtigen ein Konto . In Höhe der Beträge , die
das Finanzamt dem Konto des Einzahlungspflich¬
tigen gutgeschrieben hat , sendet sie diesem Ee-
meindeumschuldungsanleihe . 8 6 DVO . bestimmt:
„Der Einzahlungspflichtige erhält in Höhe der
Beträge , die ihm 8 8 Abs , 1 gemäß für die Zeit
vom 1. April 1935 bis 31 . März 1936 aus seinem
Konto gutgeschrieben sind, aus Reichsbesitz stam¬
mende Schuldverschreibungen des Ilmschuldungs-
verbands deutscher Gemeinden zum Nennwert mit
Zinsscheinen , die die Zinsen ab dem Beginn des
Zinsabschnittes verbriefen , in den der Anspruch
auf die Aushändigung der Schuldverschreibungen
fällt . Die Ausgabe von Schuldverschreibungen
setzt voraus , daß in dem Guthaben ein durch 100
teilbarer Reichsmarkbetrag enthalten ist."

Diese Regelung gilt also zunächst nur für das
Rechnungsjahr 1935 ( - - 1. April 1935 bis 31,
März 1936) , Die Eemeindeumschuldungsanleihs
beruht auf dem Eemeindeumschuldungsgesetz vom
21. September 1833. Sie ist mit vier v- H- jährlich
verzinslich und innerhalb der Zeit vom 1. Oktober
1937 bis zum Jahr 1858 durch Auslosung tilgbar,

Siudicnwhrt des Gewerbe- und Industrie -Vereins
Bremen e. V. nach Wiesmoor . Begünstigt vom schön¬
sten Wetter sichren zugleich rund 160 Teilnehmer in
Autobussen der BVG . nach Wiesmoor zur Besichtigung
der Nordwestdeutschen Kraftwerke (NWK ). Unter sach¬
kundiger Führung der Werkleitnng wurde nach ein¬
leitenden Vortrügen zunächst das Kraftwerk besichtigt.
In großen, modernen Kessel- und Turbinenanlagen
Wird hier aus dem gewonnen Tors elektrische Energie
für Licht und Kraft erzeugt und weitergeleitct . Aus
dem Leitungswege werden viele Elektrizitätswerke mit¬
einander weit über das Land bis zur Weser verbunden.
Ter Abdampf der Turbinen dient zur Beheizung der
gewaltigen, »0 bis 180 Meter langen Gewächshäuser
mit zusammen bv 000 am Bodensläche. In diesen gut
ventilierten Gewächshäusern werden je nach der Jahres¬
zeit Gurken, Tomaten , Kohlrabi , Bohnen , Spargel,
Erdbeeren usw. gezogen. Trotz der großen Produktion
z B. 1 200 000 Gurken, 500—000 000 Kilogramm To¬
maten usw. betrügt sie doch nur 1 Prozent der hollän¬
dischenEinsuhr . Im Betriebe selbst wird alles bis aus
das kleinste ausgewertet . So wird in vier gewaltigen
Kühltürmen das in den Turbinen und Kesseln ver¬
brauchte Wasser zurückgewonnen, aus den Rauchgasen
werden 12 prozentige Kohlensäure für eine Kohlensäure-
Tüngungsanlage , welche die Düngung nach vorheriger
Reinigung durch unterirdische Rohrleitungen in die
Gewächshäuser führt , gewonnen . Wasserversorgung und
alle anderen Einrichtungen sind den neuesten Erfah¬
rungen entsprechend ausgebaut , alle möglichen Ein¬
richtungen für die Belegschaft sind vorhanden . Der Be¬
sichtigung der Gewächshäuser schloß sich eine zweien,-
halbstündige Fahrt aus der Werkbahn in das weite,
ernste Moorgebiet zu den Torsbaggermaschinen an , von
denen eine im Betriebe vorgeführt wurde . Die Ma¬
schine schürst aus mehrere Meter tiefem Grund die
weiche Torfmasse baggerartig empor, schafft sie in
einen Führungskanal , preßt sie zu Soden , legt diese
aus ein Transportband , und wenn dies voll am Ende
seiner Strecke angelangt ist, legt die Maschine alle
Soden sein säuberlich auf das Grasland zum Trocknen
aus. kaum abgelegt, schreitet die Maschine sofort aus
Raupenkettenglicdcrn mit Bagger und allem Zubehör
um eine Todcnbrcitc auf dem Moore weiter , um eine
neue Sodenrcihe z» schassen. Das abgetorste Gelände
wird der Land- und Forstwirtschaft nutzbar gemacht.
Jahr für Jahr lagert hier die Kleinschissahrt rund
RIY Schiffsladungen Meeresschlickund Dünger ab. So
entsteht wertvoller Boden. Im Fluge eilten die
Stunden dahin und beim Ausbruch drückte der Ver¬
einsleiter H o s s m a n n und die Fahrtlciter Hen -
pig . Wenzel , Eiaß  senr . und jr . dem sreund-
lichen Führer , Qberingcnieur Z u m b c ck dankbar die
Hand. Tann ginge in flotter Fahrt nach Bremen zurück.

Deutscher Garde-Verein . Kürzlich hielt der Verein
seine Mai -Versammlung im Verclnslokale „Teutsches
6aus " ab. Zu aller Bedauern mußte bei Vereinssührer
Kamerad Bock da? Hinscheiden des Kameraden Heinr.
Achrens  bekanntgeben , besten Andenken in gewohn¬
ter Weise geehrt wurde . Da entsprechend einer Ver¬

fügung des Bundessührers des Deutschen Reichskrieger-
bundes „Kyfshäuser" die Bezeichnung „Verein ' in
Fortfall kommen soll, wird der Verein künftighin den
Namen „Garde - Kameradschast Bremen
gegr. 187  8" führen , Eine Aenderung in der Be¬
setzung der Borstandsposten tritt dadurch aber nicht
ein, Kamerad Josef Bund  wurde zum Fechtmeister
ernannt . Am Reichssriegertag in Kassel, 0./8. Juli,
wird sich eine größere Anzahl Kameraden beteiligen.
Kameraden , die daran teilnehmen wollen, sich aber noch
nicht gemeldet haben, wollen dieses umgehend beim
Kameraden Bock nachholen. Nach Erledigung des ge¬
schäftlichen Teiles hielt Kamerad Nothdurst «inen
Vertrag über seine Reise mit dem Dampser „Der
Deutsche" nach Madeira . Seine Ausführungen über
das Bordieben , sowie über das in den Anlaufhäsen Ge¬
sehene und Erlebte gaben ein sehr interessantes Bild
über die in diesen Ländern zum Teil noch herrschen¬
den Zustände.

An alle ehem. 18er Jäger ! Allen Kriegskameraden
zur Kenntnis , daß ich im Einverständnis mit unserm
früheren Kommandeur , Major a. D. Stofsleth , un¬
serem jetzigen Kameradschafisführer , die Leitung der
Ortsgruppe . Bremen  übernommen habe. Ich bitte
alle Kameraden herzlichst, mir sofort die genaue An¬
schrift zukommen zu lassen, damit eine baldige Zusam¬
menkunft vereinbart werden kann, um den alten Front¬
geist und die Kriegskameradschaft zu fördern. Helft alle
mit und meldet Euch sofort. Beiträge werden nicht
erhoben, Anschriften sind zu richten am Ferd . Elum-
mer,  Bremen , Bürgermeister -Smidt -Sträße 8l, Fern¬
ruf : Hansa 451 8g.

Vetriebsseier der Franckc-Werkc. Kürzlich versammelte
sich die Gefolgschaft der Francks-Werke zu einer wür¬
digen Abschlußfeier des nationalen Feiertages . Nach
dem Fahneneinmarsch und der Vereidigung der Ver¬
trauensleute der Belegschaft begrüßte Betriebssichrer
Lindner  die Gesolgschastsmitgliedcr und Gäste. Im
Verlause seiner Ausführungen gab er seiner Freude
darüber Ausdruck, daß gerade in diesem Jahre die
Maüeier der Francke-Werke nicht nur ein sichtbarer Aus¬
druck der inneren Geschlossenheitund solidarischen Ver¬
bundenheit der Gesolgschastsmitglieder untereinander
sei, sondern daß auch schon rein äußerlich die Stärke
der Gefolgschaft, verglichen mit derjenigen der letzten
Maifeier , einen rapiden wirtschaftlichen Aufschwung der
Francke-Werke darstelle. Betriebszellenobmann Foel  -
zer  gab n. a. bekannt daß es durch die Lpferbercit-
schast der Belegschaft möglich geworden sei, eine statt¬
liche Anzahl von Gesolgschasismitgliedern im Rahmen
der Organisation „Kraft durch Freude " in die Ferien
zu schicken. Unter den Gästen bemerkte man den Orts-
griipvenwalter Ncnstadt -Süd . Pg . Holmberg und Krcis-
wart Pg . Uhdc, der herzliche Worte der Begrüßung
an die Versammelten richtete. Aus dein nachfolgenden
bunten Teil sei besonders der glänzenden Arbeit der
.Mcinknnstbühne " Erwähnung getan, Ausführungen
gesanglicher und turnerischer Art wechselten einander
ab. Alles in allem war es ein glänzend verlaufener
Abend, für den die Gefolgschaft den Veranstaltern aas-
richtigen Dank weiß.

Die Eemeindeumschuldungsanleihe kann wegen
der Sicherheiten , auf denen sie gesetzesmäßig be¬
ruht , für den Besitzer von Anleihestücken als eine
der sichersten Kapitalanlagen bezeichnet werden,
die es gibt . Die Eemeindeumschuldungsanleihe
ist zum amtlichen Handel an der Börse nicht zu¬
gelassen , sie wird jedoch im Freiperkehr gehandelt.
Der Gebäudeeigentllmer kann die erhaltenen
Stücke jederzeit zu Bargeld machen . Der Kurs
beträgt gegenwärtig rund 90 v. H..

Die Tatsache , daß das Reich das Konto des Ein-
zahlungrpflichtigen , dem es Eemeindeumschul¬
dungsanleihe aushändigt , mit dem Nennwert be¬
lastet , also mit 100 v. H., der Kurs  jedoch nur
90 v. H. beträgt , führt im Fall der jetzigen Ver¬
äußerung des Papiers zu einem Ausfall von
zehn v. H. oder anders betrachtet : zu einer Ermä¬
ßigung des Steuersenkungsbetrages um zehn v .H.,
d. i . von 25 auf 22,5 v. H. Die Hauptsache für
manchen Eebäudeeigentümer wird jedoch sein,
daß er mit Wirkung ab 1. April 1935 in jedem
Fall eine Barentlastung  erfährt und den
entsprechenden Betrag zur Durchführung von In¬
standsetzungen , Ergänzungen usw . an seinem Ge¬
bäude oder dergl . verwenden kann . Diese Bar¬
entlastung beträgt durch die Möglichkeit , die An¬
leihestücke zu veräußern , 22,5 v . H. der bisherigen
Eebäudeentschuldungssteuer (Hauszinssteuer ) .

Denjenigen Gebäudeeigentümern , die auf den
entsprechenden Barbetrag zur Durchführung von
Arbeiten an ihren Gebäuden oder dergl . gegen¬
wärtig nicht angewiesen sind, ist zu empfehlen,
die Anleihestllcke zu behalten bis zur Auslosung:
denn sie erhalten bei der Auslosung nicht 90,
sondern 100 v. H. des Nennwerts , so daß bei ihnen
die Schmälerung des Steuersenkungsbetrags von
25 auf 22,5 v. H. nicht eintreten würde.

Für Guthabenbeträge , die nicht durch 100 teil¬
bar sind, werden nicht Anleihestücke , sondern nur
„Euthabenbescheinigungen " ausgegeben . Den

Kreditinstituten werden die Euthabenbescheini-
gungen , soweit deren Reichsmarkbetrag durch 100
teilbar ist, in Schuldverschreibungen des Umschul-
dungsverbandes deutscher Gemeinden zum Nenn¬
wert umgetauscht . Die Euthabenbescheinigungen
dürfen nicht dem Einzahlungspflichtigen selbst,
sondern nur dem von ihm benannten Kreditinsti¬
tut ausgehändigt werden.

Die Regelung durch das Gesetz vom 30. März
1935 bringt also dreierlei:

1. Eine Senkung  der Eebäudeentschuldungs¬
steuer um 25 v. H. und dem Eebäudeeigentümer
den vollen  Senkungsbetrag in verzins¬
licher Anleihe  oder rund 99 v. H. des Sen-
kungsbetrages in bar.  Der Eebäudeeigentümer
kann in jedem Fall einen ansehnlichen Teil des
Betrags , den er bisher als Eebäudeentschuldungs¬
steuer (Hauszinssteuer ) hat aufbringen müssen,
für seine Zwecke, insbesondere zur Erhaltung
und Verbesserung des Werts seines Gebäudes
verwenden , und auf die Weise mitwirken im wei¬
teren Kampf um die Verminderung der Arbeits¬
losigkeit.

2. Die Möglichkeit einer tatkräftigen Förde¬
rung des Wohnungsbaus  und einer we¬
sentlichen Verminderung der Woh¬
nungsnot  und dadurch eine weiter « Maßnahme
im Kampf um die Verminderung der Arbeits¬
losigkeit.

3. Eine weitere stärkere Belebung des
Baumarktes  und aller Industrie -, Eewerbe-
und Handwerkszweige , die unmittelbar oder mit¬
telbar , am Baumarkt , interessiert sind.

Die Regelung bedeutet in ihrer letzten Schluß¬
folgerung eine weitere durchgreifende Maßnahme
im Kamps um die Gesundung der sozialen , wirt¬
schaftlichen und finanziellen Dinge unseres Vol¬
kes. Sie wird von allen Volksgenossen , die den
Begriff wahrer Volksgemeinschaft erfaßt haben,
nur begrüßt werden.

Der deutsche Seemann hört Deutschland
Gemelnschaftsrundsunkanlagen auf den Seeschiffen

Das Reichspostministerium gibt auf Grund des
8 2 des Gesetzes über Fernmeldeanlagen vom
14. Januar 1928 mit sofortiger Wirkung bekannt,
daß auf deutschen Kauffahrteischiffen
weder von Besatzungsangehörigen , noch von Fohr-
gästen Rundfunkempfangsanlagen für den Einzel¬
empfang errichtet werden dürfen , wenn das Schiff
mit einer Seefunkstelle , Funkpeilstelle oder einer
Empfangsstelle für bestimmte Funkdienst « ausge¬
rüstet ist.

Diese Verordnung ist im Interesse der Schisfs-
sicherheit getroffen , um an Bord ein Netz von
Rundfunkantennen und der damit verbundenen
eotl . Störungen auf den telegraphischen Schiffs-
dtenstapparaten zu vermeiden . Nach 8 13 Abs. 2
der zusätzlichen Bedingungen , werden die früher
erteilten Rundfuukgenehmigungen auf deutschen
Kauffahrteischiffen ab 1. April 35 bzw . dem Tog
der Rückkehr des Schiffes in einen deutschen Hafen
zurückgezogen.

Auf Grund dieser Bestimmung müssen aus¬
nahmslos alle privaten Rundfunkempfänger von
Bord genommen werden . Da es durch die privaten
Empfangsanlagen bisher wenigstens für einen
Teil der Seeleute möglich war , während der Reise
die Verbindung mit der Heimat aufrechtzuerhalten,
ist auch das jetzt durch das Verbot hinfällig ge¬
worden . Mit dieser gesetzlichen Verordnung ist
dem Wunsche der Reedereien weitestgehend Rech¬
nung getragen . Zukünftig sind also nur reeder-
seitig « Anlagen an Bord zulässig , die aber dann
auch gestellt werden müssen  und dem
Gemeinschaftsempfang zu dienen haben.

Der deutsche Seemann hat im Kampfe um
Deutschlands Gleichberechtigung durch seine vor¬
bildliche Disziplin und seine Propagandaarbeit
seinen Teil dazu beigetragen , daß dem Deutschland
Adolf Hitlers in der Welt wieder die gebührende
Achtung und Ehre zuteil wird . Der Seemann kann
aber nur dann seine Aufgabe erfüllen , wenn ihm
üb « r den Weg des Bordrundfunks ununterbrochen
frische Kraft aus der Heimat zufließt , denn er soll
unsere Ausländsdeutschen erschöpfende Auskunft
über das neue Deutschland geben und den Aus¬
ländern , die immer wieder an ihn herantreten,
nach Möglichkeit alle Fragen über das Dritte
Reich beantworten können . Es ist also unbedingt
notwendig , daß die Seeleute in erster Linie über
alle politischen Tagesfragen unterrichtet sind. Die
Bedeutung der Propaganda durch unsere Seeleute
ist schon tausendfältig bewiesen und es braucht da¬
her kaum noch ein Wort darüber verloren zu wer¬
den . Die unterhaltenden Darbietungen des Bord¬
rundfunks tragen außerdem dazu bei , dem eintöni¬
gen Berufsleben der Seeleute an Bord die größten
Härten zu nehmen.

Ein großer Teil der deutschen Reedereien hat
nun bereits den neuen Bestimmungen über den

Rundfunk dadurch Rechnung getragen , daß sie auf
Schiffen , die eine längere Werftliegezeit hatten,
ein « Kabelanlage für den Gemeinschaftsempfang,
deren Verteilung zu den Messen der Besatzung
führt , sowie Kraftverstärker -EmpfäNger und Laut¬
sprecher einbauen ließen.

Es ist notwendig und wäre sehr zu begrüßen,
wenn alle deutschen Reedereien diesem Beispiel fol¬
gend ihre Schiffe gleichfalls mit einer entsprechen¬
den Anlage versehen würden . Die Abteilung
Rundfunk in der Deutschen Arbeitsfront steht den
Reedereien jederzeit beratend zur Verfügung . Bei
dem Einbau einer Kabelanlage für den Gemein¬
schaftsrundfunk ist stets zu beachten , daß ausgehend
von einer Zentralstelle des Schiffes die Verteilung
zu den einzelnen Wohnräumen der Besatzung der¬
gestalt erfolgt , daß jedes Mitglied der Besntzung
in der für ihn bestimmten Messe hören kann.

Es hat sich als unzweckmäßig erwiesen , die Be¬
satzung z. V . in derOffiziersmesse,  die extra
groß gebaut wurde , für den Empfang zu versam¬
meln . Das würde einmal eine dauernde Störung
der ruhebedllrfttgen Offizier « mit sich bringen und
auch die Besatzung , die von der Wache kommt,
müßte sich stets erst besonders vorbereiten , die Hei¬
zer z, B . saubere Kleidung anlegen usw.

Bei besonderen Anlässen , wie Uebertragung von
Reden des Führers , wichtigen politischen Ereig¬
nissen und besonderen Feierlichkeiten , ist es da¬
gegen unbedingt erforderlich , daß sich die ganze
Besatzung , soweit sie nicht durch die Wache in An¬
spruch genommen wird , in einem Raum zum Ge-
meinschaftsempfan -g versammelt , vorausgesetzt , daß
ein entsprechend großer Raum an Bord zur Ver¬
fügung steht.

Es ist natürlich technisch nicht durchführbar , mit
einem Schlage alle Schisse mit einer Kabelanlage
und einem Empfänger nebst Lautsprecher für den
Eemeinschaftsrundfunk auszurüsten . Das bean¬
sprucht stets eine mehr oder weniger längere
Liegezeit bzw. Werftzeit . Die Abteilung Rund¬
funk empfiehlt daher den Reedereien , während der
Uebergangszeit einen Empfänger von denjenigen
Privatapparaten , die jetzt nach den neuen Bestim¬
mungen von Bord sollen , als behelfsmäßigen De-
meinschaftsempfänger der Postbehörde zu ' melden
und auf den in Frage kommenden Schiffen zu be¬
lassen.

Die Abteilung Rundfunk der Teutschen Arbeits¬
front und der NZ .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ^ — Seeschiffahrt — richtet an alle Reede¬
reien die Bitte , mit allen Kräften daran mitzu¬
wirken , daß alle deutschen Handelsschiffe und Fisch-
dampfer mit einer Vordrundfunkanlage ausge-
rüstet werden . Mögen sie alle dessen eingedenk
sein, daß es sich hier um die Erfüllung einer gro¬
ßen kulturpolitischen Aufgabe handelt , die für die
deutsche Nation und für das ganze deutsch« Volk
von ungeheurer Bedeutung ist.

Steuerkalender . Der Fälligkeitstermin für die
Vermögenssteuer ist der 15. Mai.

Schuldner der Firmen - und Gewerbesteuer . Das
Finanzamt Mitte wendet sich in Form einer
öffentlichen Bekanntmachung in dieser Nummer
des Blattes an seine mit der Firmen - und Ge¬
werbesteuer rückständigen Schuldner . Hierbei wird
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß eine beson¬
dere Mahnung durch Nachnahme nicht erfolgt,
sondern daß die Zwangsvollstreckung eine Woche
nach dieser Oeffentlichen Bekanntmachung einsetzen
wird.

Rechtsbcratung für gewerblichen Rechtsschutz.
Am morgigen Montag , von 17 bis 18 Uhr , findet
im Gewerbehau «, Zimmer 8, im Rahmen der

vom Bund Nationalsozialistischer Deutscher Ju¬
risten durchgeführten Rschtsbetreuung eine Sprech¬
stunde der Beratungsstelle für gewerblichen Rechts¬
schutz der Gewerbekammer statt ; es wird Aus¬
kunft über alle Fragen des Patent -, Musterschuh-
und Warenzeichenrechts erteilt . Die Einrichtung ist
für Erwerbs - und Mittellose geschaffen. Die
Sprechstunde wird abgehalten durch Patentanwalt
Hans Meißner.

Ueber ein nicht alltägliches Pflanzenerzeugnis
kann der Kleingärtner Schrader,  Erünen-
straße 68 c, berichten . Es handelt sich um eine
Darwin -Tulpe , die vier aus einem verwachsenen
Stengel hervorgegangen tiefrote Blüten aus¬
weist.

N-8 -V -LD

Kreisschule
Die Arbeitsgemeinschaft der Betriebszellenobleut « be¬

ginnt am Montag , 13. Mai , SO.Iö Uhr, Auf der
Brake 8, Zimmer 10, Hinterhaus . — Die Arbeitsgemein¬
schaft der NSV . findet am Montag , 13. Mai , 20.15 Uhr,
Auf der Brake 8, Zimmer 9, Hinterhaus statt.

Am Dienstag , 14. Mai , findet im Sitzungszimmer der
Geschäftsstelle der Kreisschule, Auf der Brake 8, eine
Zusammenkunft der Lrtsgruppenschulungswarte und
der Schulungsbeaustragten der Kreisamtleitungen um
20.30 Uhr statt . Erscheinen ist Pflicht.

Die Deutsche Arbeitsfront
An alle DAF.-Mitglieder!

Die Deutsche Arbeitsfront gibt im Lause der nächsten
Monate für alle Mitglieder an Stelle der bisherigen
Mitgliedskarten und -bücher der Einzelmitglieder , der
Reichsbetriebsgemeinschaften und der übernommenen
Verbände und Gewerkschaften neue einheitliche Mit¬
gliedsbücher heraus . Von einem noch zu bestimmenden
Zeitpunkt ab werden alle bisherigen Mitgliedsbücher
außer Kraft gesetzt.

Die Umschreibung ist also sür alle Mitglieder der
Deutschen Arbeitsfront obligatorisch.

Für die DAF .-Mitglieder der Verwaltungsstelle Bre¬
men wird mit dem Einzug der bisherigen AuSweiso
Anfang Mai begonnen. Zur Deckung der Unkosten
wird von jedem Mitglied für das Umschreiben des Mit¬
gliedsbuches eine Gebühr von V,5V RM . erhoben, er¬
werbslose Mitglieder erhalten das Mitgliedsbuch ge¬
bührenfrei , die Umschreibesrist dauert ca. eine Woche.

Die bisherigen Mitgliedsbücher bzw. -karten werden
nur zur Umschreibung entgegengenommen, wenn kei¬
nerlei Beitragsrückstände vorhanden sind. Es liegt
also im Interesse der Mitglieder , etwaige Beitrags¬
rückstände nunmehr auszuholen, um bei dem in Kürze
erfolgenden Einzug der alten Ausweise nicht in den
Verlust ihrer in der DAF. oder den früheren Ver¬
bänden erworbenen Rechte zu kommen.

Da es sich bei den neuen DAF .-Mitglisdsbüchern um
endgültige Ausweise handelt , ist es erforderlich, daß die
Umschreibung einwandfrei und genauestens durch¬
geführt wird.

Die Mitglieder müssen daher sofort dafür Sorge
tragen , daß evtl. Unstimmigkeiten klargestellt werden.
In jedem Mitgliedsbuch oder Ausweis müssen unbe¬
dingt folgende Angaben vorhanden sein: 1, Vor - und
Zuname ; 2, Beruf : 3. Wohnort , Straße und Nummer;
4. Geburtsdatum und -ort : 5. Eintrittsdatum : 6. Ver¬
waltungsstelle (Bremen): 7. DAF .-Ortsgruppe ; 8, An¬
zahl der Kinder bis 21 Jahre (mit Geburtsdatum ).

Die Angabe unter 8 ist an Hand der Steuerkarte
seitens der Berwaltungsstelle Bremen , Wilholm-Decker-
Haus , oder der zuständigen Ortsgruppe einzutragen.

Im ureigensten Interesse aller Mitglieder ersuchen
wir dringend , obige unbedingt erforderlichen Angaben
sofort durch die zuständige DAF .-Ortsgruppe in Ord¬
nung bringen zu lassen.

Spätere Reklamationen in dieser Angelegenheit
müssen infolge des großen Arbeitsanfalls unberück¬
sichtigt bleiben.

kokvsvk,
Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront

Montag , 13. Mai , Ortsgruppe Altstadt  und
Ortsgruppe Ostertor  DAF .-Waltersitzung 20.30 Uhrim Deutschen Haus (früher Fsdden).

Dienstag , 14, Mai , Ortsgruppe Herdentor  DAF .-
Waltersitzung 20,30 Uhr im Speisohaus Willens,
Bornstr .-Georgstraße . — Ortsgruppe Hastedt und
Osten.  Wichtige DAF .-Waltersitzung im Wehrschloß
Osterdeich. Dienstanzug . Redner : Gaupropaganda-
walter Pg . Huper,  Oldenburg.

Mittwoch, 15. Mai , Ortsgruppe Findorff  Mit-
glieder-Bersammlung 20.30 Uhr im Hotel Washington.
Redner : Pg . Wenzel, — Ortsgruppe Utbremen  und
Ortsgruppe Walle  DAF, -Waltersitz
der Wandelhalle des Wilhelin -Decker-Haüses.

üaltersitzung 20.30 Uhr in

Habe  n h a u s' e n DÄF .-Wültersttzung 20 Uhr ?n der
Geschäftsstelle. — Ortsgruppe Neustadt - Nord  und
Ortsgruppe Neustadt - Süd  DAF .-Waltersitzung
20.30 Uhr im gr. Saal Sielers Fcstsäle.

Freitag , 17, Mai . Ortsgruppe Westen  DAF .-
Waltersitzung 20.30 Uhr (Lokal wird noch bekannt¬
gegeben.) — Ortsgruppe Burg  DAF .-Waltersitzung
20.30 Uhr im Restaurant Wilhelmshöhe . — Ortsgruppe
Wolimershaujen  DAF .-Waltersitzung im kl.
Saal des Odeums, 20.30 Uhr . — Ortsgruppe Stein»
t o r DAF .-Waltersitzung 20.80 Uhr bei Grotheer.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung.

Montag , 13. Mai . abends 19.30 Uhr, Sitzung der
Ortsfrauenschastsleiterinnen und Referentinnen in der
Holler Allee 79.

Ortsgruppe Altstadt . Zusammenkunft am Montag,
13. Mai , 20.30 Uhr , wie üblich, im Martinigemeinde¬saal.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Gedächtnisfeier für Pgn.
Hilde Ascheam Dienstag , 14. Mai , 20.30 Uhr , Sielers
Festsäle, Weidmannssaal . Erscheinen ist Pflicht.

Macht:
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Ortsgruppe Neustadt-Nord . Sprechstunden der Orts-
frauenschaftslsfterin Dienstag von 13.30 bis 14.30 Uhr
mittags im alten ' Ecmeindesaal Ostsrstraße.

Ortsgruppe Ostertor . Unser Frauenschastsabend
findet am Montag , 13, Mai , 20.30 Uhr , in den Rem-
bertihallen statt,

„Kraft durch Freude"
Die Geschäftsräume der NSG . „Kraft durch Freude"

sind durchgehend von 10- 18 Uhr geöffnet. Sonnabends
von 10—13 Uhr.

Eintagssabrten . Mittwoch, 15, Mai , Fahrt mit Om¬
nibussen nach Porta.  Fahrpreis einfchl. Eintopfgericht
5.15 RM — Donnerstag , 18. Mai , Fahrt nach Ham¬
burg  mit Omnibussen. Fahrpeis einscht. Mittagessen,

Hagenbccks Tierpark , Hasenrundfahrt
i .50 RM. — Sonntag , 19. Mai , Fahrt nach Bad
Essen  mit Omnibussen. Fahrpreis einschl, Eintopf¬
gericht 4.75 NM. Karten sind im Kreisamt , Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Vom 18. bis 20. Mai Fahrt zum Odcnwald -Bcrqstr.
Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft 33 RM.
Das Programm dieser Fahrt wird insosern erweitert,

m an der Einweihung der
1. Ncichsautobahn durch den Führer in Frankfurt a. M.teilnehmen
„ 2- 3unl Fahrt zum Rhein . Fahr-
preis e,nschl. Verpflegung und Unterkunft 30.50 RM.
Bei der Anmeldung ist der Ausweis zur Teutschen
Arbeitsfront mitzubringen.

NS .-Volkswohlfahrt
Abteilung Kindergärten

Nächster Schulungsabend Mittwoch, 15. Mai 20 30
Uhr - Lalvinstraße 87. Thema : Erfahrungen im pom-
merfchcn Frauen -Arbeitsdienst , Redners' ' '- «trl ^ DrSregel . '

Arbeitsdank Bremen -Neustuoi
Alle ehemaligen Arbeitsdienstler von Arsten und

Kaitenturm tressew sich morgen Montag , 13, Mai,
"hr Ars^ Heerstraße 8, Erscheinen

aller Kameraden unbedingt erforderlich. ErwerbsloseStempelkarte mitbringen.

Frauengruppe des Arbeitsdankes
Am Dienstag , 14 Mai , veranstaltet die Fraucn-

', » ^ aale Kornsti , 59 (Geschäftsstelle der
a 2.AP - Ortsgruppe Buntenl °r( ihren nächsten
Kamcradschaflsabcnd. W>r feiern den Geburtstag

Dazu sind alle ehemaligen Ar-
Edd ^ 'ftM>mernd„ ,nen hewinh eingeladen. Beginn
-0,1-> Uhr. Da wir gleichzeitig „ ufere Pfingsifahri be-
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Abschluß
der Neichöwocheohne Lärm

Mit dem heutigen Tage findet die von der NS .-
Volkswohlfahrt , Abt . Schadensverhütung , zu¬
sammen mit der Deutschen Arbeitsfront , Amt für
Schönheit der Arbeit , dem NS .-Bund Deutscher
Technik und der Reichsgemeinschaft der technisch-
wissenschaftlichen Arbeit durchgeführte „Reichs¬
woche ohne Lärm " ihren Abschluß. Wie in allen
größeren Städten des Reichs , so wurden auch in
zahlreichen bremischen Betrieben Untersuchungen
angestellt , die die Bekämpfung und Verminderung
der Schallerscheinungen , die in Verkehrs -, Haus¬
und Vetriebslärm unterschieden werden , zum Ziel
hatten . Die erste Voraussetzung für eine erfolg¬
reiche Bekämpfung der Lärmgeräusche , die durch
die fortschreitende Entwicklung der Technik eine
ernste Gefahr für die Gesundheit und Schaffens¬
kraft unseres Volkes ist, war die Schaffung von
brauchbaren Eeräuschmessungsverfahren . Diese
Vorbedingung wurde erfüllt , denn den vereinten
Bemühungen der Physiker und Elektrotechniker
gelang es, ein „technisches Ohr " zu schaffen, d. h.
ein tragbares Gerät herzustellen , das eine objek¬
tive Messung der Geräusche in Graden der physi¬
kalischen Lautstärkeeinheit , genannt „Phon ",
gestattet . So hilft die neuzeitliche Technik die
durch sie entstandene Lärmplage wieder ein¬
dämmen.

Eine andauernde wirksame Bekämpfung kann
jedoch nur dann gelingen , wenn jeder Volks¬
genosse von sich aus mit allen Kräften zur Ver¬
minderung der Geräuschbelästigung beiträgt.

Luden
als Vslegeellern arischer Kinder

Eine bedeutsame Entscheidung des Reichs¬
gerichts auf dem Gebiete der Jugendwohlfahrt
teilt die Juristische Wochenschrift  mit.
Danach hat das Reichsgericht im Beschwerdever¬
fahren festgestellt , daß das Jugendamt einen frü¬
her abgeschlossenen Pflegevertrag wegen der nicht-
arischen Abstammung eines Teiles der Pflege¬
eltern widerrufen  kann.

Bei der grundlegenden Bedeutung der Rassen-
frage bildet die Heranbildung des jungen Men¬
schen arischer Abstammung zu einem art - und
rassebewußten Volksgenossen einen untrennbaren
Bestandteil des Erziehungswerkes . Diese Heran¬
bildung ist nicht gewährleistet , wenn auch nur ein
Teil der Pflegeeltern nichtarischer Abstammung
ist. Das geistige und sittliche Wohl des arischen
Pflegekindes läßt eine Erziehung durch einen
nichtarischen Pflegevater nicht zu.

Absichtliche Falfchabdition
Das Bremer Landgericht verurteilte am

2. Februar die Angeklagten Wilhelm B . und
Heinrich V . wegen gemeinschaftlichen Betruges
und erschwerter Amtsunterschlagung zu 1 Jahr
3 Monaten bzw . 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
unter Aberkennung der Fähigkeit zur Beklei-

Wie aus der Anordnung Nr . 1 des Eartenbau-
wirtschaftsverbandes Öldenburg - Vremen
hervorgeht , ist Oldenburg -Bremen mit den Er¬
zeugergebieten Hemelingen und Mahlstedt zum
geschlossenen Anbaugebiet erklärt worden . Die
Erzeuger in diesem geschlossenen Anbaugebiet
haben sich beim Absatz des Spargels der Vezirks-
abgabestelle in Bremen , am Güterschup¬
pe  n 8 zu bedienen.

Es wird darauf hingewiesen , daß zu 8 öd der
Reichsverordnung als Verkauf unmittelbar an
den Verbraucher , ausschließlich der Verkauf ab
Erzeugerbetrieb zu verstehen ist. Feilbieten des
Spargels im Umherziehen  seitens des Er¬
zeugers ist verboten . „Wochenmarkt " im Sinne
der Anordnung ist der Markt , auf dem der
Spargel ausschließlich an letzte Verbraucher abge¬
geben wird . An den Handel (Verteiler ) darf
Spargel auf dem Wochenmarkt nicht abgegeben
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I düng öffentlicher Aemter bzw . der Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren.

B . und B . führten die sog. „Tageskasse " der
städtischen Schlachthosbetriebe in Bremen . An
Hand der von Zahlungspflichtigen Schlächtern
vorgelegten Wiegezettel , auf deren Rückseite der
Steuerbetrag vermerkt wurde , berechneten und
erhoben die Angeklagten die Schlachthofgebiihren.
An den Hauptschlachttagen der Woche wurden
rund 20V00 RM . vereinnahmt . Eine im Oktober
vorigen Jahres vorgenommene Nachprüfung er¬
gab , daß die Angeklagten in 204 Fällen durch
absichtliche Falschadditionen unberechtigte Ge-
bührenüberhebungen vorgenommen und dadurch
einigen Eroßschlachtern 2000 RM . Schaden zu¬
gefügt hatten . Vor Gericht erklärten die Ange¬
klagten , sie hätten mit diesem Geld die Fehl-

Das im Zusammenhang mit „ Kraft durch
Freude ", Kreis Bremen , und dem Staatstheater
Bremen ins Leben gerufene Staffel -Anrecht hat
in der bremischen Bevölkerung einen ungewöhn¬
lich großen Anklang gefunden . Wird doch hier
zum erstenmal der Versuch gemacht , die Eintritts¬
preise für Oper , Operette und Schauspiel den
Einkommensverhältnissen soweit anzupassen , daß
sich nunmehr jeder zu einem regelmäßigen Thea¬
terbesuch entschließen kann.

In drei großen Staffelanrechtsreihen , die am
5., 6. und 8. August beginnen , und jeweils auf
Montag , Dienstag oder Freitag fallen , wird das
Staatstheater mit einem ausgewählten Spiel¬
plan , der drei Opern , 3 Operetten und 4 Schau¬
spiele umfaßt , diesen sozialen und kulturpolitischen,
ungemein wertvollen Gedanken in die Tat um¬
setzen.

Alle Mitglieder der Arbeitsfront können sich
an dem Staffel -Anrecht beteiligen . Falls der ein¬
zelne von seinem Betriebswart noch keine Mit¬
teilung erhalten hat , oder falls er in einem klei¬
nen Betrieb beschäftigt ist, kann er sich unmittel¬
bar an die Werbeabteilung des Staatstheaters
wenden und von dort nähere Einzelheiten er¬
fahren . In 40 Wochenraten von 15 bis 45 Pfen¬
nig , oder falls gewünscht , in 10 entsprechenden
Monatsraten kann eine solche Platzmiete erwor¬
ben werden , bei der jeder Platzmieter zweimal
im 1. Rang oder 1. Sperrsitz , zweimal im 2. Sperr¬
sitz usw., jedenfalls immer nur auf guten Plätzen
sitzt.

Der Spielplan des Staffel -Anrechts sieht vier
neue Schauspiele vor , an Opern werden voraus¬
sichtlich „Lärmen " in völliger Neueinstudierung,
„Der fliegende Holländer " von Richard Wagner
und eine weitere Neueinstudierung geboten und
in der Operette wird am 5., 6. und 8. August
voraussichtlich mit dem großen Erfolgsstück „Die
Vielgeliebte " begonnen.

werden . Auf einem Wochenmarkt unverkaufte
Mengen dürfen nicht auf einen zweiten Markt
gebracht werden . Die Bezirksabgabestellen sind
berechtigt , Spargelmengen die auf dem Wochen¬
markt unverkäuflich blieben , bei einer evtl . An-
dienung zurückzuweisen , der Erzeuger , der den
Wochenmarkt besuchen will , kann nur soviel
Spargel mitnehmen , als er annehmen darf
unterzubringen.

Der Kommissionshandel mit Spargel ist ver¬
boten , mithin auch das Kommissionsgeschäft von
Spargel zwischen der zweiten und dritten Hand
unzulässig und strafbar.

Die Verordnungen , welche zur Regelung des
Absatzes , von Spargel getroffen sind, wollen nichts
anderes als Ordnung schaffen. Sie passen sich
weitestgehend den örtlichen Verhältnissen und der
Praxis an . Das bestehende Gut soll erhalten
bleiben , das Ungesunde soll ausgeschaltet werden.
Der Erzeuger soll Qualitätsware schaffen, der
Händler (Verteiler ) soll das vom Anbauer dar¬
gebotene Qualitätsprodukt gleichmäßig und
ordentlich verteilen , so daß der Verbraucher für
das Geld , welches er ausgibt , wirklich frischen
und qualitativ hochstehenden Spargel erhält . Der
Gartenbauwi ?tschaftsverband Oldenburg wacht
darüber , daß alle Vorschriften beachtet werden
und dieses Ziel erreicht wird.

betrüge ausgleichen wollen , für die sie ersatz¬
pflichtig waren.

Die Angeklagten wandten sich beschwerde-
führend an das Reichsgericht und wiesen auf ge¬
wisse Unstimmigkeiten in dem angefochtenen Ur¬
teil hin . Die Nachprüfung durch die Revisions¬
instanz ergab , daß die unklaren Feststellungen
der Strafkammer die Frage unbeantwortet ge¬
lassen hatte , in welchem Umfange die unter¬
schlagenen Beträge zur Deckung der Fehlbeträge
benutzt worden waren . Auch die Ausführungen
über den angenommenen bedingten Vorsatz
waren undurchsichtig . Wegen dieser durch¬
greifenden Rechtsfehler hob das Reichsgericht an¬
tragsgemäß das Urteil in vollem Umfange auf
und wies die Sache zwecks nochmaliger Ver¬
handlung und Entscheidung an die Bremer
Strafkammer zurück.

Um alle Vorarbeiten rechtzeitig beenden zu
können , wird darum gebeten , Anmeldungen bei
den Vetriebswarten oder bei der Werbe -Abteilung
des Staatstheaters beschleunigt vorzunehmen , da
nur bei rechtzeitiger Anmeldung alle Wünsche be¬
friedigt werden können.

Das Staatstheater beendet soeben eine große
erfolgreiche Spielzeit mit einer Reihe von Ur-
und Erstaufführungen , die über viele Bühnen in
Deutschland gegangen sind und das Staatstheater
wird in der kommenden Spielzeit diese steile
Aufwärtsentwicklung dank einer Reihe wertvoller
Neuverpflichtungen und seines besonders ausge¬
wählten und wirkungsvollen Spielplans fort¬
setzen.

Bremische Theaterkunst im bremischen Kultur¬
leben , das ist die Losung des Staatstheaters , das
sollte die Losung aller sein, die nicht abseits stehen
wollen und mit Hilfe des Staffel -Anrechts heute
nicht mehr abseits zu stehen brauchen.

Gastspiel Reich -Hofmcmn im
Gtaatstdeater

Cäcilie Reich und Ludwig Hofmann,  zwei
Künstler der deutschen Opernbllhne , deren Namen
allgemein bekannt sind, gastieren in der festlichen
Aufführung von Wagners „Tannhäuser " am 14.
Mai . Beide Künstler sind Ehrengäste des Hauses,
zu dessen Ensemble sie einmal gehörten . Cäcilie
Reich hat seit ihrem Fortgang von Bremen als
Mitglied der Bayerischen Staatsoper in München
manchen schönen Erfolg gehabt . Ludwig Hofmann,
Mitglied der Staatsoper Berlin , ist kürzlich von
einem Gastspiel an der Metropolitan -Opera in
Newyork zurückgekehrt . Beide Künstler kommen
nach Bremen , um im Kreise ihrer ehemaligen
Kolleginnen und Kollegen mitzuwirken an einer
Wohlfahrtsvorstellung für die sogenannte Pen-
sionskasie der Eustav -Teichmann -Stiftung . 41
Jahre besteht diese schöne vorbildliche soziale Ein¬
richtung , eine edle Stiftung hanseatischen Bürger¬
sinnes — daß sie der Gegenwart erhalten wurde,
ist nicht zuletzt dem Kameradschaftsgeist der Mit¬
glieder des Hauses zu verdanken , die einen nicht
unerheblichen Prozentsatz ihres Gehalts für diese
Stiftung abgeben . Aus dieser Kasse werden alten,
verdienten Mitgliedern des Hauses wesentliche
Unterstützungen gezahlt . Wenn daher einmal in;
Verlaufe der Spielzeit der bremische Staat das
Theater zur Verfügung und in den Dienst der
Stiftung stellt , dann hält er eine der schönsten
Ueberlieferungen des Hauses wach. Es ist gut
bremisch , wenn sich auch in jedem Jahre wieder
die Freunde und Besucher des Hauses an dieser
Wohlfahrtsvorstellung beteiligen . Daß zu diesem
guten Zweck die Tannhäuser -Aufführung ein
volles Haus hat , ist wohl selbstverständlich , zumal
ja Künstler wie Cäcilie Reich und Ludwig Hof¬
mann , die man in Bremen noch nicht vergessen
hat , ihre Kraft in den Dienst der Sache stellen.
Da der Vorverkauf bereits begonnen hat,
empfiehlt sich eine zeitige Platzbestellung.

Mitarbeit der Hitlerjugend bei der Kinder¬
landverschickung . Der Hauptamtsleiter des Amtes
für Volkswohlfahrt , Hilgenfeldt,  hat die
Eauamtsleitungen der NSV . aufgefordert , zur
Werbung und zu den Vorarbeiten für die Kinder¬
landverschickung auch in diesem Jahre wieder die
Hitlerjugend heranzuziehen . Bei der vorjährigen
Durchführung der Kinderlandverschickung hat sich
die HJ . zur Durchführung der Aktionen freiwillig
zur Verfügung gestellt , ihre Arbeit war bekannt¬
lich von besonders gutem Erfolg begleitet.

Regelung des Gpargelmarktes
Ausfllhrungsbefiimmung des Gartenbauwirtschaftsverbandes Oldenburg

Das Theater für alle
Das Staffel -Anrecht marschiert — Einiges aus dem neuen Spielplan

Ausgaben der deutschen Wusikpftege
Deutsches Lhorwesen in Brasilien

Der Leiter der deutschen Chorvereini-
gungeninVrasilien,  Walter Sommer-
meyer,  berichtet in der Zeitschrift „Der Aus¬
ländsdeutsche " über die Aufgaben der deutschen
Musikpflege in den brasilianischen Staaten.

In Rio de Janeiro  ist neben der vertrag¬
lich fortgesetzten Arbeitsgemeinschaft zwischen dem
brasilianischen „Orchestra Filharmonica " und den
deutschen Chorvereinigungen , die in der Auffüh¬
rung großer Chor - und Orchesterwerke der deut¬
schen Meister besteht , an der Ausbildung und
Vervollkommung des Chorgesanges s öappsila ge¬
arbeitet worden . Ziel und Inhalt der künftigen
Aufgaben liegt also in Organisation , Schulung
und Disziplinierung der vorhandenen und noch zu
erfassenden musikalischen Deutschen und den deut¬
scher Musik geneigten Brasilianern zur Errei¬
chung von Leistungen , die nicht nur dem inneren
Wert des deutschen Liedes und der deutschen
Musikpflege selbst recht geben , sondern auch das
große Publikum anziehen , denn es geht auch
darum , den Brasilianern deutsches Kultur - und
Kunstgut nahezubringen . So haben bereits
außer anderen brasilianischen Körperschaften auch
die Rundfunk  gesellschaften in Rio schon mehr¬
fach die chorische und solistische Mitwirkung der
deutschen Eesangvereinigungen in deutschen
Liederstunden herangezogen und damit die Ver¬
breitung deutscher Musik im Ausland erfreulich
gefördert.

lllm den Ausbau der Musikhochschulen
Die Aufgaben der Musikhochschulen im neuen

Deutschland umreißt Karl Hasse, Köln , in der
„Zeitschrift für Musik " wie folgt:

Was die Hochschulen für Musik von heute von
den Konservatorien des 19. Jahrhunderts zu
unteriLeiden hat , das ist die Rücksichtnahme auf
die Forderungen des tatsächlichen musikalischen
Lebens , wie es ist, und noch mehr wie es werden
muß . Neben der Ausbildung von Solisten und

Orchestermitgliedern sind heute den Hochschulen
neue Aufgaben erwachsen . Die Hausmusik
zwar hat schon im 19. Jahrhundert von den Kon¬
servatorien her eine stete Verbesserung erfahren,
die das Verdiest hatte , an Stelle süßlicher und
minderwertiger Salonmusik immer mehr die
Pflege der Musik der großen Meister einzuführen.
Aber hier erwachsen immer neue Aufgaben , zumal
ja stets die zeitgenössische  Musik ihr Recht
fordert und gerade auf diesem Gebiet eine ganz
besondere Verantwortung mit jeder neuen Gene¬
ration in neuer Art , immer wieder übernommen
werden muß . Und auch die unausschöpfliche
Musik der alten Meister stellt stets neue Probleme.
Man denke nur ,an die Pflege der Musik Bachs,
die heute auf ganz neue geistige und technische
Grundlagen zu stellen ist, nachdem Intellektualis¬

mus und Historismus sie zum Tummelplatz von
stilisierenden Liebhabereien gemacht hatte . Es
gilt aber heute nicht nur , Solisten , Liebhaber und
Orchestermitglieder , sowie Komponisten und
Kapellmeister auszubilden , sondern neben Chor¬
dirigenten und Jugendmusikführern ganz beson¬
ders auch Musiklehrer , und zwar Privatmusik-
lehrer aus der einen , Schulmusiklehrer auf der
anderen Seite . Daneben fordern die Kirchen-
musiker  beider Konfessionen eine besondere
Ausbildung . Es erhebt sich bereits die Frage , ob
die Abzweigungen besonderer Abteilungen und
Seminaren nicht eine Gefahr der Zersplitterung
zeitigt . So erforderlich es heute ist, daß die
Hochschulen für Musik sehr vielfältigen Anforde¬
rungen Genüge leisten und die Entwicklung auf
allen Gebieten fördern und überwachen , so sehr
müssen sie darauf bedacht sein , die Einheitlichkeit
der deutschen Musik für alle Zukunft zu garan¬
tieren.

Meiner Büchertisch
„Nationale Lebensraumkunde ."
Herausgegeben von Friedrich Erosch.

Diese Broschüre entwickelt Grundsätze znr Gestaltung
der Lebensranmkunde , die „ als nationalsozialistisch
und schulisch gewendete Geographie , als Anwendung
nationalsozialistischen Denkens auf ein Teilgebiet der
Geographie " gekennzeichnet ist . Eine klare Richtung
sür die Umgestaltung der bisher meist allgemein-
gehaltenen Erdkunde zur nationalen Lebcnsraninknnde
wird aufgezeigt . Die Versager sind bestrebt , alle Fach-
genossen sür eine nationale Lebensraumkunde zu
aktivieren und damit in eine Linie mit dem national¬
sozialistischen Erziehungsprogramm zu bringen . Sie
wollen weniger als Fachwissenschastler , sondern als Er¬
zieher zu den Lesern sprechen . Die Schrift sei den
Lehrern und darüber hinaus ollen pädagogisch Inter¬
essierten empfohlen . (Verlagsanstalt List L- von Bressen-
dors , Leipzig 1935 .)

„Sternenlauf und Lebensweg ."
Betrachtungen über Astrologie von Kurd Kißhauer.

Diese Arbeit eines anerkannten Forschers bringt den
Millionen Astrologie -Gläubigen Klarheit über die
Grundlagen und die Berechtigung dieser angeblichen

Wissenschaft , Sie verfolgt die Entwicklung der Astro¬
logie von ihren Ursprüngen im Orient bis heute , schil¬
dert sachlich ihre Grundlagen und erläutert an Hand
von praktischen Beispiele » die Ausstellung von Horo¬
skopen , um eine gründliche Kritik der heute allzu häufig
gepflegten Methoden anzuschließen . Das in lebendiger
Sprache geschriebene Werk empfehlen wir allen Freun¬
den und Gegnern der Astrologie . (Recl . Nr , 729l !.i

liadu.

Fritz Wunderlich : „Kamerad Humor ."

Ein herzerfrischendes Buch . das seinen Titel mit
Recht führt , „ Kamerad Humor " hat mir einige Nacht¬
stunden geraubt , wosür ich ihm nur zu danken habe.
In diesen Schilderungen von nrmenschlichen Begeben¬
heiten liegt mehr als lustiges Erzählen . Das ist
Soldatcnhumor in höchster künstlerischer Vollendung!
Du möchtest am liebsten auch in Reih ' und Glied stehen
und diese Kaseruenhofblütcn in ihrer Menschenmöglich
keit miterleben , diesen rauhen , aber erfrischend und be
freiend wirkenden Ton der lieben Porgesetzlen über diel,
ergehen lassen Fritz Wunderlich ist ein begnadeter
Humorist und wird ant seinem rechten Soldatenbuch
allen eine große Freude machen ! (Verlag Braune
Bücher , Berlin 1934 .) bsäs.

Recht und Eigenart der Zeltmissivn
Entstehung und Bedeutung des Äetteö der „Deutschen Dolkümiffion"

Wir hatten bereits in den letzten Tagen darauf
hingewiesen , daß in der Zeit vom 12. Mai bis
2. Juni das Zelt der Deutschen Volksmis¬
sion  nach Bremen kommt und jeden Abend Vor¬
trüge unter dem Generalthema : „Christus d- m
deutschen Menschen !" gehalten werden.

Ueber die Entstehung und Bedeutung dieses Zel¬
tes verdient zunächst die Tatsache Erwähnung , daß
die Herstellungskosten in Höhe von etwa 30 000 Mk.
einzig und allein aus den Kreisen der deutschen
christlichen Jugend ohne jeden Zuschuß seitens der
Kirche aufgebracht worden sind. Als im Jahre
1923 die Wogen der marxistischen Gottlosenpropa¬
ganda immer höher gingen und die besten Kräfte
der deutschen Zukunft zu vergiften drohten , da
wurde auf der Reichstagung des Jugendbundes für
entschiedenes Christentum im Jahre 1923 der Ent¬
schluß gefaßt , unverzüglich den Bau eines großen
Jugendzeltes in die Wege zu leiten . Bereits im
Jahre 1924 konnte sich das Zelt in Hamburg an¬
läßlich der Deutschen und Europäischen Jugend¬
tagung für entschiedenes Christentum präsentie¬
ren , und die ausländischen Delegierten waren nicht
wenig erstaunt über den neuartigen Weg , den die
deutsche christliche Jugend mit dieser Zeltarbeit
einschlug . Seitdem machte das erste Deutsche Ju¬
gendzeit einen einzigartigen Angriffs - und Sie¬
geszug durch fast alle größeren Städte Deutsch¬
lands , und um den Angriff auch in die mittleren
und kleineren Städte voranzutragen , wurden zwei
weiter « kleinere Zelte ins Leben gerufen . Es wur¬
den vornehmlich die Hochburgen der volkszersetzen-
den , roten Gottlosenpropaganda aufgesucht Die
Durchführung dieser umfassenden christlichen Auf¬
klärungsarbeit unter der deutschen Jugend bis zum
Jahre 1933 war sowohl für die Zeltredner als auch
für die technische Belegschaft des Zeltes teilweise
mit großen Gefahren durch den wütigen Terror
der roten Gottlosenverbände verbunden.

Nicht nur in den Kommunistenvierteln Berlins,
sondern auch in anderen Großstädten , vor allem
jedoch in Breslau konnten im Jahre 1926 die Zelt-
vorträg « nur unter größten Schwierigkeiten ge¬
halten werden . Nicht nur tagsüber umlagerten
Zehntausend « aufgehetzter Anhänger der marxisti¬

schen Gottlosenverbände das Jugendzelt , um ..
demolieren , sondern auch des Nachts mußte,
Polizeikräfte aufgeboten werden , um die be,bU
tigte Vernichtung des Zeltes durch Brandbo«^
zu verhindern Aus allen Kämpfen sind die du¬
schen Jugendzelte mit großem Erfolg hervor^
gen , indem sie eine Bresche schlagen halfen iny
geistige Front der marxistisch und leninistiscĥ
seuchten Gottlosenverbände . Nachdem der
chung der Jugend durch die politische Zeischft^
der roten Eottlosenfront seit 1933 «in Lndeh
reitet ist, indem die heutige Staatsfiihrung tz
ausdrücklich zum Boden des positiven Christe«-,-'
bekennt , dürfen die früheren deutschen Jugendzch
nunmehr unter dem ehrenvollen Namen H,
„Deutschen Volksmission in Zelten " ihre fegend
gende Arbeit im neuen Deutschland ungehî .
fortsetzen . _

Neuer Triebwagen nach TarmsW
In diesen Tagen wird auf der Kleinbahnst,,!

Bremen — Tarmstedt  ein zweiter Tnz
wagen in Dienst gestellt , der äußerlich dem,x
mehr seit einem Jahr in Betrieb befindlih
Triebwagen 1 mit der Abweichung gleicht, t,
im neuen Wagen sechs Sitzplätze mehr , und zn
44, vorhanden sind. Dazu kommen noch iz x»

lläli!mann8 Xakikb
Iftf LsscstmÄ

Plätze. Der neue Triebwagen wird zunächstei«)
Tage eingefahren und dann nach erfolgtsr;
nähme durch die technische Aufsichtsbehörde
Dienst genommen . Gleichzeitig wird der h
Triebwagen , der rund 70 000 Kilometer geleit
ist, dem Dienst entzogen , um in der Betn»
Werkstatt am Bahnhof Hemmstraße gründlich L
holt zu werden . Nach Beendigung dieser Arbeiic
die wahrscheinlich bis zum 15. Juni dauern,«
den beide Triebwagen in den vorgesehenen,«
weiterten Fahrplan eingesetzt.

Gchlilei 'pi 'eiöausschi 'elben
zum Deutschen Erntedanktag 1934
Um allen Anfragen zu begegnen , teilen wir auf

Veranlassung des Reichsministeriums für Volks¬
aufklärung und Propaganda mit , daß die Prü¬
fung der anläßlich des Deutschen Erntedanktages
1934 zum Schülerpreisausschreiben eingereichten
Arbeiten noch nicht abgeschlossen ist. Mit ihrer
Beendigung ist bei der Fülle des eingegangenen
Materials erst in einiger Zeit zu rechnen . Schon
jetzt kann aber gesagt werden , daß sich unter den
Aufsätzen eine ganze Anzahl hervorragend guter
Arbeiten befindet , so daß die Auswahl der Preis¬
träger ziemlich schwierig sein dürfte . Die Bekannt¬
gabe der Preisträger und die Verteilung der
Preise soll zum diesjährigen Deutschen Ernte¬
danktag erfolgen.

Einrichtung einer Sheberatungsftelle
Beim Staatlichen Gesundheitsamt in Bremen

ist eine Eheberatungsstelle eingerichtet worden.
Die Beratungen sind kostenlos . Sprechstunden wer¬
den wie folgt abgehalten : Mittwochs und
Sonnabends  von 10 bis 11 Uhr , im Hause
Dobben 91. Vorherige schriftliche Anmeldung beim
Staatlichen Gesundheitsamt , Eheberatungsstelle,
ist erwünscht.

Die Vrotmarktordnung . Die Anordnung Nr . 3
der Hauptvereinigung der Deutschen Getreide¬
wirtschaft bringt die seit langem erwartete „Ord¬
nung des Brotmarktes " . Die Anordnung enthält
eine Festsetzung der Brotsorten , die hergestellt und
verkauft werden dürfen (Roggenschrotbrot , Rog¬
genbrot , Roggenmischbrot , Weizenmischbrot , Weiß¬
brot als ortsübliche Bröte ; ferner einige Spezial¬
brote ) , Kennzeichnungsvorschriften , Bestimmun¬
gen über Preisfestsetzung , Genehmigungspflich:
zur Herstellung von Spezialbroten . Von beson¬
derer Wichtigkeit sind die Bestimmungen über
Preisnachlässe , d. h. Gewährung von Preisnach¬
lässen und Sondervorteilen irgendwelcher Art,
die nunmehr nur noch in ganz bestimmten , in der
Anordnung genau umrissenen Fällen , gestattet
sind. Der Umtausch von Getreide , Brot oder

Ch . A. Seltzer : „Das wüste Land ."
Wüst und unvergeßlich schön ruht in kaum berührter

Einsamkeit ein Stück Erde : Arizona . Die Wahrhaftig¬
keit und Tapferkeit einiger Bewohner entspricht seiner
Schönheit ; eine wilde Horde gewissenloser Verbrecher
gleicht seiner Wüstheit . In der anschaulichen und bis
zum Schluß packenden Handlung erleben wir das harte
und unerbittliche Ringen dieser beiden gegensätzlichen
Gruppen der Menschen . Die Guten und Edlen reiten
kämpsend durch alle erdenklichen Abenteuer , bis sie die
Bösen und Hinterhältigen besiegt haben . (Wilhelm-
Goldmann -Verlag . Leipzig .)

Henry Oyen : „Der Herr der schwarzen Wälder ."
Der Verfasser ist norwegischer Abkunft . Die Welt,

die er in seinen Romanen schildert , liegt ihm im
Blute . In der grausamen Kälte des nordischen Win¬
ters , in der erhabenen Einsamkeit weiter Wälder liegt
das Holzsällerlager abgeschieden von der Welt . Hier,
wo das einzelne Leben wenig gilt , wo das Blut wilder
durch die Adern rauscht , herrscht im „ Höklen -Eamp"
ein brutaler und kalter Tyrann über eine zusammen¬
gelaufene , bunt durcheinander gewürfelte Schar Holz¬
arbeiter . Das abenteuerliche Geschehen , das sich in den
schwarzen Wäldern des amerikanischen Nordens ab¬
spielt , ist mit starkem Gefühl sür Menschen , Dinge und
Natur gestaltet . (Wilhelm -Goldmann -Verlag , Leipzig . ;

Zehn Jahre Bergführer Kluckers „Herr ".
Herausgegeben von Major Hermann Tanner.

lobende Hymne an die Natur , an die erhabene Wu
weit der Alpen . Wir bekommen beim Lesen
Wunsch , dieses märchenhafte Alpental Bcrgell
seinen drei Gletschertälern Fornv , Albigna
Bvndasca von Angesicht zu schauen Wie über!
die vornehmste Absicht des Dersafsers darin
seinen geliebten Bergen , dem Alpinismus und
Menschheit zu dienen ; allen will er das uns -»
Glück des Erlebnis bringen . , Es gilt zu erkei

über all unseren Fehlern und Le
schasten thront und uns alle , und wäre es auch uu
.lusienblieke , derart über uns selbst zu erheben ver
daß vorübergehend alle Schlacken von uns »bi-
Den Edleren wird er der mächtigste Eharakterbi
sein Allen aber schenkt er unbesehen seine Schö,
seine Gesundbronnen seinen Wink nach oben '
Verlage des Liter -Art . Bureaus Bern >934 .> I

„Deutsche Bolkserziehung ."
Schriftenreihe des Zcutraliustituts sür Erziehung

und Unterricht , Berlin.
Die ..Deutsche Volk - erziehung " tritt

Pädagogischen Jentralblatts " . Die
will in allen Fragen der Erziehung

an Stelle de¬
nen - Zeitschriit

Bericht geben.

Mehl gegen Brot ist nur noch den Erzeugn
Deputatempfängern und Empfängern eines Lei
gedinges für ihren eigenen Bedarf gestattet. !
Umtauschsätze werden besonders festgesetzt. Zi
Sicherung der Brotqualität ist bestimmt, l-
Nachmehle für die Vrotherstellung nicht veim;
det werden dürfen . Die Anordnung tritt o
15. Juni 1935 in Kraft . Die Vorschriften über!
Sortenbezeichnung des ungeteilten Brotes , ß
in einer Umhüllung verpackt ist, sowie die L
stimmungen über Angabe des Gewichts und h
Sortenbezeichnung für geschnittenes Brot auf k
Packung treten erst am 30. September 1935
Kraft.

Trinkbranntwein . Spirituosenhändler , Schi
wirte und Krämer seien darauf aufmerksam e
macht, daß nach 8 101 in Verbindung mit KL
des Branntweinmonopolgesetzes unter derS
zeichnung „Kornbranntwein " oder , was Mr
gleichbedeutend ist, mit dem Aufdruck vmK-mi-
ähren auf dem Etikett nur Branntwein i» im
Verkehr gebracht werden darf , der ausschlM
aus Korn (Roggen , Weizen , Buchweizen, heft
oder Gerste ) hergestellt ist.

komme/vereine/Mich
tllls kleeonler dekloällekeo tllttellooneo kidüttil

rmn Loreleevtelll)
Eine Bach -Feier veranstaltet die St , Ansgarigmirtl

am 27 . Mai in der St . Ansgarikirche , Die Au -sühicl
den sind Eleanor Dah  aus München , Cello,
Sätze a . d . Solofuiten spielen wird und KarILuj
mann,  Lrgelsolo (Fantasie u , Fuge E -moll, Tuck
E -dur , sowie Prel , u , Tripelsuge Es -dur . Karl!« «
Mittwoch bei Praeger L Meier,  Bischossnck .^
und Gemeindebüro , Ellhornstraße.

Städtisches Lyzeum Janfon . Plattdeutscher Abends
24 , Mai 1935 , 20 Uhr , im großen Saale des Mlisnrl
Domshof , 1, Lieder , Gedichte , Tänze , 2 . HinrichbU
Aukschon , Karten zu 50 Ps , Wilhadistraße 2. N-chH
Vorstellung Gelegenheit zu geselligem Beisommensme

Eisenbahn -Frauen -Verein v . 192 » . Montag , 11 7
20 Uhr , Mitgliederversammlung bei Behnken , Modi
straße , I

Historische Gesellschaft . Montag , 13 , Mai,
7,15 Uhr , spricht im Staatsarchiv cand . Phil . Asn'I
mann-  Leipzig über „ Die wirtschaftliche und >»!ck
Lage des bremischen Bauerntums in den Mj
Jahren " .

Jedes Heft tvird zu einer wichtigen Frage Nck'Z
nehmen und außerdem Uebersichten aus dem U
ziehungs - und Unterrichtswesen , Hinweise , Bem-mD
gen und Beobachtungen bringen . Die führenden M ' »
des deutschen Schulwesens sind Mitarbeiter , I" >»U
Gewähr dafür gegeben , daß alle Fragen im ^
des Preußischen Unterrichtsministeriums behandm -1
den . — Das erste Heft , das als EinfühnniMki^
Werten ist , enthält eine Reihe richtungweisendn -4
ten . Wir stellen einige heraus : „ Körper
Geist in der deutschen Erziehung " , von Mimsn "-i
Dr . Rudolf Benze ; „ Der Ausbau der deutschen -4
schulen " , von Schulrat Wilhelm Thies ; ,M ° >
Lehrerfortbildung " , von Alfred Pudelko,

In Reclams -Universal -Vibliothek erschieß
„Die Jungfernauktion ."
Erzählung von Heinrich Sohnrey.

Heinrich Sohnreh . der Dichter des deuische » !
schenkte uns in .seiner Novelle „ Die Jungsernmi
eine echte deutsche Volkserzählnng , die die baM-M
Menschen aus dem hannoverschen Bergland >»W
Ursprünglichkeit hinstellt . Die im KriegsMl
spielende Handlung enthüllt uns in ihrem dram"I
Ablauf echte Kemütswerte der deutschen

.Grund genug , daß diese Erzählung in I
unseres Volkes dringt und auch von den SaM'
bar begrüßt wird . ( Neck . Nr . 7291 .)

„Kleine Leute in Flandern ."
Erzählungen von Felix Timmerinaiis.

Dieses Bündchen vereinigt einige der sch""^ -
zählungen , die der große Dichter des staimiM ») ) .
flämischen Volkes geschossen hat . Die N °^ .
miteinander eine künstlerische Einheit und !k>A-
in den stillen flandrischen Kleinstädten M.'
die Timmcrmans mit einer Fülle ureigen « . " -
an ? dem Leben gegriffener Gestalten . l>evo» .
seinem liebevollen Humor durchwärmt und
verträumten Janber umspinnt . Das köstliche- .- !
eignet sich auch sür die reifere Jugend . (Ren

Heinrich von Shbel war ein persönlicher-
Mjtkämpscr Bisinarcks und ist neben rw
größte nationale lSeschichtsschreiber des »

ichOderl^
züglicher Darstellung und in geschlvsiener
derts In diesem kleinen 'Werk >»>» "" ' !

" ;er » »

die nationale Erd - dung gegen Napoleon
gl -' oe -iche Oelle -' reicl »- >N -N und die sieglio' n
von 1213 Ja seiner klaren c-eranest « llN!
schichtlichen Gründe ein klastische - 'Werk d-r
Erziehung ! ( Recl . Nr . 7295 .)

> si
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Komet — Sportkrsuncks, 14.80 Dkr
KV. IVoltmersbaussn— SI,a -1V,iü
Lintrsekt 1. — Srsma I.
Sssirkslixs IVulsSork — VT8. Krszos 1.
Vt8. 1. — 8V. Rrinknin I,, 18 I7br

Nsnildall
Tv. 6ramliüo — Tüesumsr Tv,, 16 Dlir
Tvx. Ilemelinxen—Tv. Osloksksuson, 16 Hlir
88V. —ventsobe Tinoleiim-IVei-Ii«, 11.45I7br
Stern — Oslmeiiborstsr 8V-, 16 Ilhr
Xbsvbloüspieltaxin Kssteät, 14 Illir

8cI,I »eI,»lI
Tv. Zacken— ^.rbsrzen , 15 Ilkr
8assen — Obernsulsnä, 15 I7dr
Osterbolri-Tenovsr — ^ vhim, 18 I7br

TroinaicldsN
Vb 15 I7dr in Unektinx:

Unektivx — Ont kleil, 8r «men
TtUsntkal — Uemslinzen
I-ilientbal — Uuobtinx
Out Keil >—Kemelinxen

Telcklslklelil«
Sportkest äer Lportlreuncke, Kulibirten, 8.30Dkr

Kreismsistersvbakt im llasenrackkall, 8 I7br,
Sportplalr äse Ilockex-Olubs Horn

Sexela
Ansegeln auk cker Oderivsser

*
Der kommende Sonntag steht wieder im Zeichen

mannigfaltiger Sportereignisse. An erster Stelle
ist im

Futzball
das LänderspielDeutschland—̂ Spanien im Köl¬
ner Stadion zu erwähnen. Rund 72 000 Zuschauer
werden an Ort und Stelle, weitere Hunderttau¬
sende am Radio einen packenden Kampf erleben.
Obwohl in der Meisterschaftein Ruhetag ein¬
geschaltet ist, kommen doch zwei Spiele zum Aus-
trag. Stettiner ST. gegen Schalke 04 und Hanau
83 gegen Spvg. Fürth führen ihre erst für den
19. Mai angesetztenTreffen vorweg durch. Im
Auslande gibt es Länderspielein Budapest zwi¬
schen Oesterreichund Ungarn, in Wien zwischen
Oesterreich und Polen und in Brüssel unter Lei¬
tung von Dr. Bauwens zwischen Belgien und
Holland. — Im

Handball
lautet das Meisterschaftsprogrammder Männer
(Kruppe I) : Polizei Magdeburg — Polizei Ber¬
lin, Greif Stettin — MSB . Vischofsburg;
(Kruppe II) : Sportfreunde Leipzig — Spvg.
Fürth , Post Oppeln — TT. Kassel; (Gruppe III ) :
SB . Waldhof Mannheim — Tbd. Göppingen,
Polizei Hannover — TB. Siegdorf Mülldorf:
(Kruppe IV) : SB. 98 Darmstadt — Rasensport
Mülheim, Hindenburg Minden — Polizei Ham¬
burg. Die nach dem Pokalsystem spielenden
Frauen sind schon Lei der Zwischenrundean¬
gelangt, die mit folgendenSpielen erledigt wird:
VsR. Mannheim — Kölner BC., Fortuna Leipzig
gegen Eintracht Frankfurt, Frauen ST. Magde¬
burg — Eimsbüttel Hamburg, ST. Tharlotten-
burg — Prüfst» Samland Königsberg. — Voller
Betrieb hat bereits im

Tennis
eingesetzt. Das internationale Turnier von
Blau-Weiß Berlin wird am Sonntag beendet.
Gleichzeitig sind im Laufe der Woche wieder die
Davispokalkämpfemit folgendenBegegnungenin
Gang gekommen: Tschechoslowakei— Südslawien
in Prag, Holland — Spanien in Scheveningen
und.Neuseeland— Australien in dem neutralen
englischen Seebad Eastbourne. — In der

Leichtathletik
ist noch Ilebergangszeit. KleinereVeranstaltungen
finden fast überall statt. Im

Turne»
erweckt der Kunstturnwettkampf der Eaumann-
schaften von Südwest, Bayern und Mitte in
Frankfurt a. M- größerer Interesse.

" Boxkämpfe
für Berufssportler finden am Sonntag in So¬
lingen statt. — Im

Radsport
find Bahnrennen in Breslau-Grüneiche, Hall«,
Münster, im Berliner Polizeistadion, ferner in
Zürich und Paris , angesetzt. Von den bedeu¬
tendsten Prüfungen auf der Landstraße find zu
erwähnen: Rund um Köln, Lottbuser Dreiecks¬
fahrt, Rund um Elm und im Auslande die Pas-
ler Rundfahrt, Rund um Morbihan, Mailand«
— Modena, Bordeaux — Paris , die Spanien-
Rundfahrt und der Kroße Wolberpreis. — Im

Motorsport
kämpfen deutsche Wagen und Fahrer beim stark
besetzten Kroßen Preis von Tripolis. 2n Berlin
tagt der Autosport-Weltverband. Stuttgart ist
der Schauplatz der deutschen

Kunstflugmeisterschaft.
Recht zahlreichfind die Ereignisseim

Rennsport,
Reben den Galopprennen in Hoppegarten, Han¬
nover, Mlllheim-Duisburg, Mannheim und Pa¬
ris sei noch auf das Berliner Tiergarten-Reit¬
turnier hingewiesen.

Der RelchssportMi'k'':
Hiermit wird zur Verwertung gegenüber den

Registergerichtenbestätigt, daß ich das mir nach
§ 9, Abs. 2, der Einheitssatzungzustehende Ve-
stätigungsrechtallgemein meinem örtlich zustän¬
digen Bezirksbeauftragtenübertragen habe.

Diese Anordnung ist im amtlichen Teil des
ReichssportblattesNr. 11 vom 18. März 1935 be¬
kanntgegebenworden.

gez. i. V. Breitemeyer.

Fliegerbesuch am Himmelfahrtstag in Bremen
Allerlei Einzelheiten über den Deutschlandslug 193s

Der Doutschlaiidflug1935 hat seine vornehmste
Aufgabe darin, den Gemeinschaftssinn des Deut¬
schen Sportfliegerr allen deutschen Volksgenossen
und aller Nklt vor Augen zu führen. Er ist der
große rein nationale Flug, der alle irgendwie in
der Deutschen Sportfliegerei tätigen Kräfte vom
bedeutendsten Flugzeugführerbis zum unbekann¬
testen Hilfsmonteur in diesen Tagen zu einem
Guß zusammenschweißt und ihn, jeden an seinem
Platz, zur Hergäbe aller Kräfte anspornt, um in
echt kameradschaftlicher Zusammenarbeitan dem
Gelingendes Ganzen mitzuarbeiten. Der Deutsch-
landflug in seiner diesjährig ausgeschriebenen
Form ist der höchste Ausdruck deutscher Arbeits¬
gemeinschaft.
Welche Aufgaben stellt der Deutschlandflug?

a) den Flugzeugführern:  Die Haupt¬
aufgabe für die Flugzeugführer wird in einem
vollkommenen einwandfreienFliegen im Verbände
gesehen. Der Teutschlandflug1935 ist kein Wett-
fliegen. Eine von der Verbandsstärkeund vom
Flugzeugmusterabhängige Mindestgeschwindigkeit
ist einzuhalten, sie wird für die einzelnen Strecken¬
abschnitte berechnet.

d) den Örtern:  Der Deutschlandslug1935
stellt den Örtern besondere Aufgaben. Sie bestehen
in der Hauptsache im Auffinden ausgelegter Sicht-
zeichen. Außerdem sind Sonderausgabengestellt, die
von allen in dem Verband mitfliegendenÖrtern
zu löfen sind. Darüber hinaus werden an Flug¬
zeugführerund Örter Einzelaufträge gegeben, die
darin bestehen, daß ein geschlossen fliegenderVer¬
band aufgelöst und die einzelnen Flugzeugemit je
einem Sonderauftrag nach verschiedenen Richtun¬
gen auf die Reise geschickt werden. Auch auf diesen
Streckensind bestimmteSichtzeichen aufzufinden.

o) dem Bodenpersonal:  Der Deutsch¬
landflug 1935 verlangt die allerbest« Zusammen¬
arbeit des Bodenpersonalsuntereinander, sowie
das Hand-in-Hand-Arbeiten des Bodenpersonals
mit der Flugzeugbefatzung. Auf den Zwangslande-
plätzen müssen die benötigten Betriebsstoffeund
Oele bereit gehalten werden. Es muß Gelegenheit

zur Ausführungkleinerer Reparaturen vorhanden
sein. Für die Flugzeugführerund Örter soll auch
die Möglichkeit vorhandensein, «inen Imbiß ein¬
zunehmen.
Welche Flugzeugesind zugelassen?

Der Deutschlandflug schreibt vor, daß nur deut¬
sche Sportflugzeugemit deutschem Motor und deut¬
scher Zelle teilnehmendürfen. Die Verbände dür¬
fen nicht weniger als 3 und nicht mehr als 9 Flug¬
zeug« umfassen. Die Flugzeuge, welche in einem
Verband vereinigt sind, müssen von gleichem Bau¬
muster und von gleicherMotorstärkesein. Alle
Flugzeuge eines Verbandes erhalten die gleich«
Wertung.
Welche Preise hat die Deutschlandflug-Leitung

ausgesetzt?
Sieger des Wettbewerbs und damit Gewinner

des Wanderpreisesdes Reichsministersder Luft¬
fahrt Hermann Göring wird derjenige Bewerber,
welcher nach dem der Ausschreibung bestbewerteten
Verband der AltersklasseA gemeldethat. Die¬
jenigen 10 Bewerber, welche die nach der Aus-
schreibung bestbewerteten Verbände gemeldet haben,
erhalten Ehrenpreise. Für die Besatzungen der im
Verbandsfliegenam besten bewerteten Verbände
stiftete in Anerkennungder besonderen Leistung
des Eemeinschaftsfliegensder „Völkische Beobach¬
ter" Ehrenpreise im Werte von RM. 25 000,—.
Ehrenpreise für besondereLeistungenvon Ver¬
bandsführern, für besondere Einzelleistungenvon
Flugzeugführernund Örtern, für besondere Be¬
weis« von Kameradschaft im Wettbewerb, für her¬
vorragendeLeistungen von Flugzeugwartensowie
Erinnerungspreis« für die Besatzungen der Alters¬
klasseB sind ausgesetzt morden. Alle Teilnehmer
des Deutschlandfluges erhalten bei Durchführung
des ganzen Wettbewerbes die „Deutschlandflug-
Plakette" und eine Urkunde.
Welche Strecken umfaßt der Deutschlandslug?

Auf besonderen Wunsch des Reichsministersder
Luftfahrt berührt der Deutschlandflug1935 vor¬
wiegend kleinere Plätze, um werbend für die deut¬

sche Luftfahrt zu wirken. Um die Verbundenheit
der deutschen Sportfliegerei mit der Bevölkerung
zu vertiefen, werden die Besatzungen der teilneh¬
mendenFlugzeuge am Endflughafen der Tages¬
strecke in Prioat -Hotels der betreffendenStädte
untergebracht. Die Eesamtstrecke des Deutschland-
fluges ist in sechs Tagesabschnitte eingeteilt. Die
Streckenführung ist aus der besonderen Aufstellung
ersichtlich. Am letzten Wettbewerbungstage. am
Sonntag, dem2. Juni , fliegen sämtliche Verbände,
die am Deutschkandflug teilgenommenhaben, unter
Führung des Staatssekretärs der Luftfahrt, Gene¬
ralleutnant Milch, von Erfurt mit Uoberfliegen
der verschiedenen Wendemarken zum Endflughafen
nach Berlin-Tempelhof. Am Abend des 2. Juni
findet die Preisverteilung im Kaisersaal des
„Rheingold" in Berlin statt.

1. Tag: Berlin — Dresden— Eörlitz —Neiße
—Ratibor—Eleiwitz—Kreuzburg—Breslau —
Euben.

2. Tag: Euben — Frankfurt a. O. — Schneide-
mühl— Rummelburg— Lauenburg—Tanzig —
Allenstein— Ortelsburg — Jnsterburg — Tilsit
—Königsberg.

3. Tag: Königsberg—Stolp —Swinemünde—
Stettin —Hamburg—Kiel—Flensburg—Wester-
land/Sylt — Wyk a. Führ — Büsum — Weser-
münde— Bremen.

4. Tag: Bremen— Osnabrück— Dortmund—
Duisburg —Mllnchen/Eladbach—Aachen—Köln
— Koblenz— Trier — Saarlouis — Saarbrücken
— Mannheim — Heidelberg — Karlsruhe —
Stuttgart — Osfenburg— Freiburg.

5. Tag: Freiburg —Konstanz/Vodensee— Bad
Tölz — München— Passau — Regensburg —
Wunsiedel— Meiningen— Erfurt.

6. Tag: Erfurt — Themnitz— Leipzig —
Schkeuditz—Halle— Magdeburg— Brandenburg
-Berlin.

Aus der Streckenführungist ersichtlich, daß die
Flieger am Himmelfahrtstag in Bre¬
men  bleiben und am Freitag starten. Bremer,
haltet euch diese Tage ftei und zeigt durch einen
Besuch des Flugplatzes eure Verbundenheit mit
DeutschlandsLuftfahrt.

Die Olympia-Wanderausstellung in Hamburg
Der RelchSfportMrer: „Wir wollen alle Volksgenossen auf den grünen Rasen locken"

Hamburg, 11. Mai.
Reichssportführervon Tschammer und

Osten  eröffnete heute im Kunstverein in Ham¬
burg die in Gemeinschaft mit dem Reichsministe-
vium des Nnnern veranstaltete Olympia-Aus¬
stellung. Die Ausstellunggibt in zahlreichen Ab¬
teilungen einen grundlegendenUeberblick über die
Entwicklungder Olympiaden vom Altertum bis
zur Jetztzeit und vermittelt darüber hinaus ein
umfassendes und anschauliches Bild vom Stande
der deutschen Turn. und Sportbewegungund von
dem gewaltigen Aufschwung, den die Pflege der
deutschen Leibesübungenunter der zielbewußten
Förderung des nationalsozialistischenStaates ge¬
nommen hat.

Zu der Eröffnung der Ausstellungwaren mit
dem Regierenden Bürgermeister Krogmann und
den Spitzen der Reichs- und Staatsbehörden Ver¬
treter der Wehrmacht, der Partei und ihrer Glie¬
derungen, der Polizei und der Sportorgani¬
sationen erschienen. Dom Reichsministeriumfür
Volksaufklärung und Propaganda war Herr
Karfiensenerschienen. Nach einleitendenWorten
des Leiters der Ausstellung, Obersturmbannführer

Weisheit,  begrüßte Regierender Bürgermeister
Krogmann  den Reichssportfllhrerin Hamburg.

Reichssportführervon Tschammerund Osten
nahm sodann das Wort zu seiner Eröffnungs¬
ansprache. „Es ist unser Bemühen, nach dem
Willen und mit der Unterstützungdes Führers
der Welt mit der großen Veranstaltung 1938
etwas Vollkommenes zu bieten. Der national¬
sozialistische Staat beabsichtigt, die Olympiadezu
einem großen  Fest der Nationen der
Welt  zu machen. Wir stehen heute", so fuhr
der Reichssportführer fort, „mitten in einer
großen Periode der Wiedererholungund Wieder-
gesundungunseres deutschen Volkes, an der die
Leibesübungenmaßgeblich beteiligt sind. Es ist
eine große und herrlicheAufgabe, durch die Lei¬
besübungen das deutsche Volk wieder gesundzu
machen. Wir wollen alle Volksgenossen auf den
grünen Rasen locken, sie auf das Wasserund an
die schönsten Stellen unseres Vaterlandes führen,
um sie in Sonne und Wind gesunden zu lassen und
gesund zu erhalten. Jedem schäffenden Volks¬
genossen soll unter Betreuung durch den Staat
durch den Reichsbund für Leibesübun¬
gen  die Grundlage und die Möglichkeit zur sport¬
lichen Vetätigung und zur Gesunderhaltungseines
Körpers gegeben werden. Zu diesem Ziel haben

„Hals - und Beinbruch! Gerd Achgelis!"
Der„Nazi-Flner"plaudert über seine Fllegerpläne in Shlna

Da stand er wieder einmal vor mir, der blonde,
helläugigeFries« Gerd Achgelis. Eben war er aus
seinem Focke-Wulf-„Stieglitz" geklettert, den er in
staunenerregendenKunstflugfigurenüber unseren
Köpfen um alle nur denkbaren Achsen gedreht
hatte. Mein« erste Frag« galt der Teutschen Kunst¬
flugmeisterschaft. Da legte er auch gleich los. Die
hellen Augen leuchtetenauf, und man sah ihm
richtig an, wie er bei der Sache war:

„Natürlich mach« ich die Kunstflugmeisterschaft
am 12. Mai in Stuttgart mit, ich verspreche mir
ein« Chance davon und möchte, nachdem ich solange
diesen schweren Wettbewerbbestritten habe, nicht
im letzten Augenblick wegbleiben. Wenn ich daran
denke, wie die Amerikaner mich mit meinem
Focke-Wulf-„Stieglitz" als „nazi-flyer" bezeichnet
haben und doch für die sportlichenLeistungen
meiner Fliegerei immer wieder zu gewinnen und
so zum Verständnis für unser Vaterland zu bewe¬
gen waren, dann erkenne ich darin immer mehr,
welche Bedeutungdiesen Kunstftügen im Auslande
zukommt. Es paßt sehr gut, daß ich den neuen
Lloyd-Dampfer „Scharnhorst", der am 10. Mai
Hamburg verließ, am 20. Mai in Genua noch
erreichenkann. So ist es mir möglich, die Kunst¬
flugmeisterschaft noch zu b«streiten und dann auf
der Jungfernreisedes neuesten deutschen Passagier¬
schiffs nach Schanghai mitzufahren. Der Lloyd
glaubt, daß der Dampferdie Reis« Genua/Schang¬
hai in 23 Tagen bewältigenwird.

Sie werden wissen wollen, welche Pläne
ich für Ostasien habe?  Von festen Plänen
kann ich dabei nicht sprechen. Mein Reiseprogramm
richtet sich nach dem Auftrag, den mir die Focke-
Wulf-Werke mitgeben. Mein Flugzeug, ein„Stieg¬
litz". ist schon nach Thina voraus verfrachtet. Mit
ihm werde ich verschiedene Landesteil« Chinas be¬
suchen, darunter auch Gegenden, die bisher von

Fliegern noch kaum aufgesucht worden sind. Natür¬
lich hoffe ich, daß mir die Fliegerei in China viele
neue Eindrückegibt, dies gerade deshalb, ueil
ich ja im Fernen Osten ganz andere Verhältnisse
antreffe, als in den Vereinigten Staaten. Ob
meine Reise durch China den Charakter einer
Flugexpedition tragen wird, kann ich noch gar
nicht sagen. Ich weiß aber, daß ich möglichst viel
davon zeigen will, was wir im Kunstfliegen leisten.
Das Interessefür diese Dinge im Fernen Osten ist
bekanntlichsehr stark. Mir macht es Spaß, nun
einmal die andere Seite  unserer nördlichen
Halbkugel kennenzulernen. Es versteht sich von

ISUdr — Srsmsr Ksmpkbsbn
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Eintrittspreise: Lcküleruncl llrverbslose 25 ?kg.
81ehplatr50 ?kx., Lieb- unä Litrtridüns 75 ?kg.

(emsciilieüilcii Spoetgeoscüen)

selbst, daß ich als deutscher Sportfliegei die Absicht
habe, auch draußen im östlichen Asien den Men¬
schen das wahre Gesicht des neuen Deutschlands
vor Augen zu führen."

Wir hatten uns längst verabschiedet, der blonde
Kopf und die hellen Augen guckten schon wieder
aus dem „Stieglitz", als mir der Gedanke kam, es
könn« doch leicht möglich sein, daß diesmal mit
Gerd Achgelis der Titel des neuen deutschen
Kunstslugmeistersnach Ostasien reist. Es wäre
ihm zu wünschen, diesem Urtyp des blonden Ger¬
manen, der seit vielen Jahren mit nimmermüder
Zähigkeitdarum gekämpfthat. — Also, „Hals-
und Beinbruch", Gerd Achgelis, zum 12. Mai in
Stuttgart ! —b.—

wir auch das Sportamtder  Deutschen Arbeits¬
front geschaffen."

Außerordentlichstarker Beifall folgt« ven Aus¬
führungen des Reichssportfllhrers, der sodann die
Ausstellungfür eröffnet erklärte.

SS geht aufwärts im Schießsport
Bremer Kleinkaliber-Staffelmeisterschaft

Der erste Gang um die Bremer Staffelmeister¬
schaft hat doch manche Ileberraschungengebracht.
In Klasse steht die sonst himmelhoheMann¬
schaft des Bremer Schützenvereinsvon 1843 mit
den beiden Späths nicht mehr auf luftiger Höhe.
Die erstmaligin Klasse aufgerückte Mannschaft
des Postsportvereins liegt nicht mehr weit zu¬
rück, ebenso wie die Polizisten. Werden die wei¬
teren Gänge hier noch mehr Ileberraschungen
bringen? Das Staffelschießen zeigt doch von Jahr
zu Jahr eine größere Gruppe von Spitzen¬
könnern. Wie wäre es mit einem Schießen unter
dem Leitwort: „Der unbekannteSchütze wird ge¬
sucht?" In Klasse 8 hat sich die von ^ abge¬
stiegene Mannschaftder Bremer Schützengilde selbst
übertroffen. Sie will den Anschluß nach K wie¬
der haben. Dagegen scheint sich die abgestiegene
Polizeimannschaftmit ihrem Abstieg abfinden zu
wollen. In KlasseO überrascht das Ergebnis der
Postsportler, um so mehr, als diese Mannschaftaus
Schützen besteht, die erst seit dem letzten Jahr den
Schießsportpflegen, dafür aber umso eifriger.
In Klasse D stehen die Polizisten obenan mit
einer Mannschaft, die auch erstmalig erscheint.
Die Bremer Schützengilde, die übrigens die meisten
Mannschaftenin den Stand brachte, liegt hier
ebenso wie in Klasse(7 an 2. Stelle. Sie liegt also
in 8, 6 und D aussichtsreich. Der Grundsatz der
Schützengilde, möglichst viele Mannschaftenin den
Stand zu bringen, um so die Wettkampferfahrung
zu verbreitern, ist doch von Erfolg gekrönt und
sollte solchen Vereinen, die glauben, nur von vorn¬
herein aussichtsreiche Mannschaftenin den Stand
schicken zu müssen, zu denken Anlaß geben. Oster-
holz ist ein Verein, der erst im letzten Jahre ge¬
gründet wurde und hierfür sehr gut abschnitt.
Auch hier eine Beteiligung, die guten sportlichen
Geist zeigt. — Nachstehend die Ergebnisse:

Klasse 4 .̂ Bremer Schützenverein 660 Ringe, Post-
sportverein 633. Polizei 632. Aufs Blatt 616, Heme-
lmgen 571.

lingen I 815, Polizei I 602, Hemelingen II 583, y
lonialverein 583, Polizei II 583, Post 528, Brem
Schützenverein II 527, Bremer Schützenverein I 528.

Klasse 0 . Post 574, Bremer Schützengilde 555, Ar
Blatt 551, Polizei 530, Bremer Schützengilde I 5!
Kolonialverein I 524, Kolonialverein II 521, Hen
lingen 511, Bremer Schützengilde III 5»3.

Klasse I) . Polizei 588, Bremer Schützengilde I 5i
Osterholz I 538, Bremer Schützengilde IV 534, Ar
Blatt 532, Bremer Schützenvercin I 532, Post II 5i
Post I 438, Hemelingen I 484, Niedersachsen 4l
Bremer Schützenvercin II 48», Bremer Schütze
grlde III 461, Osterhvlz II 486, Bremer Schütze
grido II 454, Kolonialverein 416, Osterhvlz IV 4:
Osterholz III 41l, Osterhvlz V 406, Hemelingen II 3t

Schießwettbewerbe bei den Skagerrakgedächtnis-
Spielen

Bei den alljährlichstattfindendenSkagerrak-Ge-
dächtnisspielen in Wilhelmshavensollen in diesem
Jahre erstmalig Schießwettbewerbeausgetragcn
werden, an denen sich neben zivilen Vereinen auch
die Reichsmarinemit allen Gattungen beteiligt
Die Durchführungdes Skagerrak-Schießenswurde
dem Wilhelmshavener Schießverein übertragen.
Bereits am 27. Mai beginnt der Wettbewerb.

Llm den Davis-Vokal
Wie seit Jahren, so liegt auch jetzt wieder das

Schwergewicht der Spiele um den Davispokalbei
den Kämpfen der Europazone, denn in Amerika
hat man die insgesamt nur fünf Begegnungen
schon bald beendet. Hier steht in Brasilien bereits
der Sieger der Südamerikazonefest. Im Norden
hat Mexiko gegen Tuba gewonnen und trifft nun¬
mehr in der Vorschlußrundeder nordamerikani-
schen Zone auf den Gewinner des Treffens
USA. — Thina, das zur gleichen Zeit mit dem
sicheren Sieg der Amerikaner enden dürfte, zu
der auch bei uns die ersten Vorrundenkämpfezur
Durchführunggelangen.

Tschechoslowakei gegen Südslawien in Prag.
Japan gegen Holland in Scheveningenund Au¬
stralien gegen Neuseelandin Eastbourne lauten
die Paarungen, in denen wir die zuerst genannt-
ten Länder als Sieger erwarten.

Auf der Präger Hetzinselwerden die Süd¬
slawen einen schweren Stand haben. Roderich
Menzel, der vor kurzem von seiner Weltreise
zurückgekehrt ist, scheint in hervorragender Form
zu fein, und auch Hecht, den die Tschechen wohl
wieder als zweitenEinzelspielereinsetzen werden,
hat bei den Meisterschaftengute Leistungen zu
zeigen vermocht. Außerdem stehen noch Siba,
Caska, Vodicka und Malecekzur Verfügung. Die
Jugoslawen werden sich in erster Linie auf
Kukulievicund Puncec stützen und vielleicht noch
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Pallada und Schaeffer nach Prag nehmen, wo
dieses Vorrundentreffen in diesen Tagen zur
Entscheidunggelangt.

An den gleichenTagen stehen sich in Scheve¬
ningen auch Holland und Japan gegenüber. Die
Japaner haben nur zwei Spieler entsandt, die
beiden RanglistenerstenPamagishiund Nishimura,
die ihre Vorbereitungen in Europa in größter
Stille getroffen haben. Als Ersatzleute kommen
die in England lebenden Acki, Miki und Jto in
Frage. Holland hat unter Anleitung von Roman
Najuch seinen Davispokalspielern Timmer,
Knottenbelt, Hughan, Koopmann, Weber und
Leembrugen ein sorgfältiges Spezialtraining
vermittelt. Ob das aber ausreicht, gegen die
Japaner erfolgreich zu bestehen, muß doch be¬
zweifelt werden.

In Eastbourne stehen sich am 13. und
14. Mai die Ueberseenationen Australien und
Neuseelandauf Grasplätzen gegenüber. Der Ee-
heimtip Australien wird mit seinen bewährten
Kräften Trawfort, Mac Grath, Quist und Turn-
bull den Neuseeländern Malfroy, Stedman und
Andrews keine Chancen lassen, obwohl Malfroy-
Stedman erst jetzt bei den englischenHartplatz-
meisterschaftengegen die Südafrikaner Farqu-
Harson-Kirby einen ganz überlegenenSieg davon¬
tragen konnten.

In der nächsten Runde, in der Deutschland
auf Italien  trifft , dürften somit die übrigen
Paarungen lauten : Polen-Südasrika, Tschecho-
slowaket-Japan und Australien-Frankreich.

Gottfileo von Gramm verteidigt seinen
Xitel in Varls

Das Stade Roland Garros im Bois de Bo-
logne in Paris ist vom 18. Mai bis zum 3. Juni
wieder einmal Schauplatzder Französischen
Tennismeisterschaften.  Im Vorjahr
feierte Gottfried von Tramm dort einen großen
Erfolg, indem er im Entscheidungsspielum den
Titel im Männereinzelden Australier Jack Craw-
ford in bezwingendem Stil niederrang. Von
Cramm will versuchen, sich diese Würde erneut zu
holen und wird dabei an der Seine u. a. folgende
Gegner vorfinden: Christian Voussus, Jack Traw-
ford, D. P . Turnbull, Vivian Macgraih, Adrian
K. Quist, N. E. Farqueharson, Vernon E. Kirby,
I . Kukuljevic, M. Ellmer, I . Pamagishi, L. Nishi¬
mura, A. Lacroix, E. Eabrowitz, E. E. Maier.
Hinzukommenwerden noch die Engländer, die
ebenso wie Deutschlandnoch keine offizielleMel¬
dung abgegeben haben. Was der deutsche Tennis¬
bund über den Rhein schicken wird, ist immerhin
schon zu übersehen. So werden neben Gottfried
von Tramm wohl noch HeinrichHenkel, Denker,
Marieluise Horn und Lilly Aussem für die deut¬
schen Farben in Paris kämpfen, wobei zu bemer¬
ken ist, daß von Tramm nur im Männereinzel
und im gemischten Doppel (mit seiner Meister-
partnerin Hilde Sperling-Krähwinkel) an den
Start gehen wird. Die endgültige Nennung er¬
folgt erst am Sonnabend. Für die Frauenivett-
bewerbe liegen bisher u. a. folgendeMeldungen
vor : Helen Jacobs, Nelly Adamson, Lolette Payot,
Anita Lizara-Lhile, Hilde Sperling, Ivan Harti.
gan-Australien.

ReichsspoNlehrei'Hoke in Bremen
Auf Anweisung des Reichssportführers von

Tschammer und Osten weilt am Montag, 13. Mai,
der in Bremen bestens bekannteReichssportlehrer
Hoke wiederumin Bremen. Das Training findet
für alle Angehörigender TRE . an diesem Tage
um 19 Uhr in der Bremer Kampfbahn (früher
Weser-Stadion) statt. Das Erscheinenjedes An¬
gehörigender TRE. ist Pflicht.

Die besten Sprinter Bremens starten heute
Im Rahmen des lokalenSportfestesder Bremer

Sportfreunde auf der Kuhhirten-Kampsbahnwird
außer Konkurrenzein 100-Meter-Einladungslauf
zum Austrag gelangen, der die Spriuterelite der
bremischenLeichtathletik vereinigt. An diesem
Lauf nehmen der RekordschwimmerHelmut
Fischer, der schnellste Jugendsprinter, wahrschein¬
lich Schlltz-Sportfr.. der Sieger der Klasse3. und
die drei schnellsten Läufer der Klasse 2 — hier
wird die Entscheidungzwischen Kohl, Heumann,
Bunte und Daune fallen — teil. Man darf auf
den Ausgang dieses Treffens gespannt sein.
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„Reisedienst" des Deutschen Automobil-Clubs
Reifeingenieure besuchen in Gpezial -Dienstwagen die DDAE .-Milglieder

Der Deutsche Automobil -Club war stets be¬
strebt , seinen Mitgliedern möglichst viel zu bieten.
Neuerdings hat der Deutsche Automobil -Club für
seine Mitglieder eine Ueberwachung der Kraft¬
fahrzeuge eingeführt , die allein schon einen großen
Teil des Beitrages ersetzt und ohne jede Sonder-
abgabe geleistet wird . Mit dieser Einrichtung
arbeitet der DDAC . tatkräftig mit an der Motori¬
sierung Deutschlands , denn er bringt hier eine
Darbietung , wie sie bisher noch kein Automobil-
Club ausweisen konnte.

Der Zweck des „Technischen Reisedienstes " ist
folgender:

1. Durch planmäßige und genaue Untersuchung
die Verkehrssicherheit zu heben . Kein DDAC .-
Mitglied soll durch ein verkehrsunsicheres Fahr¬
zeug sich oder andere gefährden.

2. Erhöhung der Betriebssicherheit : Die Club¬
mitglieder sollen vor ärgerlichen und teuren
Pannen ihrer Fahrzeuge bewahrt bleiben.

3. Unseren Clubmitgliedern soll geholfen wer¬
den , zur rechten Zeit und am rechten Ort zu
sparen (frühzeitig behobene Mangel erübrigen
größere Ausgaben — verschiedene Ueberholungs-
arbeiten können zusammengefaßt Montagekosten
sparen ) .

Der Aufbau  des „Technischen Reisedienstes"
ist so durchgeführt , daß auch die auf dem flachen
Lande wohnenden Mitglieder tunlichst an ihrem
Wohnort durch die Reiseingenieure des DDAC.
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besucht werden , oder mindestens zum nächsten
Untersuchungsort nur kurze Anfahrwege haben.
Durch schriftliche Mitteilungen und durch Presse¬
notizen werden sie zur Teilnahme aufgefordert.
Ein wohldurchdachtes Vormerksystem mit genauer
Zeiteinteilung verhindert , daß die Mitglieder
bei den Untersuchungen unnötig warten müssen.
Um eine möglichst genaue und gründliche Ueber-
prüfung der Kraftfahrzeuge zu gewährleisten,
wird jeder Reiseingenieur mit einem SpeziaI -
Dienstwagen  ausgestattet . Dieser Dienst¬
wagen enthält alle notwendigen Meßinstrumente
und Werkzeuge . Da die Beratung der Club-
mitglieder strenge Objektivität und zuverlässige
Genauigkeit garantiere » muß , werden für den
Technischen Reisedienst des DDAC . als Ingenieure
nur Herren eingestellt , die durch vorherige probe¬
weise Tätigkeit ihre Eignung bewiesen haben.
Der Vorgang der Untersuchungen ist folgender:

Nach Aufbocken des Fahrzeuges werden sämt¬
liche Federn , Gelenke , Bolzen , Seile , Uebertra-
gungsorgane der Bremsen und Lenkung , die Rad¬
lager und die Antriebsorgane (Kardan und
Differenzial ) einer Kontrolle nach Verkehrs - und
Betriebssicherheit unterzogen . Sodann erfolgt
Ueberprüfung des Motors und Getriebes , nach
Abnutzung , einwandfreien Lauf und sparsame
Arbeitsweise . Ebenso werden alle elektrischen
Apparate , Leitungen , Meßinstrumente einer
Durchsicht unterzogen . Sodann erfolgt eine lleber-
prüfung des Fahrzeugaufbaues (Quietschstellen,
faulende Karosserieteile , abgenutzte Türscharniere
usw .) . Nach Abschluß dieser Prüfungen wird noch
einmal jedes Fahrzeug auf Einhalten der durch
Polizei - bzw . gesetzliche Vorschriften gemachten
Auflagen nachgesehen (Kontrolle der Lichter , der
Nummernschilder usw .) .

Nach dieser Arbeit wird das Fahrzeug durch
eine kurze Probefahrt mit daran anschließender
Bremsprüfung (Vremsmesser ) nochmals auf ein¬
wandfreien Lauf untersucht . Großer Wert wird
dabei gelegt auf Schleuderfreiheit , genau einge¬
stellte , gut wirkende Bremsen und auf etwa auf¬
tretende Fahrgeräusche bei den verschiedenen
Motordrehzahlen und Wagengeschwindigkeiten.
Nach Beendigung all dieser Arbeitsvorgänge wird

ein Untersuchungsbefund und eine Vremsprüf-
karte ausgestellt . Die auf dem Bericht fest¬
gehaltenen Schäden werden mit dem Fahrzeug¬
besitzer durchgesprochen und allgemeine technische
Ratschläge auf Anfragen erteilt.

Hervorzuheben ist ganz besonders , daß die.
Reiseingenieure des Clubs nur mit ihrem fach¬
männischen Rat den Clubmitgliedern zur Seite
stehen , keinesfalls aber Reparaturen auch nur
kleinsten Ausmaßes vornehmen dürfen.

Der Deutsche Automobil -Club ist der Ueber¬
zeugung , daß er sich durch seinen „Technischen
Reisedienst " nicht nur bei allen Kraftfahrern
große Freunde erwerben wird , sondern ganz all¬
gemein durch streng objektive Betreuung der in
seinem Verband vereinigten Kraftfahrer Aner¬
kennung erringen wird . Es ist zu erwarten , daß
der DDAC . durch seine reichhaltigen Darbietun¬
gen und hier besonders durch den neu eingeführten
„Technischen Reisedienst " einen großen Teil der
noch nicht organisierten Kraftfahrer für sich
gewinnen wird.

Skagerrakgedenkfahi't
Einzelheiten über die Zielfahrt des Deutsche« AC.

Der DDAC.  wird , wie bereits mitgeteilt,
auch in diesem Jahr zur Skagerrakfeier der
Reichsmarine am 31. Mai eine Skagerrakgedenk-
fahrt aus dem ganzen Reich nach Wilhelmshaven
veranstalten . Zahlreiche Marineangehörige , ins¬
besondere Skagerrakkämpfer , werden von den
Teilnehmern der Fahrt in . ihren Wagen mitge¬
nommen , um ihnen Gelegenheit zu geben , ihre
alte Earnisonstadt zu besuchen, viele ihrer frü¬
heren Kameraden zu treffen und mit der Marine,
bei der sie in Krieg und Frieden gedient haben,
wieder in unmittelbare Fühlung zu kommen.
Der Chef der Marineleitung bringt der Fahrt
allergrößtes Interesse entgegen . Mit der Durch¬

führung der seitens der Reichsmarine zu tref¬
fenden Maßnahmen zur Begrüßung der Skager-
rakfahrer ist das Kommando der Marinestation
der Nordsee , Wilhelmshaven , beauftragt . Alle
in Wilhelmshaven beheimateten Schiffe werden
am 30. und 31. Mai im Hafen versammelt sein.
Es bietet sich also die Möglichkeit , die neuesten
Schiffe der Reichsmarine  eingehend zu
besichtigen . Davon abgesehen wird die Reichs¬
marine die Teilnehmer der Fahrt , und die alten
Skagerrakkämpfer durch eine Parade der Land¬
marineteile und Schiffsbesatzungen ehren . Da¬
durch , daß auch der Nationalsozialistische deutsche
Marinebund am 1. Juni zum ersten Mal unter
seinem neuen Namen im Treffen seines Gaues
Nordsee vor die Öffentlichkeit tritt , wird eine
noch engere Verbindung zwischen den alten und
jungen Kämpfern der deutschen Kriegsmarine
geschaffen.

Seeüäderdampfer sind bereitgestellt , die nach
Helgoland und Wangeroog fahren , wodurch den
alten Marineangehörigen Gelegenheit gegeben
ist, hinaus auf die See zu fahren und ihre Freund¬
schaft mit dem Element , das sie lieben gelernt
haben , zu erneuern.

Für die Anfahrten aus Deutschland nach Wil¬
helmshaven und Rllstringen ist der 30. Mai
(Himmelfahrtstag ) vorgesehen . Am 31. Mai
finden die Feiern statt , am Vormittag des 1. Juni
ist das Eautreffen des Gaues Nordsee des Natio¬
nalsozialistischen deutschen Marinebundes , am
Nachmittag des 1. Juni und am Sonntag , dem
2. Juni , Fahrt in See . Der Rückweg kann am
2. Juni angetreten werden , so daß am 3. Juni
die Teilnehmer wieder zu Hause sein können.

Die Ausschreibungen für die zweite Skagerrak-
gedenkfahrt sind bei den Ortsgruppen des DDAC.
sowie bei den Formationen des NSKK . zu er¬
halten . In Bremen , das die Fahrtteilnehmer
passieren werden , steht die DDAC . Eaugeschäfts-
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stelle, Bremen , Domsheide Nr . 10/12, zur Mit¬
teilung weiterer Einzelheiten zur Verfügung.

Die Städte Wilhelmshaven und Riistringen
werden im Zusammenwirken mit der Marine¬
station der Nordsee und dem DDAC . alles tun,
um den Besuchern den Aufenthalt so anregend
wie möglich zu machen.

Handball-Abendspiel
VSK . Gauklasse — Arsten 8 :8 (4 :4)

Der VSK . mußte mit mehreren Ersatzleuten
antreten und konnte erst nach schwerem Kampf
den Kreismeister Arsten schlagen . Ausführlicher
Bericht folgt in unserer Montagausgabe.

England Sieger des Brüsseler Hockey-Turniers
Nach zweimaliger Spielverlängerung wurde Deutschland 2 :3 (2 :2) (2 : 2) geschlagen

Brüssel , 11. Mai.
Den beiden Schiedsrichtern Debue und Liegois

stellen sich Deutschland in der angekündigten Auf.
stellung und England wie am Vortage gegen Hol¬
land mit:

Coates
Lehland Nahlor Mac Leod

March Coulson Stuart
Dicksinson Withlock Eregory Mac Veogh

3000 Zuschauer nehmen an dem schnellen und
interessanten Kampf lebhaften Anteil . Deutschland
spielt zunächst gegen Wind und Sonne . Leider muß
man sofort feststellen , daß die

deutsche Verteidigung sehr schwach

ist , daß vor allem Kemmer keinen Ball trifft.
Deutschland hat sofort drei große Chancen , die
aber verpaßt werden . Zweimal erreicht Scherbarth
den Ball nicht, dann geht ein Bombenschuß von
Mehlitz knapp am Tor vorbei : Ein Schutz von
Hamel wird noch von einem Verteidiger von der
Torlinie abgewehrt . Hamel ist nicht so gut wie
sonst, da er zuviel Einzelspiel treibt . Bei einer
Strafecke für England klärt Kemmer . Dann hat
auch Deutschland Glück. Als Warnholtz neben den
Ball tritt , aber Schmalix auf der Torlinie rettet.
Nach einer guten Kombination Mehlitz —Hufs-
manns —Weiß geht der Schuß von Weiß ganz
knapp über die Latte.

Englands linker Läufer ist jetzt nur noch bei
dem gefährlichen Huffman « zu finden , so daß
Deutschland allzuviel Jnnenspiel bevor¬
zugt.  Das Spiel hat ein unheimliches Tempo.
Nach einer weiteren deutschen Strafecke kommt
England gut durch , aber Eregory schießt knapp
vorbei . Obwohl England mit drei Ver¬
teidigern  spielt , bleibt Deutschland gefährlich.
In der 27. Minute geht Weiß durch , holt sich den
schon beinahe verlorenen Ball wieder , spielt einem

Bremen erwartet morgen große Boxkämpfe
Die französische Auswahlmannschaft tritt gegen deutsche Sxtrakiasse an
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K. ÜS.2S.0, Kleister von im llaldsokwsr-
gswiekt 1935, boxt gegen Lotbs , Bremsn.

Die französische Auswahlmannschaft , die am
Montagabend in Bremen gegen die beste deutsche
Klasse antritt , ist bereits auf dem Wege nach der
alten Hansestadt an der Weser und wird am Mon¬
tagmittag von Hannover kommend in Bremen
eintreffen . Auch die deutschen Gegner für die
Franzosen treffen bereits am Sonntag aus allen
Teilen des Reiches in Bremen ein , so daß am
Montagabend die Mannschaften vollzählig zur
Stelle sein werden . Der deutsche Schwergewichts¬
meister Runge-  Elberfeld ist gleichfalls mit da¬
bei . Er hat sich aus seinen Kampf gegen den
schnellen Erangetto-  Paris bestens vorbereitet
und man darf auf diesen Kampf ganz besonders
gespannt sein. Runge ist als bester deutscher
Schwergewichtler der Mann , der in allen deut¬
schen Länderkämpfen siegreich blieb , da seine
Schnelligkeit und enorme Schlagkraft fast jeden
Gegner zur Strecke brachten . Gegen Erangetto
aber wird der alle Register seines Könnens ziehen
müssen, da der Franzose über eine vernichtende
Rechte verfügt und als schwerer Knock-Outer be¬

kannt ist. Von 168 Kämpfen gewann Erangetto
nicht weniger als 145 durch Niederschlag!

Stein -- Vonn gegen Frankreichs Fighter
Varnal:  Deutschlands junger k.o.-König der
Mittelgewichtler , Stein -Bonn , hat es am Montag
in den Centralhallen mit dem größten Fighter
Frankreichs , Fernand Varnal zu tun , der seit 192g
mehr als 200 Siege über die besten europäischen
Mittelgewichtler in seinem Rekord verzeichnet und
an der ersten Stelle aller französischen Mittelge¬
wichtler steht . Beide Kämpfer sind die schlag-
stärksten Vertreter ihres Landes und es bleibt nur
abzuwarten , wer von ihnen zuerst mit einem Voll¬
treffer landet , der den Gegner von den Beinen
holt . Wir tipen auf Stein , der in den letzten
Kämpfen wieder großartig überzeugte und
Deutschlands größte Olympiahoffnung ist.

Easton Fayaud  gegen E r o m m e s - Bonn :
Wahrscheinlich wird dieser Kampf der mit¬
reißendste des ganzen Abends werden , denn Easton
Fayaud , Meister von Frankreich , Meister von
England , Europameister , zweiter Weltmeister,
trifft auf den „rheinischen Wirbelwind " , Erom-
mes -Bonn , der bestimmt gegen den Franzosen
eine glänzende Figur abgeben wird , da er einer
der technisch reifsten deutschen Fliegengewichtler
ist. Den Sieg wird aber dennoch der Franzose
buchen.

Georg Vazac  gegen B o t h e -Bremen : Mit
George Bazac startet ein Boxer in Bremen , der
als Meister von Paris und von Frankreich 1931
über eine außerordentlich große Erfahrung verfügt
und für einen Halbschwergewichtler sehr schnell
und variiert boxt . Böthe kann als Konterboxer
keinen besseren Gegner finden , denn der Franzose
greift unentwegt an und schlägt aus allen Lagen
sehr trockene und gefährliche Haken . Bazac hat
in seinem Rekord auch einen Sieg über den jetzi¬
gen Berufsboxer Hollands , Rinus de Voer!
Böthe selbst hat ' sich gut vorbereitet und geht mit
besten Hoffnungen in den Kampf.

In den weiteren Kämpfen treffen sich: Ban¬
tamgewicht : Gabriel Fayaud — Westhoff -Elber-
seld ; Feder : Roger Souverain — Johannesson-
Wilhelmshaven : Leicht : Allan Lauglany —
Müller -Duisburg ; Weiter : Marcel Renaudia —
Poweleit -Elberfeld . Alles in allem also ein Pro¬
gramm , wie man es bisher in Bremen noch nie
erlebte!

englischen Verteidiger durch die Beine und schießt
hoch ein . 1 : 0 für Deutschland.  Kurz vor
der Pause gibt es ein Gedränge im deutschen
Schußkreis , die übernervösen Verteidiger bringen
den Ball nicht weg , Whitlock schießt ein . 1 :1.

In der zweiten Halbzeit hält Warnholtz eine
Strafecke . Dann folgt eine prächtige Kombination
Mehlitz -Weiß , die Weiß mit Bombenschuß ab¬
schießt. 2 :1 für Deutschland . Gegen die unsichere
deutsche Abwehr erringen die Engländer mehrere
Strafecken , wie auch Mittelstürmer Whitlock unsere
Verteidiger wiederholt umspielt . England kommt
alsbald wieder zur 7. wieder ergebnislosen Straf¬
ecke. Scherbarth tauscht mit Hamel . 8 Minuten
vor Schluß kann dann Englands Rechtsaußen mit
einem nicht unhaltbaren Schuß das 2 :2 herstellen.

1. Spielverlängerung , das Spiel bleibt 2 :2

England wollte zuerst nicht weiterfpielen , mußte
sich, dann aber dych heMemen ^ nzutxeten . Deutsch¬
land spielt bei Wiederbeginn wesentlich ruhiger,
sogar die Verteidigung hat Nervosität abgelegt
und bringt gute Schläge heraus . Gute Chancen
für uns werden verpaßt . Der rechte englische
Läufer March scheidet kurz aus , kommt aber bald
wieder . Ein Schuß von Scherbarth wird gehalten,
drei Strafecken für Deutschland ebenso . Bei der
letzten kann ein - englischer Verteidiger den Bom¬
benschuß von Weiß gerade noch in der Torecke mit
der Hand abwehren , dann ist auch Withlock durch,
schießt aber vorbei . Englands Torwart rettet vor
Weiß und hält auch Schutz von Hamel . Nach dem
Wechsel scheidet Englands Rechtsaußen verletzt
aus . England spielt nur noch mit zehn Mann.
Gegen die verstärkte englische Verteidigung kann
Deutschland nicht zum Erfolg kommen . Einmal
ist auch Whitlock wieder durch , seinen Schuß von
rechts hält Warnholtz.

Die zweite Verlängerung bringt Englands Sieg

Nachdem 90 Minuten gespielt waren , mußte die
Entscheidung bei der neuerlichen Verlängerung
mit dem nächsten Treffer fallen . Die ersten 10 Mi¬
nuten brachten wiederum keine Entscheidungen
trotz aufregender Situationen . Einmal schoß der
englische Linksaußen frei vor dem Tor vorbei.
Nach 10 Minuten wieder Seitenwechsel . Zwei
schöne deutsche Angriffe werden von der englischen
Verteidigung gestoppt , dann fällt die Ent¬
scheidung.  Englands Halbrechter wird zu spät
angegriffen , gibt zum Mittelstürmer Whitlock , der
unter großem Jubel einschießt.

Kritik:

Das Spiel hatte sehr viel Tempo , in der regu¬
lären Spielzeit schön, später spielte man etwas
verkrampft , durchweg aber fair . Vielleicht hat
Deutschland das Spiel verdient verloren,
weil die Verteidigung während der regulären
Spielzeit äußerst schwach war . Sonst hätte Deutsch¬
land gewinnen können , ja müssen.

In der englischen Elf war jeder Spieler tech¬
nisch ausgezeichnet , die besten Leute : Mittel¬
läufer , linker Verteidiger und Mittelstürmer.
Bei Deutschland war Weiß,  der beste Mann auf
dem Platze , durch seine Ruhe und Uebersicht her¬
vorragend . Neben ihm vor allem Mehlitz und
Huffman « sehr gut . Hamel hatte keinen guten
Tag , Scherbarth war nervös . Milner ein zuver¬
lässiger Mittelläufer , Geldes bester Mann der
Läuferreihe . Schmalix schwächer. Sehr schwach
die Verteidigung , Warnholtz war einige Male
unsicher , der Ausgleichstreffer der Engländer
wäre zu halten gewesen.

Holland — Spanien 4:3 n . V. (8 :3, 1 :1)

Ein tolles Spiel lieferten sich Holland und
Spanien . Der Kampf , wenn auch äußerst hart ge¬
führt , war allerdings nicht so aufregend , wie die
deutsch-belgische Begegnung . Für die Härte des
Spiels ist bezeichnend , daß zwei Spieler der
Spanier ansprechende Verletzungen erlitten . Die
robusteren Holländer waren glücklicher als ihre
gegnerische Elf . konnte aber erst nach Verlänge¬
rung das Treffen für sich entscheiden : 4 :3 (3 :3,

1 :1) . _

Training in Tripolis
Varzi und Stuck fuhren 217 Stunden -Kilometer

Der größte Teil der Teilnehmer am Großen
Automobilpreis von Tripolis am kommenden
Sonntag nahm schon am Freitag das Training
auf der 13,1 Kilometer langen Rundstrecke auf.
Die meiste Beachtung schenkte man hierbei den

deutschen Wagen und den beiden neuen zwet-
motorigen Alfa Romeos von Chiron und Nuvo-
lari . Als schnellste Wagen erwiesen sich die beiden
Auto -Union von Stuck und Varzi , für die
Rundendurchschnitte von 217 Kilometer gestoppt
wurden . Nuvolari und Caracciola mit seinem
Mercedes -Benz fuhren 210 Kilometer -Stunden
und von Brauchitsch kam an diese Grenze mit 205
Kilometer in der Stunde fast heran . Stuck und
Varzi fuhren ihre schnellsten Runden in 3 :38 und
unterboten damit die bisherige Bestzeit von
3 :55,4 ganz beträchtlich.

DKW. Gesamtsleger der Fernfahrt
Die beiden DKW .-Fahrer Macher und Dietrich

haben nach einer telegraphischen Meldung die
Fernfahrt nach Tripolis  als Eesamt-
sieger beendet . Macher und Dietrich legten die
6800 Kilometer lange Strecke Berlin —Gibraltar—
Tanger —Algier —Tunis —Tripolis in sieben
Tagen zurück und wurden mit ihrem DKW .-
Reichsklasse , der mit seinem 600-ccm-Motor der
kleinste Wagen des ganzen Wettbewerbes war,
Eesamtsieger 'dieser außerordentlich schweren
Prüfung.

Nach Zeitungsmeldungen soll der Boxkampf
Schmeling — Baer  um die Weltmeisterschaft
nunmehr endgültig von der britischen Boxkom¬
mission für den 17. August im Wembley -Stadion
genehmigt sein . Der englische Boxverband teilt
mit , daß in dieser Sache noch keine Entscheidung
gefallen ist.

Werder in Düsseldorf geschlagen
Fortuna Düsseldorf — Werder 3 :1 (1:0)

Düsseldorf , 11. Mai.

Das Rückspiel Werders in Düsseldorf hatte g,.
ringen Besuch. Fortuna trat mit mehrfachem k,,
satz und geschwächter Mannschaft an , Werder stellt,
die gemeldete Elf . Bereits in der 12. Mim»,
mutzte Tibulski verletzt ausscheiden ; Röpke spra«,
ein und ging in die Verteidigung , Scharm»««
rückte in den Sturm auf . Beide Mannschaft,«
boten keine überragenden Leistungen . Mit igs
für Düsseldorf ging es in die Pause . In der zwei
ten Spielhälfte trat Werder auch noch oh«,
Hundt an . In der 20. Minute gelang den W„>
deranern nach schönem Zusammenspiel der Aas
gleichstreffer . ^Die Düsseldorfer stellten in d„
Folge durch ihren Rechtsaußen und Halblinke,
das Spielergebnis her.
(Ausführlicher Bericht in der Montagsausgabe)

Für das Avus rennen  am 26. Mai habe«
Auto -Union und Mercedes nunmehr gemeldet
Mercedes schicktvier Wagen ins Rennen.

Bei der Pariser Weltausstellung
1937 wird ein großes sportliches Programm zm
Durchführung kommen . Es kommen internatio¬
nale Veranstaltungen , Europa - und Weltmeister¬
schaften fast in allen Sportarten zum Austrag.
Ein Organisationsausschuß soll die Vorarbeiten
aufnehmen.

Vferdesport
Rennen in Le Tremblah

1. Rennen:  7 , 8, 12, auher 4, 6, 14. Toto : 145, !
66, 31. Längen )4, — Kops lA . l

2. Rennen:  22 , 26, 24, außer 27. Toto: 30, 13,
25, 14. Längen 114, Hals — 2.

3. Rennen:  38 , 43, 48, außer 44, 4b, 46, 48, 52 ^
Toto : 48, 21, 38, 51. Längen 2)4 — 14 — 1.

4. Rennen:  62 , 66, 65, außer 59, 63, 64. Tot«
19, 13, 19. Längen 2 — Hals — 1)4.

5. Rennen:  72, 78, 79, außer 75, SS. Toto : 31.1
14, 32. Längen Kops — 2 — 14.

6. Rennen:  102, 83, 95, außer 103. Toto : 161. S
45, 23. Längen 2 — Hals — 14.

7. Rennen:  117 , 116, 114, außer 108, 109. T°l°:
18, 11, 15. Längen 2 — 1 — 3.

Rennen in Berlin-Karlshorst
1. R e n n e n : 3, 8, 7, ferner 2, 6, 9, 12. Toto: 15. A

12, 17. Längen 10 — 4 — 2.
2. Rennen:  1b , 16, 19, ferner 17, 22. Toto: 11

11, II . Längen 2 — 15 — 6.
3. Rennen:  24 , 29, 26 (alle gelaufen). Toto: SS.

20, 15, 23. Längen 8 — 4 — 3.
4. Rennen:  44 , 34, 42, ferner 39, 45. Toto: 71

26, 30. Längen 2 — 1)4 — Kopf.
5. Rennen:  49 , 55, 57, außer 54. Toto: 26, ll

14, 16. Längen Hals 1 Kopf.
6. Rennen:  67 , 69, 66, außer 63. Toto: 36, lS

22, 17. Längen Kopf — 2 — 3.

Der Tag des Henckel-Rennens
Hoppegarten—Hannover—MMHeim—Mannheim(Gaarbefrelungöpreis)
Heute steht in Hoppegarteiz der größten Flach¬

bahn Deutschlands , eine der bedeutendsten klas¬
sischen Prüfungen des Jahre » bevor : das Henckel-
Rennen über 1600 Meter . 21500 Mark beträgt
der Rennpreis . Sein « Siegerliste nennt die
Namen zahlreicher Gewinner des Blauen Bandes.
Auch heute kann mit großer Wahrscheinlichkeit
angenommen werden , daß sich unter den sieben
als Starter bereitstehenden Dreijährigen der
Derbysieger dieses Jahres befindet . Der Stall
Oppenheim schickt seinen tüchtigsten Dreijährigen,
den Oleander -Sohn Sturmvogel in das Rennen
und das Hauptgestüt Eraditz sattelt sein bestes
Pferd , die AstSrus -Tochter Valparaiso . Zwischen
diesen beiden wird , nach Ansicht der Fachwelt , der
Endkampf in der vornehmsten deutschen Zucht¬
prüfung , dem Derby , am letzten Junisonntag auf
dem Hörner Moor , ausgetragen werden . Höch¬
stens räumt man der Hanielschen Klassestute Con-
tessina , die zurzeit leider hustenkrank untätig im
Stall stehen muß , noch Siegesaussichten ein . Op¬
penheim und Eraditz werden aller Berechnung
nach auch den Ausgang des heutigen Henckel-
Rennens unter sich ausmachen . Sturmvogel (W.
Printen ) wird von Sän Michele (K . Narr ) be¬
gleitet werden , Valparaiso durch Artischocke. Auf
der Erwählten des Staatsgestüts wird natürlich
Otto Schmidt im Sattel sein.

Die Eraditzerinnen liefen in diesem Jahr , von
Ausnahmen abgesehen , sowohl im Rennen , als
in der häuslichen Arbeit , noch reichlich unfertig.
Trainer Utting läßt sich bewußt Zeit . Die durch
den Kälteeinbruch erst spät in Schwung gekom¬
mene Saison ist noch lang . Bom Derby trennen
uns sieben volle Wochen , und nach diesem Zeit¬
punkt ist es nötig , daß für die großen internatio¬
nalen Prüfungen jedes unserer Klassepferde in
Hochform ist. Aller Voraussicht nach wird daher
Sturmvogel , der schon den Preis von Dahlwitz
an sich brachte , Henckel-Sieger werden.

2m vorigen Jahr gewann der nicht erstklassige
Weinberger Pelopidas . Der spätere Derbysieger
Athanasius endete im geschlagenen Felde . Es ist
kaum anzunehmen , daß dieses Mißgeschick dem
Derbyfavoriten Sturmvogel zustoßen wird , denn
der heute vorn Stall Weinberg genannte Auso-
nins kann ihn nicht in Gefahr bringen . Hohlweg,
der eigens für diese Aufgabe aus dem Westen
entsandt wurde , muß erst beweisen , daß er in diese
vornehme Gesellschaft gehört . Eratianus ist zweit¬
klassig und Eoldtaler bestenfalls ein gutes Aus¬
gleichspferd.

Eine andere Prüfung von Rang ist das,M-
mant -Rennen " über 2000 Meter , das mit 7M
Mark ausgestattet wurde . Hier treffen sich erle¬
sene Ealoppierer . Namen wie Vlinzen , AthM-
sius , Janitor , Airolo , Cassius und Ebro sage«
genug . Janitor hat im Vorjahr unter be¬
gleichen Bedingungen das Rennen leicht gevm
nen , allerdings gegen zum Teil geringere Eegna
Da Vlinzen und Airolo wohl kaum schon in Hoch¬
form sind, Athanasius vor kurzem einen leicht«
Unfall erlitten hat und Cassius die Rennftttte
zu weit finden könnte , glauben wir , daß Janit"
nochmals zum Siege steht.

Die Rennen in unserer Nachbarstadt Kanin»"
sind recht gut besetzt. Für sechs Entscheidung!'
wurden fast 60 Pferde genannt . Je ein Halbbliu-
rennen eröffnet und beschließt den Nachmittag.

Mülheim -Duisburg bringt den üblichen vi^
seitigen westdeutschen Sport . Einen Ehren!'-
hat Mannheim , das den „Großen SaarbefreiiE
Preis (9000 Mark ) an den Inhaber des Siegs''
in diesem 2000-Meter -Rennen verteilen

Origenes vor Ti unh Tantris ist unsere M
nung.

Unsere Voraussagen
Hoppegarten. 1. Rennen: Monte Christo— Ercm^

2. Rennen : Lcrchenau — Scävola — Geh
3. Nennen : Mon Plaisir — Enak — Sisi. 4. Ren*
Sturmvogel — Stall Eraditz — Ausonius . 5. Rem" I
Janitor — Vlinzen — Cassius. 6 Rennen: Jupm' s
Elfmeter — Mardonius . 7. Rennen : Volker —
Horn — Chartreuse.

Hannover . 1. Rennen (Halbblut ): Cabine —
Sand — Tannhäuser II . 2. Nennen: Lvi'bern,
Dominikaner — Martin . 3. Nennen : LrioluS --
dat — Eilflug . 4. Rennen : Lapsus — Chchölcrs
Sperling . 5. Rennen : Mein Fürst — Marciamis-
Herodot. 6. Rennen : Consuela — Herbstzeitlosê
Wendelgard . 7. Rennen : Dominikaner — UüoWs
Amön. 8. Rennen (Halbblut ) : Altgold — Busch"""
röschen.

Mülheim -Duisburg . 1. Rennen : Barolea - ^
hundert . 2. Rennen : Tänzerin — Segclslug - V«
dermann . 3. Rennen : Sisikon — Pieta — Ek"? ',
4. Rennen : Padichah — Die Lupine — Prasser, ö.
neu : Thurid — Laputz — Gnusemang. 6 s
Prwr - Ilsenburg - Daiand . 7. Rennen' s»',
steiger — Robinson — Cornet . 8. Rennen: v»"
zier — Rosenrot — Tanklicd.

Mannheim. 1. Nennen: Edina - R-mgröiio's
Erassrosch 2. Rennen : Kcländeritt - Snthus'F
Reichsmark. 3. Rennen : Stabno — Berna
kadnezar. 4. Rennen : Schatzkindcr — spata , ,,,,
nell. :>. Rennen : Origenes — Tantris — Tu b.. ^
neu : ^ atra — Eichenkrone. 7. Rennen: Blaum» ,,
Stvbn .o — Jngemaus . 8. Rennen : Clivia -
bert — Erassrosch.

I
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Aß

Heute ist Muttertag!
Welch eine Fülle echten Deutschtums und tief¬

ster menschlicher Verbundenheit liegt doch in dem
Begriff des Muttertages ! Er fällt immer wieder
mitten hinein in den blühenden Lenz , in welchem
ringsum die Natur im königlichen Glänze der
lebenbringenden Mütterlichkeit erstrahlt , wie ein
leuchtender Iungborn , der niemals versiegen kann.
Und dieser Muttertag ist ohne weiteres davor be¬
wahrt , eine hohle Form und eine tote Sitte zu
werden . Denn das eine Wort „Mutter " hat
einen solchen Zauberklang und wirkt so geistes-
mächtig , daß es auch harte und verstockte Herzen
erweicht und ausschließt für das unergründliche
Mysterium wahrer Mutterschaft.

Es gibt nach unverbrüchlichen Gesetzen keinen
zweiten Menschen auf dem weiten Erdenrund , der
uns einsamen Wanderern so einsatzbereit und so
verstehend begegnet , wie die treue Mutter . Mit
dem Wagnis des eigenen Lebens brachte sie uns
zur Welt und unKbersehbar ist das Opfer , das sie
uns von Kindesbeinen an immer wieder mit
ihrer stets gütigen und immer wieder verzeihen¬
den Mutterliebe darbringt . Deshalb bringen wir,
wenn uns das unsagbare Glück beschicken ist,
noch in treue Mutteraugen schauen zu dürfen,
unserer lieben Mutter den frischen Blumengruß
des Frühlings und schmücken damit das König¬
reich ihres Heims , das ja erst durch sie unser Heim
wurde und dessen Krone ihre Mutterliebe ist.

Diejenigen alle , die mit Wehmut zurückschallen
auf verklungene , sonnige Kindheitstage , deren
teure Mutter längst der kühle Rasen deckt, halten
an diesem Muttertage inne und lenken ihre
Schritte an jenen Platz , der das Heiligtum ihrer
Kindheit und ihres Lebens birgt . Sie mögen da¬
bei über manches Versäumnis erzittern und
manche heiße Träne mag in der Stille an jenem
Ort zur Erde rinnen . Denen aber , die ihre Mutter
noch mitten unter sich haben , ist dieser Tag ein
erneuter Appell zu inniger Dankbarkeit und Kin¬
desliebe . Denn , wie die Blumen nur auf flüch¬
tigem Wege vor uns aufleuchten , so schlägt auch
die ernste Stunde , da die Mutter ihre treuen
Augen schließt . Mensch , erkenne die Gabe des Him¬
mels und , wenn du noch eine Mutter hast , so
danke Gott und sei zufrieden!

pai-adiesifche Unschuld
Im Stande paradiesischer Unschuld befindet sich

noch unser jüngster Redaktionsstift . Das ist bei
seinem blütenzarten Alter auch ganz in Ordnung.
Seine Aufgabe ist es , unsere Bilder mit der rich¬
tigen Beschriftung zu versehen , was er wie wir
ihm gern bestätigen , bisher gut und ordentlich
vollbrachte . Aber gestern . . . ? ! Unsere Leser —
und errötend gedenken wir auch unserer Leserin¬
nen—  mögen sich gewundert haben über die Be¬
schriftung zum Bilde : Schmuck an der Poli¬
zeiwache  13 . Daß es möglich ist, aus Versehen
einmal die Worte „Diener der " wegzulassen und
also statt „die Diener der heiligen Hermandad"
bloß zu schreiben „die heilige Hermandad " wäre
derii Mist ja noch zu glauben . Wie es aber kommt,
daß gleich darauf in derselben Zeile abermals,
statt einem „der " das Wörtchen „die " steht , wußte
uns der gute Junge nicht zu erklären.

Wir selbst aber haben nur die eine Erklärung,
daß er im Stande seiner paradiesischen Unschuld
noch nicht Erfahrung genug hat , um „der " und
„die" im richtigen Augenblick zu unterscheiden.
Unsere Leser wollen das gütigst entschuldigen , be¬
sonders im Hinblick darauf , daß sich dieser Mangel
Lei dem sonst ganz anstelligen Kerlchen mit den
Jahren bestimmt noch beheben wird.

Ankäufe von Werken bremischer Künstler . Wie
uns die Pressestelle des Künstlerbundes

Mittwoch , den 15 . Mai:
Ausflugsfahrt der Reichsbahnnach

Schierbrok
Fahrpreis  einschl . Rückfahrt 70 Pfennig,
ab Bremen -Neustadt 60 Pfennig.
Hinfahrt 14.45 Uhr ; Rückkunft 20.34 Uhr.

Bremen , e. V ., mitteilt , wurden durch den Reg.
Bürgermeister Heider  Werke von folgenden
bremischen Künstlern angekauft : Heinz Baden,
Otto Fisser , W . Focke, Fokken Esens , Aug . Fricke,
Carl Jörres , K . Papst . Die Mittel zu diesen
Ankäufen entstammen einer Stiftung.

Asphaltierung der Buchtstraße . Nachdem das
alte Holzpflaster der Vuchtstraße zwischen dem
Eerichtsgebäude und dem Polizeihaus
entfernt und die darunter befindliche Betonschicht
um etwa fünf Zentimeter erhöht worden ist, wird
Anfang der kommenden Woche die Asphaltierung

dieser annähernd SO Meter langen Strecke zwischen
Ostertorstraße und Hürrelberg vorgenommen . Die
Arbeiten werden voraussichtlich Mitte der nächsten
Woche fertiggestellt sein.

Werbekonzert beim Technikum . Als Vorbe¬
reitung zum Rotkreuztag am 22. und 23. Juni
1935 findet heute in den Anlagen beim Technikum
von 11.30 bis 12.30 Uhr ein Werbekonzert des
Musikzuges der Bremer Sanitätskolonne statt.

Verkehrsumleitung . Ab Mittwoch , den 15. Mai,
7 Uhr , wird die südwestliche Fahrbahn in der

Faulenstraße zwischen Bönemannstratze und Die-
penau neu gepflastert . Der Verkehr kann dann
nur noch in Richtung von der Kaiserstraße zum
Doventor durchkommen . Die Fahrzeuge , die bis¬
her vom Hafen oder von der Nordstraße kom¬
mend durch die Faulenstraße fuhren , werden über
den Wall umgeleitet.

Landaufenthalt für Stadtkinder . Die Kinder
aus Borkum treffen am Dienstag , 14. Mai , um
15.35 Uhr , auf dem Haup .tbahnhof in Bremen ein.
Die Eltern werden gebeten , ihre Kinder rechtzeitig
abzuholen.

„Heil deutschem Wort und Gang!"
GeZeitworte Mi 'endei' Männer zur Reichötagung der Gemischten

Zum 17. Mai hat der „R e i chs v e r b a n d
der Gemischten Chöre Deutschlands ",
Fachverband in der Reichsmusikkammer , seine
Mitglieder und Freunde zu seinem alljährlichen
Treffen , dem Chorverbandstag , für das Jahr
1935 nach Bremen  eingeladen . Das Interesse
an den Veranstaltungen des Chorverbandstages
ist erfreulicherweise sehr stark . Von verschiede¬
nen Städten des Reiches sind Gesellschaftsfahr-
ten geplant . Die Propagandastelle der Reichs¬
musikkammer hat in allen inländischen und vielen
ausländischen Zeitungen aus die Tagung auf¬
merksam gemacht und insbesondere auf das vor¬
bildliche Konzertprogramm hingewiesen , das so¬
wohl die alten Meister Bach — Händel — Schütz
ehrt , als auch unseren lebenden Komponisten
einen breiten Raum gewährt . Viele Persönlich¬
keiten des Musiklebens und eine große Anzahl
Pressevertreter sind eingeladen , an der Tagung
teilzunehmen , die weniger durch Massenwirkun-
gen als vielmehr durch Qualität wirken und für

den deutschen Chorgesang werben will . Die Chor-
gemeinschaften haben schwere Jahre durchmachen
müssen. Möge die Bremer Tagung einen starken
Widerhall in der Bevölkerung finden und allen
Chorvereinen neuen Mut geben.

Zum Geleit für die Tagung sandten u. a. nach¬
folgende Persönlichkeiten Begrützungsworte:
Der Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda:
„Dem Reichsoervand der Gemischten Chöre
Deutschlands wünsche ich zu seiner Reichstagung
vom 17. bis 19. Mai in Bremen fruchtbringende
Arbeit im Dienste der deutschen Musikkultur ."

gez. : Dr . Goebbels.
Der Regierende Bürgermeister von Bremen:

„Bremen begrüßt den Reichsverband der Ge¬
mischten Chöre Deutschlands zu seiner Reichs¬
tagung herzlich in seinen Mauern . Möge die
musikalische Arbeit der Tagung den notwen-

Chöre Deutschlands ln Bremen
digen Widerhall im Volke finden , mögen ihre
Ergebnisse sich für die Förderung deutscher
Musikkultur im Sinne des Führerwortes aus¬
wirken:

„Die Kunst ist eine erhabene Mission , der
wir mit fanatischem Eifer zu dienen haben !"

gez. : Otto Heider.

Präsidialrat der Reichsmusikkammer:
„Ihre Reichstagung möge für die Sache der
Gemischten Chöre Deutschlands ein voller
Erfolg werden !"

gez.: H. Jhlert.

Eine Vorschau über die wichtigsten öffentlichen
Konzerte , an denen sich auch besonders das
Bremer Konzertpublikum rege beteiligen soll,
veröffentlichen wir an anderer Stelle unseres
Blattes unter dem Titel : „Chormusik einst und
jetzt».

Wettbewerb der Rundfunksprecher
H. Eichholz mit 126 Stimmen Sieger von Bremen

Gestern abend veranstaltete der RDR . und der
Deutsche Funktechnische Verband , Kreisgruppe
Bremen , im festlich geschmückten großen Saal der
„Centralhallen " im Rahmen eines Rundfunk¬
festes seinen zweiten Rundfunksprecher -Wettbe¬
werb . Aus der ansehnlichen Zahl der Bewerber
hatten sich nach einer Vorprüfung die „Rundfunk¬
sprecher in fpe" Hahn , Bubeck, Voeltz, Dr . Rastede,
Eichholz , Hübner , Flemming und Kind in die
Entscheidung gebracht . Gestern mutzten nun die
Bewerber in der oben angeführten Reihenfolge
vor das Mikrophon treten , um Fähigkeit und
Können unter Beweis zu stellen . Man sprach in
mehr oder weniger temperamentvoller Weise über
das Maifeuerwerk am Ostersonntag und über die
voranschreitenden Arbeiten an den Reichsauto¬
bahnen . Besonders dankbare Themen wählten sich
zwei Bewerber , die sich auf box- und fußballsport-
lichem Gebiet auskannten . Stimmungsberichte
über Ereignisse , an denen der Führer teilnahm,
z. V. Reichsparteitag , Scharnhorststapellauf , fan¬
den allgemein eine gute Aufnahme . Schwieriger
dagegen waren Hörberichte von einem Ferien¬
lager der HJ . und einer ländlichen Maifeier . Aus
den 302 abgegebenen gültigen Stimmen ging H.
Eichholz  mit 126 Stimmen als Sieger aus
dem Wettbewerb hervor , dem mit 101 Stimmen

der Sprecher Kind  folgte . Dritter wurde Dr.
Rastede.  Der Sieger wird demnächst nach Ham¬
burg gerufen , um an dem dortigen Reichssender
eine weitere Prüfung abzulegen und dann bei
Bestehen im Deutschlandsender einen Bericht zu
geben.

Den weitaus größten Raum der Vortragsfolge
nahmen musikalische und gesangliche Darbietun¬
gen ein , die in ihrer Gesamtheit eine hohe künst¬
lerische Stufe erreichten . Das verstärkte Or¬
chester „Bremer Stadtmusikanten"  unter
Kapellmeister Reinhold Krug  bestritt den kon-
zertlichen Teil der Veranstaltung in bekannter
und bewährter Weise . Vorn hiesigen Staatsthea¬
ter hatte man Manny Bremer,  Hans Gleix  -
ner  und Egmont Koch verpflichtet , die einen
wesentlichen Erfolg am Gelingen des Abends
hatten . Joh . Jung  zeigte als Fagott -Solist eine
hervorragende Leistung . Eine heitere Note wurde
dem Abend durch das R h e i n t r i o - Köln ver¬
liehen , das mehrere beifällig aufgenommene Lie¬
der vortrug . Adolf Eondrell,  bekannt vom
letzten Freimarkts -Programm im „Metropol " ,
konnte " äüch dref 'e's Mä 'l rn "Ansäge wse auch' im'" '
Vortrag über einen starken Applaus quittieren.
Das Tanzrundfunk -Orchester des RDR . unter der
Leitung von K. Barfuß  beschloß den harmo¬
nisch verlaufenen Abend.

Weiterer Rückgang der Erwerbslosen
in Niedersachsen um2Vrozent

Der Arbeitseinsatz im Landesarbeitsamtsbezirk
Niedersachsen hat sich auch im Monat April gün¬
stig entwickelt . Die Zahl der Arbeitslosen ging
von 95 349 auf 90 259, also um 5,3 Prozent zurück.
Die Aufnahmefähigkeit der deutschen Wirtschaft
tritt jedoch noch stärker in Erscheinung , wenn be¬
rücksichtigt wird , daß in der gleichen Zeit die Zahl
der öffentlichen Notstandsarbeiter in Niedersach-
sen mit Rücksicht auf die günstigen Veschäftigungs-
möglichkeiten in der Wirtschaft von 2? 820 auf
21 385, also um 7435, gesenkt wurde . Zu der Ent¬
lastung haben wiederum fast alle Berufszrupven
in geringerem oder stärkerem Maße beigetragen.
Die weitere Aufwärtsentwicklung ist also nicht nur
saisonmäßig bedingt . Unter den konjunkturell be-

dingten Gruppen war die Entlastung bei der Me¬
tallindustrie , dem Holz- und Schnitzstoffgewerbe,
dem Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe , dem Be¬
kleidungsgewerbe und der Gruppe häusliche
Dienste besonders bemerkenswert.

Warnung vor Giftabgabe
in unvorschriftsmäßigenBehältern
Die Polizeidirektion teilt mit : Der Z 15 der

Verordnung des Senats vom 21. April 1895, betr.
den Handel mit Giften , verbietet die Abgabe von
Giften in Trink - und Kochgefäßen oder in solchen
Flaschen und Krügen , deren Form der Bezeich¬
nung die Gefahr einer Verwechslung des Inhalts
mit Nahrungs - und Eenußmitteln herbeizuführen
geeignet ist. Die Vorschrift gilt für Apotheker,
Drogisten und andere Personen , die sich mit der

Abgabe von Giften besassen , die außerhalb der
Apotheken verkauft werden dürfen . Die Drogisten
und sonstigen beteiligten Gewerbetreibenden wer¬
den daher an § 15 der Verordnung vom 21. April
1895 erinnert ; auch das Publikum wird vor miß¬
bräuchlicher Benutzung von Bier - usw . -Flaschen
und -Krügen gewarnt , insbesondere wenn die
Flaschen usw . — wie das häufig der Fall ist —>
nicht den Benutzern gehören , sondern vertrags¬
mäßig an die Brauereien , Mineralwasserfabri¬
kanten usw . zurückzuliefern sind und daher von
diesen später zur Abgabe von Getränken weiter-
verwendet werden.

Amtsbezeichnungen
für Ruhegehaltsempfängeil

. Durch das Gesetz über Amtsbezeichnungen vom
28. März 1934 ist die Umstellung einer Reihe von
Amtsbezeichnungen insbesondere des gehobenen
mittleren Dienstes in Preußen erfolgt . Besonders
ist die Amtsbezeichnung „Obersekretär " für die
Mehrzahl dieser Beamten , mit Ausnahme der
Obersekretäre der Besoldungsgruppe 4̂ 4 d und
derjenigen Obersekretäre , die die Bezüge der Be¬
soldungsgruppe i4 4 o auf Grund der Fußnoten
3 und 5 zur Besoldungsgruppe 6 erhalten , durch
die Bezeichnung „Inspektor " bzw . „Oberinspektor"
ersetzt worden . Durch einen Runderlaß des
Preußischen Finanzministers wird nunmehr ange¬
ordnet , daß Ruhegehaltsempfänger , die sich am
30. März 1934 bereits im Ruhestand befanden,
zur Führung der neuen Amtsbezeichnung nicht
berechtigt sind. Sie behalten ihre letzte Amts¬
bezeichnung , und zwar auch dann , wenn sie wieder
verwendet sind. Dagegen gilt die Aenderung der
Amtsbezeichnung auch für Wartestandbeamte , die
nicht wieder angestellt sind.

Zeugin gesucht! Am letzten Mittwoch, gegen 11 Uhr
vormittags , wurde eine Frau in der Buchtstraße von
einem Manne in anstößiger Weise belästigt. Da der
Täter ermittelt ist, wtrd die Frau gebeten, sich an
einer Polizeiwache oder im Polizeihause, Zimmer 335 a,
zu melden.

Diebe in den Wartezimmern . In der letzten Zeit sind
aus den Wartezimmern von hiesigen Aerzten wieder¬
holt Mantel gestohlen worden . Es wird gebeten, aus
verdächtige Personen zu achten, die während der
Sprechstunden die Wartezimmer der Aerzte aufsuchen.

Motorrad gestohlen. Am 8. ds. Mts . wurde ein
Motorrad Marke „DKW.", Erkennungszeichen 118
2381, Gestell-Nr . 86 723, gestohlen. Bor Ankauf wird
gewarnt . Meldungen nehmen sämtliche Polizeireviere
und ini Polizeihause , Zimmer 408, entgegen.

Mutter bist auch du
Wenn Gott kein Kind dir gab,
Dem eignen Blut entblüht,

- Betrüb nicht dein Gemüt,
Ergreif des Glaubens Stab;

Der lenkt dich gottvereint
Auf Wege , wo verirrt
Ein Waisenkindlein weint —
Gleich wie ein guter Hirt

Und Vater führ es heim.
Warm wirds in deinem Haus:
Des Elternglllckes Keim
Reift reich zum Fruchtbaum aus.

Einsame , lebenssattj
Durch dich sucht Gott die Tür
In des Verderbens Stadt,
Wo Unschuld schaut Herfür.

Reich deine Retterhand,
Vertrauen schenk und Ruh.
Du dienst dem Vaterland,
Denn Mutter bist auch du . ,

2iska l -uiss Lvliswbsr -Orsslsr

Gin 70 jädfiger SA -Mann

In körperlicher und geistiger Frische begeht
morgen SA .-Mann Wilhelm Rohde,  Oster¬
deich 52, seinen 70. Geburtstag . Opa Rohde —
unter diesem Namen ist er in der SA . bekannt
und beliebt — trat 1932 in die SA . ein und tat
sich seit dieser Zeit als eifriger Kamerad hervor,
dessen frischer Humor immer wieder freudige
Stunden erzeugte . Als einer der ältesten SA .-
Männer Bremens ist Opa Rohde , der noch heute
regelmäßig zum Dienst erscheint , ein Vorbild sei¬
ner jüngeren Kameraden.

Deutsche Lebens -Rettungs -Gesellschaft . Das
Schulschiff „Deutschland " des Deutschen Schul¬
schiffvereins ist ab 1. Mai dieses Jahres Bezirk
der DLRE . im Landesverband Bremen . Kom¬
missarischer Vezirksleiter ist der 2. Offizier , Anton
Schüller.

Dr . Delius Vorsitzer des Seemannsamtes . Der
Regierungspräsident in Stad « hat an Stelle des
ausgeschiedenen Landrats zür Rieden den Ober¬
bürgermeister Dr . Delius zum Vorsitzer der See-
mannsamtsmuflerungsbehörde (des Seemanns¬
amts ) bestellt.

Werkstiittenbrand . In einer Werkstatt in der
Hafenstraße brannten gestern morgen Petroleum
und Holz . Die herbeigerufene Feuerwehr , die mit
einem Zuge zur Brandstelle rückte, löschte das
Feuer innerhalb einer knappen Stunde.
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„Der Wärter , der heute nacht Dienst auf der
Rettungswache hatte ", sagte Wüsteseld „hat es
erzählt ."

Um drei Uhr begann die Krise . Grimm und
Wüstefeld kontrollierten die Temperatur und den
Puls.

Nach einer Stunde sagte Grimm : „Die Tempera¬
tur fällt , der Puls wird auch schon langsamer ."

Wüsteseld trug die jeweiligen Befunde ein.
Um neun Uhr abends kam Grimm wieder und

sah sofort , daß die Gefahr überstanden war . Fro-
böse schlief ruhig , er atmete regelmäßig wie ein
gesunder Mensch.

Am dritten Tage nach seiner völligen Genesung
wurde Froböse verhaftet . Die beiden Beamten
führten ihn in eine Zelle des Untersuchungsgefäng¬
nisses in Mcabit.

Elisabeths Vater hatte alle Hebel in Bewegung
gesetzt, daß er sofort dem Untersuchungsrichter vor¬
geführt wurde . Lldewig war wie Elisabeth von
seiner Unschuld überzeugt . Er hatte sich mit der
Tatsache abgefunden , daß Elisabeth und Werner
sich nicht heiraten würden , und nun stürzte er sich
mit Eifer auf den Fall Froböse.

Auf allen Wegen begleitete ihn seine Tochter sie
war immer zur Hand , wenn es nötig war . Sie
hatte sich vorgenommen , Froböse nicht eher wieder¬
zusehen . bis sie und ihr Vater den Beweis für seine
Unschuld erbracht halten . Sie kämpften Schulter
an Schulter , sie waren nicht mehr Vater und
Tochter , sondern zwei Kameraden.

Sie sagte ihm etwas von Rezeptformularen.
„Kannst du damit etwas anfangen , Vater?
Siebenhimmel , der Wärter der Rettungswache,
war wütend darüber , daß er seine Rezepte nicht
finden konnte ."

„Hm " , meinte Oldewig und legte seine Zeitung
beiseite ; sie saßen gerade beim Morgenkaffee . Es
war am Tage von Froböses Verhaftung . „Hm.
Das könnte sein . Hm . Wann war denn Fritz Fro¬
böse das letzte Mal in der Rettungswache ?"

„Eine halbe Stunde vorher , sagte Siebenhimmel.
Er hatte sich sein Pflaster wegen der Hochzeit er¬
neuern lassen ."

Oldewig sprang auf . „Natürlich . So ist es.
Komm , wir müssen Apotheken besuchen."

Sie fingen an , systematisch zu telephonieren , und
stellten in drei Apotheken die Rezepte der Uni¬
versitätsklinik fest. Auf jedem Rezept war Mor¬
phium verordnet , die Unterschrift des Arztes war
unleserlich.

Es gelang Oldewig , auf Grund seines Namens
die Rezepte zu treuen Händen zu bekommen . Ritt
ihnen fuhren sie nach Moabit , wo die von ihnen
geladenen Zeugen bereits warteten . Es waren
Professor Grimm , Wüsteseld , Siebenhimmel und
der Wirt . Schwester Hilda war nirgends zu finden
Sie war seit einigen Tagen spurlos verichwunden.

Froböse saß in seiner Zelle auf einem kleinen
Schemel und sah durch das vergitterte Fenster zu
dem blauen Himmel hinauf Ihn bedrückte nicht
die Enge der Zelle , er dachte auch nicht au den
Selbstmord des Vetters , über den er zunächst tief

erschüttert war . Jetzt war er glücklich, wie er es nie
in seinem Leben gewesen war . Er kostete das große
Gefijhl des Siegers in dieser Stunde der Einsam¬
keit aus . Der Versuch war restlos gelungen , er
hatte die Richtigkeit seiner Idee bewiesen . Es
hatten sich keinerlei Nachwirkungen oder Neben¬
erscheinungen gezeigt , lediglich die Jnfektionsstelle
war noch zwei Tage entzündet gewesen.

Ein Justizwachtmeister holte Froböse zur Ver¬
nehmung.

Nachdem der Richter Froböse nach seinen Per¬
sonalien gefragt hatte , las er ihm vor , weshalb
er verhaftet worden war.

„Der Verdacht wurde auf Sie gelenkt , Herr
Doktor ", sagte der Untersuchungsrichter , .̂durch
-inen Brief , der hier abgegeben wurde . Er ist mit
Hilda Meinecke unterzeichnet . Kennen Sie diesen
Namen ?"

„Ja , sie ist Operationsschwester in der Universi¬
tätsklinik ."

„Dann muß ich sie laden . Ist sie in der Klinik
zu erreichen ?" -

„Nein . Sie ist seit drei Tagen verschwunden ."
Der Untersuchungsrichter machte eine Notiz und

nickte vor sich hin.
Oldewig öffnete die Tür und fragte , ob er herein¬

kommen dürfe.
„Bitte ", sagt « der Untersuchungsrichter.
Oldewig legte drei Rezepte auf den Tisch.
„Hier , Herr Landgerichtsrat , ist der Beweis , daß

Herr Doktor Froböse unschuldig ist", sagte er
eifrig und schob seine Brille hoch. „Diese Rezepts
hat der Vetter des Herrn Doktor aus der Ret¬
tungswache der Klinik entwendet . Draußen sitzt
der Wärter der Rettungswache , er kann bezeugen,
daß der Fritz Froböse , kurz bevor die Rezepte
verschwunden waren , sich in der Rettungswache
zwecks Anlegung eines Verbandes oder eines
Pflasters aufgehalten hat . Der Wärter , der
Nachtdienst hatte - "

„Einen Augenblick , Herr Rechtsnnwalt " , unter¬
brach ihn lächelnd der Richter „Das ist ein bißchen
riet auf einmal ."

„Einen Augenblick noch, Herr Landgerichtsrat.
Dieser Kolleg « des Wärters also kann beschwören,
daß die Rezepte noch da waren , als sein Dienst

beendet war . Ich habe inzwischen das Urteil eines
Schriftsachverständigen eingeholt , worin einwand¬
frei festgestellt ist, daß die Schrift auf den Re¬
zepten nicht die Handschrift des Herrn Doktor
Froböse ist. Bitte , vergleichen Sie selbst."

TKacH Heure
DttuimHeltett, Jetec/

so lieiüt unser neuer Uoman , mit äessen
.-Vbilruek wir in äer beutixen Konntaxs-
.4nsK»be beginnen.
In ikm bat äer bekannte und aveitxe-
svdätiKe Uoinanautor klans Heuer  mit
seiner kervorraAeiiäen Rrräblerkunst aus
besvbovinKter Heiterkeit , aus viel I-iebe,
kleinen menseklieben Svliovävlie» und
vuinnikeiten soovie einer rskkiniert an-
KelsKten Werkspionage ein spannendes
Uoniangosebelien gaset,allen , das alle
likser bis rum linde kesseln ovird.

Er zog einen Brief hervor und gab ihn dem
Untersuchungsrichter.

Froböse warf unwillkürlich einen Blick daraus
und sah schort , daß es der Brief war , den er Elisa¬
beth geschrieben halte.

Sein Gesicht überzog eine tiefe Röte uns er
fühlte plötzlich eine tiefe Sehniuchi nach Elisabeth,
Erst heute morgen hatte ihm Wüstefeld erzählt,
daß sie die ganzen kritischen Tage m seinem Bett
gesessen hatt «.

„Ja " , sagte der Untersuchungsrichter und .gab
mit einem interessierten Blick auf Froböse gen
Brief an Oldewig zurück .Das ist wirklich eine
ganz ander « Schrifi ."

Froböse wurde in einen Nebenraum geführt
während die anderen Zeugen vernommen wurosn.

Aus den Aussagen gewann der Richter bald
die Ueberzeugung , daß hier einwandfrei ein Selbst¬
mord vorlag . Das gute Verhältnis der beiden
Bettern , daß alle Zeugen betonten , sprach auch
gegen jede Mordabsicht.

Froböse wurde wieder hereingeholt , und der
Richter sagte ihm , daß er sofort die Enthaftung
bei der Staatsanwaltschaft beantragen würde , da
seine Unschuld erwiesen sei.

Elisabeth starrte in Froböses Gesicht, sie mußte
an sich halten , um sich nicht auf ihn zu stürzen und
ihre Arme um seinen Nacken zu schlingen , so
groß war ihre Freude.

In die erwartungsvolle Stille sagte plötzlich
Froböse laut und klar : „Ich muß Ihnen , Herr
Landgerichtsrat , ein Geständnis machen ."

Oldewig hustete und warf seinen Kopf erschreckt
nach Froböse herum.

Elisabeth schloß die Augen , weil sie wüßte , was
jetzt kam. Sie lehnte sich zitternd gegen die Wand.

„Ich habe " , fuhr Froböse fort , „vor zehn Jahren
einige Papiere meines Vetters , der damals Kan¬
didat der Medizin war , mit seinem Einverständnis
an mich genommen und mit Hilfe dieser Papiere
als Fritz Froböse sein Studium fortgesetzt . Es
waren ein Abiturientenzeugnis , die Bestätigung
eines bestandenen Physikums und eine polizeilich«
Anmeldung ."

Und dann erzählte er , ohne sich zu schonen und
ohne etwas zu verschweigen , wie sich der Tausch
vollzogen hatte.

Als er seine Beichte beendet hatte , sagte der
Richter nach einer Weite : „Ich muß es dem
Staaisanwalt mitteilen Herr Doktor . Aber ich
kann a,hn«n jetzt schon sagen , daß nach meiner
Ansicht , soweit ich die Sache im Augenblick über¬
sehe, wohl keine Anklage erhoben wird . da weder
Urkundenfälschung noch Amtsanmaßung vorliegl,
und vor allen Dingen niemand geschädigt ist.
Darauf kommt es nämlich an ."

Er nahm dann das Geständnis noch einmal zu
Protokoll und sagt « dann zu Froböie daß er Hei
sei

Froböse verneigte sich und stand einen Augenblick
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„Weib. dekn Glaube ist groß!"
Die Geschichte vom kanaanäischsnWeib gehört

zu den eindrucksvollsten Berichten des Neuen Te¬
stamentes. Denn aus ihr erkennen wir, was echte
und tiefe Mutterliebe vermag, und daß sie bereit
ist, den Himmel zu stürmen, wenn es um das
Wohl des Kindes geht. Was mag dieses Weib
schon ertragen haben, wie viele durchwachte Nächte
mochten hinter ihr liegen, als sie sich entschloß,
glaubensstark den entscheidendenSchritt zu
wagen!

Die Not des Kindes war der Hochofen, in wel¬
chem das Mutterherz zur letzten Einsatzbereitschaft
erglühte; alle Versuche, der Tochter Hilfe zu
bringen, waren an.der menschlichen Unzulänglich¬
keit gescheitert. Da hörte sie von dem einen, der
die Wahrheit ist und der schon manches Wunder¬
bare vollbracht hatte. Es durchzuckte sie ein
Lichtstrahlder Erkenntnis, ein heiliges Ahnen.
Dieser, oder keiner! Jetzt oder nie! Die Stunde
war ernst, der Zustanddes Kindes, menschlich ge¬
sehen, hoffnungslos. Aber größer als alle Be¬
denken, war der Glaube dieses Weibes an den,
der helfen kann.

Deshalb schreckte sie die Abwehr der Jünger
nicht zurück, die in der irrigen Meinung lebten,
ihr Meister bedürfe der Ruhe. Deshalb bestand
sie die unerhörte Elaubensprobe des Herrn, der
ihr zunächst erklärte, es sei nicht fein, den Kin¬
dern das Brot wegzunehmenund es vor die
Hunde zu werfen. Titanisch reckte sich ihr Glaube
empor. Um ihres Kindes willen sprach sie das
erschütternde: „Ja — aber!" Sie wollte nur zu
den Hündleinzählen, die von den Brosamenessen,
die von des Herrn Tische fallen . . .

Christus verstand diese Spracheund hielt inne
vor solch innerer Kraft und Größe. „Weib, dein
Glaube ist groß, dir geschehe, wie du geglaubt
hast!" Aus diesem Flohen einer Mutter hatte der
Herr das unwiderstehliche„Ich lasse dich nicht,
du segnest mich denn!' herausgehört, mit welchem
sich die Mutter die Hilfe des Himmels erzwäng.

Die letzten Kräfte der echten Mütterlichkeit sind
nicht meßbar, sondern nur fühlbar, weil sie im
Uebernatürlichenwurzeln. Eine wahre Mutter
ist immer ein religiöser, das heißt aber ein grund-
wahrhaftiger Mensch. Denn Christus hat sich
„nur" als die Wahrheit bezeichnet, die auch uns
freimachen, erlösen soll. 2n der Eeistverbindung
mit diesem zeiterhabenenChristus empfängt edles
Muttertum erst jene Kraft und Vollmacht, die es
zu höchstem Einsatz für das Kind befähigt, damit
zugleich auch für den heiligenDienst an Volk und
Heimat. Die innerste Stimme hatte das kanaa-
nätsche Weib den rechten Weg gewiesen und was
diese innere Stimme sprach, das hat die hoffende
Seele nicht getäuscht. Ihr Kind wurde augen¬
blicklich geheilt.

Es ist der Stolz eines Volkes, glaubensstarke
Mütter zu besitzen, deren Glaube aber aus jener
königlichen inneren Freiheit und Wahrhaftigkeit
geboren wird, daß er nach geistigen Gesetzen zum
letzten, opferbereitenEinsatz befähigt, der immer
im Siege endigen muß.

Frontsoldaten- und Krtegsopsertag in
Oldenburg am 16. Äuni

Die NSKOV,, Ortsgruppe Bremen, teilt mit:
Der Bezirk Oldenburg der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgunge. V. hat zur Teilnahme
an dem am Sonntag, 18. Juni 1338, in Oldenburg
stattfindendenFrontsoldaten- und Kriegsopfertag
aufgerufen. Die Ortsgruppe Bremen der NS.
KOV., die zum Bezirk Oldenburg gehört, nimmt
an dieser Großkundgebung der Kriegsopfer und
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ratlos da, als wüßte er nicht, was er tun sollte.
In seinem Gesicht war sogar ein Ausdruck einer
leisen Enttäuschung.

Dann geschah etwas völlig Unerwartetes.
Elisabeth flog plötzlich durch den kleinen Raum

und schlang ihre Arme um FrobösesHals und be¬
gann zu schluchzen. In der Sekunde ihres größten
Glückes versagten ihre Nerven, die in Not und
Gefahrausgehalten hatten.

Froböse hob unbeholfenseine Hand und strei¬
chelte ihren Kopf. Es sah hilslos und verlegen'
aus.

Siebenhimmelräuspertesich und schlich aus dem
Zimmer.

Der Untersuchungsrichter beugte sich tief über
das Protokoll seiner Sekretärin und dacht« an
den Brief, den er soeben gelesen hatte.

„Tja", sagte schließlich Oldewig zu Professor,
Grimm, „daran ist wohl nichts mehr zu ändern."

„Nein", meinte Grimm. „Das sind durchaus
vollendeteTatsachen, Herr Rechtsanwalt."

„Und über den Herrn habe ich mich mal bei
Ihnen beschwert." Er schüttelte den Kopf. „Kom¬
men Sie, Herr Eeheimrat."

Sie gingen hinaus und hinter ihnen folgten
Froböse und Elisabeth.

Sie hatte ihren Arm in den seinen gelegt, und
sie sahen wie ein Brautpaar aus.

FrobösesGesicht war ernst.
Auf dem Korridor trat er an Grimm heran.

„Ich bat Sie vor kurzem, Herr Eeheimrat, zu
verstehen, weshalb ich meinen Namen nicht unter
meine Veröffentlichung setzen wollte, wenn Ihnen
einmal die Gründe meines Verhaltens bekannt
würden. Jetzt wissen Sie sie."

„Und ich begreife Sie", sagt« Grimm und gab
ihm die Hand.

„Dafür danke ich Ihnen, Herr Eeheimrat. Wol¬
len Sie, bitte, die Aerztekammer von meinem Ge¬
ständnis in Kenntnis setzen,"

„Das werde ich tun, Kollege", sagte Grimm
ernst. „Ich hoffe, daß ich mich für Sie mit Erfolg
einsetzen kann. Es wird nicht leicht sein."
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Frontsoldaten teil. Für die Fahrt nach Olden¬
burg werden Sondsrzüge eingelegt. Der Fahr¬
preis für Hin- und Rückfahrt beträgt RM. 1.—.
Zur Finanzierung der Kundgebungsind sehr ge¬
schmackvolle Abzeichen herausgegeben. Der Preis
eines Emaille-Abzeichens beträgt RM. —.50. Ein
geprägtes Abzeichen kostet RM.—.30. Der Ver¬
lauf des Frontsoldaten- und Kriegsopfertages, an
dem die Wehrmacht, SA., SS ., sowie alle Front¬

soldatenbündeteilnehmen, wird etwa folgender
sein: Vormittags11Uhr:  Großkundgebung,
zu der der ReichskriegsopferführerKamerad Pg.
Hanns Oberlindober erscheint. Am Nach¬
mittag  finden Militär - und SA.-Konzerte in
den verschiedenen Gartenwirtschaftenstatt. Füh¬
rungen und Besichtigungen, u. a. Besichtigung der
FrontkämpfersiedlungHundsmühlen, sind vorge¬
sehen.

Alle Kriegsopfer und Frontsoldaten sind zur
Teilnahme an dieser großen Veranstaltung herz¬
lichst eingeladen. Die Kosten für die Teilnahme
sind durch die Einlegung von Sonderzügenso ge¬
ring als nur irgendmöglich gehalten worden.

Fahrkarten und Abzeichen werden ab 15. Ma,
ds. 2s . durch die Zellen- und Blockwalter, sowie
durch die Geschäftsstelle der NSKOV., Bremen.
Papenstraße24/1, ausgegeben.

Mutter und Kind
Feierstunde der NG.-Frauenfchafl am Vorabend des Muttertages

Gestern abend veranstaltetedie Bremer Kreis-
frauenschaftim großen Saal der Glocke eine
Feierstunde, die, nach den begrüßendenWorten
der Kreisfrauenschaftsleiterin Winkelmann
die Mütter nach des Tages Last und Mühen ver¬
einen und auf den heutigenFeiertag vorbereiten
sollte. Wir haben selten so reiche, gehaltvolleund
nachdenkliche Stunden erlebt, wie sie diese Abend¬
feier brachte. Und es war seltsam: der Kinder-
sprechchor der tzpielgruppeKreis Bremen, kleine
Jungen und Mädel, die liebe und dankbare
Worte für das unermüdlicheMuttersorgen und
Mutterlieben gemeinsamsagten, dieser Kinder¬
chor ergriff die Mütter am tiefsten, wie ja immer
eine Mutter tiefste Freude empfindet, wenn sie
ihre strömende Liebe durch den Dank des Kindes
tausendfach vergolten sieht.

Tiefempfundeneund eindringlicheWorte rich¬
tete Frau Ilse Plehn,  Eisenach, an die ver¬
sammelten Mütter in ihrem Vortrag „Mutter
und Kind". Im Mittelpunkt allen Frauenlebens
steht ja das Kind, und die Mutter steht als Trä¬
gerin der echtesten und tiefstenBindung, die wir
kennen, mitten im Volk. Die Reichsfrauenschafts-
führerin sagte einmal, daß wir Frauen dazu da
sind, das harte Leben schön zu machen. Wie wir
das anfangen müssen, das lehrt uns das Kind
mit seiner warmen Freude an deu kleinsten
Dingen des Alltags. Uns Frauen ist die Welt zu
eigen, die im Herzen liegt, und die so reich ist,
daß sie sich dem größten Manneswerk zur Seite
stellen kann. Um diese Welt zu erschließen, brau¬
chen wir Frauen mit echter, warmer Herzens¬
bildung, die keusch, treu und furchtlos das
Leben ihren Kindern vorleben. Aus solchem
starken Muttertum zieht das Volk seine edelsten
Kräfte, aus ihm wachsen seine Helden.

Das ungefähr war der Sinn des Vertrages
von Frau Plehn, der viel Wahres, Erzieherisches
und Nachdenkliches streifte, das hier nicht er¬
schöpfend wiedergegeben werden kann.

Mit freudigemBeifall begrüßt, nahm auch der
Regierende Bürgermeister Pg. Heider  das
Wort zur Vorfeier des Muttertages. „Das Mut¬
terherz und die Mutterliebe sind das einzige, die
das Lei- auf dieser Erde mildern können und
Kraft geben, um den Kampf des Lebens mit sei¬
nen Widerwärtigkeiten zu bestehen. Denn der
kämpferische Mensch braucht ein mütterlichesHerz,
das ihm Ruhe gibt und Kraft. Alle großen Män¬
ner verdanken ihre Kraft ihren Müttern, und
der Mann sieht die Mutter auch in seiner Lebens¬
gefährtin. Wir wissen, was wir an unseren
Frauen und an unseren Müttern haben; sie sind
uns heilig, ein Teil unseres Kampfes, ein Teil
unserer selbst. Heilig ist die Familien heilig ist
die Ehe, Mann und Frau und Mutter und Kind.
Erst wenn dieser Akkord zusammenklingt, können
wir ein Volk werden. Die marxistische Zeit ver¬
suchte, den kämpferischen Mann, die mütterliche
Frau lächerlich zu machen, weil sie unserem Volke
die beste Kraft nehmen wollte. Deutsche Frauen,
denkt daran, daß auf euren Schultern das Wohl
und Wehe unseres Volkes liegt! Jeder von uns
muß auf seinem Platz und nach seiner Eigenart
seine Pflicht tun — nur dann könnenwir den
Muttertag feiern, den Tag der heiligen und un¬
vergänglichendeutschen Mutter !"

Reich war die musikalische Umrahmung der
Feierstunde. Zunächst spielte die Jugend für die
Mütter, Mädel und Jungen ; ein Händel-Duett
für zwei Geigen, eine Mozart-Sonate für Klavier
und eine Bach-Sonate für Flöte und Klavier
wurden mit großer Sicherheit und Ursprllnglich-
keit vorgetragen. Lena Helds (Staatstheater)
voller, schwingenderSopran hinterließ in drei
Liedern mit Orgelbegleitung starken Eindruck;
besonderszart und ergreifend war das „Mache
mich selig" von Becker. Domorganist Richard
Liesche beschloß die Reihe der Darbietungen mit
einer machtvollausklingenden Bach'schen Fuge.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin beschloß den
Abend mit kurzen Worten und einem Heil auf
Deutschlandsgrößten Sohn, Adolf Hitler. Ge¬
meinsam sangen alle die beiden Hymnen des
deutschen Volkes.

*

Hatte am gestrigen Abend die gesamte NS.-
FrauenschaftBremens zu einer würdigen Abend-
feier zu Ehren der Mütter in die „Glocke" ge¬
laden, so begingen am Vorabend die einzelnen
Stadtbezirkeihre Mutterfeiern.

Einen überaus würdigen Verlauf nahm die
Mutterfeier der Ortsgruppe Altstadt im Reichs¬
bund der Kinderreichen im großen Saal des
„Magdeburger Hofes". Die Ortsgruppenwartin
Frau Antoni  sprach zu den zahlreich erschiene¬
nen Müttern. Die Rednerin gedachte des Führers
und Volkskanzlers, der der kinderreichen Familie
den gebührenden Platz eingeräumthat. Sie teilte
ferner mit, daß unser RegierenderBürgermeister
selbst Mitglied der RDK. ist und für Bremen die
Schirmherrschaftübernommenhat. „Nur etwas
Geduld", sagte die Rednerin, „denn wichtige,
grundlegendeFragen, die das Wohl der deutschen
Familie angehen, können nicht von heute auf
morgen gelöst werden. Alle regierendenStellen
sind sich bewußt, daß Mutter und Kind das Un¬
terpfand der Unsterblichkeiteines Volkes sind."
Kreiswart OberschulratDr. Dehning  begrüßte
die versammeltenFrauen durch eine längere An¬
sprache. Anschließend sprach Kreisschriftwart
Struck einige Worte im Namendes Gaues Weser-
Ems. Die Ausführungenwurden durch die Rezi-
tation eines Gedichtes verbunden, das der Mutter-
feier gewidmet war. Der Abend wurde durch Ge¬
sang und Musik von Frl . Krull und Schultever-

Am gestrigen Abend fand im großen Unionsaale
die Fahnenweihfeier  der Deutschen Ar¬
beitsfront, Abteilung Wehrmacht,  Stand¬
ort Bremen, statt, nachdemdie Fahne am vor¬
letzten Sonntag in Münster durch den Leiter der
DAF., Abteilung Wehrmacht, Pg. Sauer -Berlin,
geweiht worden war. Dem Festakt wohnten Stand¬
ortältester, Generalmajor Keitel,  Oberst von
Arnim,  außerdemzahlreiche OffiziereLei, ferner
Kreiswalter Pg. Schwenk  uAd Standortobmann
ILurg.  Das Bataillon-Musikkorpsdes Infan¬
terie-Regiments Nr. 16, unter der Leitung von
ObermusUmeister Georg,Lo .i g t„Lest ritt den musi¬
kalischen Teil in gewohnt hervorragenderWeise.

Nach mehreren schneidigen Marschweisen der
Militärmusik entbot der Standortobmann der
DAF., Abt. Wehrmacht, Pg. Iburg,  einen herz¬
lichen Willkommensgruß: vor allem begrüßte er
General Keitel,  die Oberstenvon Morsbach
und Wittke,  den Kreiswalter der DAF., Pg.
Schwenk,  die Betriebssichrerund Kommandeure
der einzelnenBetriebe, sowie die Fahnenabord-
nung des Standortes Delmenhorst.  Pg . Iburg
bezeichnete es als die höchste Aufgabe, unter der
neuen Fahne in Pflichttreue und Gemeinschafts¬
sinn dem Vaterlande zu dienen und alle Kräfte
einzusetzen im Sinne des Aufbauwerkesunseres
großen Führers Adolf Hitler.

Standortältesten, Generalmajor Keitel,  hielt
darauf eine eindrucksvolle Ansprache, in welcher
er u. a. folgende Gedanken ausführte: „Für
uns war es eine Selbstverständlichkeit, heute
mit den Mitgliedern der DAF.-Wehrmacht zu¬
sammen zu sein und zum ersten Male der neuen
Fahne Auge in Auge gegenüberzustehen. Die
Fahne ist und war zu allen Zeiten das Symbol
der Treue und der Opferbereitschaft
und es ist wohl keiner unter uns, der nicht aus

schönt. Der offizielle Teil fand mit dem
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied seinen Ab¬
schluß.

-ü
Freudige Stimmung herrschte auch

bei den Müttern der Neustadt.  Wenn
man die Feier des Muttertages der kinderreichen
Familien der Neustadt mitgemachthat, so weiß
man nicht, worüber man mehr staunen muß:
Ueber den unverwüstlichen Optimismus oder über
die Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit. Bei der
herrschenden Kameradschaft war es dem Vorstand
und dem Ortsgruppenwart Joh. Schütt nicht
schwer, Stimmung in die Versammlungzu brin¬
gen. Kam. Rippe  von der Kreisleitung be¬
grüßte die Frauen im Namen des Landesverban¬
des und des Kreises durch eine Ansprache über
den Zweck und das Wesen der Veranstaltung.
KreisschriftwartStruck ließ es sich nicht nehmen,
die Versammlungzu besuchen, um einige Worte
an die Mütter zu richten.

*

Frühling bei den Müttern von Bre¬
ms n - O st. Auf der Feier des Muttertages, die
die Ortsgruppe Bremen-Ost des Reichsbundes der
Kinderreichen für Ostertorbis Hastedt veranstaltet
hatte, begrüßte Ortsgruppenwart Dipl.-Jng.
Buschmann die zahlreich erschienenenMütter.
KreisschriftwartStruck  wies in seine Ansprache
auf den Sinn des Muttertages hin und appellierte
an die Kameradschaftunter den Müttern. Die
Veranstaltung wurde durch Darbietungen der
Mädels vom Turnverein „Vrema" umrahmt, die
u. a. Gedichte aufsagtenund Volkstänzevorführ¬
ten.

der ruhmreichen deutschen Geschichte  eine
Fülle von Beispielendafür kennt!

Ungezählte Deutsche gaben ihr bestes und haben
damit der deutschen Idee  und ihrem Vater¬
lande alles geopfert. Heute sind wir alle
Soldaten  im Staate unseres Führers Adolf
Hitler, gleichgültig, ob wir als Soldaten der
Wehrmacht, der DAF., oder als politischeSol¬
daten unsere Pflichten erfüllen. Wir alle haben
eine große und heilige Aufgabe für Deutsch¬
land  zu leisten. Da möge die neue Fahne zu¬
gleich ein leuchtendesSymbol für unser aller
starke Verbundenheit bleiben!" Generalmajor
Keitel  brachte zum Schluß ein dreifaches Sieg-
Heil auf den VolkskanzlerAdolf Hitler aus,
worauf das Deutschlandliedund das Lied der
Bewegung gesungen wurden.

Als nächster Redner sprach der Kreiswalter
der DAF., Pg. Schwenk: „Als vor zwei Jah¬
ren der Leiter der DAF-, Dr. Robert Ley, die
Arbeitsfront proklamierte, da proklamierte er
auch sofort die neue Fahne mit dem Sonnen-
rade und den Symbolen der Arbeit  und des
neu erwachtenLebens,  Auch diese Fahne, die
wir jetzt erstmals unter uns sehen, soll den
Kameraden der Arbeit einen Elan geben; die
deutsche Arbeit ist wieder frei  von
äußeren Fesseln und seit dem 16. März ist sie
auch wieder beschützt durch die Wehrmacht.
Soldaten und Arbeiter sind eins.

Im weiteren Verlaufe des Festaktes wurden
von Angehörigender Wehrmachtnoch turne¬
rische Vorführungen  gehoten, die so sau¬
ber und exakt gelangen, daß ihnen stürmischer
Beifall folgte. Ferner fand eine Tombola
regen Zuspruch.

Die deutsche Arbeit ist frei und beschützt
Die DAF.,Abteilung Wehrmacht,Standort Bremen,libernahmlhre neueFahne

Sonntag , 12. Mai

ImiitttW

5.88 Hafenkonzert.
8.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst
8.15 Morgengymnastik.
8.8» Zehn Minuten Funktechnik.
8.45 Kunstspiegel.
9.88 Musik am Sonntagmorgen.

10.80 Ueber dem Alltag. Einkehr am geiert°°
11.30 BachkantateNr. 16S.
12.88 Muttertag 1835.
18.00 Zeitangabe, Wetterdienst.
18.18 Musik am Mittag.
14.88 Caramba. Zwei Stunden vor dem Fnhb»?.

Länderspiel Deutschland— Spanien.
14.15 Mutter und Kind.
14.58 Fußball-Länderspiel Deutschland— Tränn,

in Köln.
18.48 Bunte Klänge auf der Welts-Funkorgel.
17.18 Unterhaltungsmusik.
18.18 Zum Muttertag: Ewige Mutter.
18.48 „Der Rattenfänger von Hameln.'

Eine Kinderkantate für Baritonsolo, Kin-,„
und Orchester.

18.28 Mutter-Lieder.
18.48 Sportbericht.
18.55 Wetterdienst.
28.88 „Mutterlegende' , Hörspiel von Hellmuth st-
28.58 Aus der Jugendzeit. Liebe Erinnerungen. '
22.88 Nachrichtendienst.
22.38 Wir bitten zum Tanz.

*

Wir weisen unsere Leser
noch auf folgende Sendungen hin, dieu. «.s,
vom Deutschen Rundfunk durchgegeben

Deutschlandsender. 18.18 Uhr: Stunde der Aus¬
deutschen. 20.18 Uhr: „Fidelio."

Breslau. 18.28 Uhr: Die vertauschtenBräute.
Frankfurt. 19.88 Uhr: Mutter. Ein Funkst«!,
Köln. 18.88 Uhr: Eröffnung der Ausstellung;

Straße". 28.06 Uhr: Die Loreletz. Op-rtwnst
L-ipzkg. 19.88 Uhr: Deutsche Lieder in lüst'

28.88 Uhr: Ein Walzer-Neigen.
München. 18.88 Uhr: Meiner Mutter . . . 1SH>

Die Eisheiligen.

Wsttsi 'üienst 82.
(Wetterbericht äes keiekswetteriienstei

aasZadcort krewev)

Wenig Aenderung
Der gestern noch über Nordengland Ichr:

Hochdruckrllcken ist unter Verstärkung weiter
wärts zurückgedrängt worden. Ueber Air
liegt eine Reihe von Hochdruckkernen, die ib
da die Luftdruckunterschiede noch geringer M:
den sind, bisher keine Aenderung brachten.

Voraussage für den 12. Mai: Schwache!
mäßige um Nord drehende Winde, zeitweise::
kere Bewölkung, trocken, wenig Temperatm-d
derung, nachts strichweise Bodenfrost.

Ausfichtenfür den 13. Mai: Zunahm!
Schauerneigung, kühler als bisher, Nachsicht

kksseksnbi«'
vss best « « susgetrünli

Bremer Schauspielhaus

Frauenfrage - Icheinbar angelsächsisch
„Ich weiß es", sagte Froböse leise und griff nach

Elisabeths Hand.
Elisabeth erwiderte den Druck seiner Hand.

„Sind die Herren der Aerztekammernicht auch
Menschen?"

Grimm nickte ihr zu. Sie gefiel ihm außer¬
ordentlich gut. Sie fand immer zur rechtenZeit
das richtige Wort.

Dann verabschiedete er sich von Elisabeth und
Oldewig. Als er Froböse auch die Hand geben
wollte, sah ihn dieser erstaunt an.

„Soll ich nicht mitkommen, Herr Eeheimrat?"
„Doch, du mußt jetzt in die Klinik", sagte Elisa¬

beth und drehte sich zu ihrem Vater um, „und du
gehst in dein Büro."

So endete dieser Morgenwie jeder andere auch.
Ehe Froböse aus dem Portal des Eerichts-

gsbäudes trat und die Tür zwischen ihm und dem
vorausgehenden Grimmund Oldewig zufiel, nahm
er Elisabethin seine Arme und küßte sie. Und er
sagte zum ersten Male: „Ich liebe dich sehr, Elisa¬
beth."

Da kam ein fremder, dicker Mann durch die Tür
gestürzt und sagte: „Verzeihung!"

VierzehnTag« nach diesem Morgen begab sich
Professor Grimm zur Verlobungsfeier.

Er überreichte Froböse eine Medizinische
Wochenschrift und wies auf einen Artikel hin, den
er rot angestrichen hatte. Darin befaßte sich ein
Serologe mit Froböses Veröffentlichung, und er
empfahl die Versuche doch einmal genau nachzu¬
kontrollieren, ehe man es wagen könne, das Mittel
bei Menschen anzuwenden, er hielte es für un¬
möglich."

„Dem Kollegen werdenSie einen netten Bries
schreiben", meinte Grimm lachend. „So, das war
das eine — das andere ist die Mitteilung", er
wandt« sich an Elisabeth, „daß es in der Aerzte-
kammer wirklich Menschengibt, die Kammer
stellt sich auf die Seite Ihres Verlobten."

Erst in dieser Minute wich der letzte Bann von
Froböse. Er hatte nun seine innere Freiheit wie¬
dergefunden.

Ende!

„Kann eine Frau sich ändern ? " —
Seitdem die Frauenfrage in England nicht mehr
Frage der Tagespolitik ist, wie sie es einmal vor
urdenklichen Zeiten war, haben sich jene Schrift¬
steller jenseits des Kanals dieser Angelegenheit
bemächtigt, die die sogenannteEebrauchsliteratur
machen. Ein gewisser Mister Ronald Jeans
fragt sein Publikum, ob eine Frau sich ändern
kann. Die beiden Männchen um Harrtet antworten
verschieden, Ihr Freund, ein Flaps von einem
Maler, sagt: Ja , Harriet hat sich geändert. Sie
ist bürgerlich geworden. Da sagte er ihr Lebewohl.
Harriets Ehemann, ein biederer Architekt, sagt:
Sie hat sich nicht geändert. Drum liebe ich sie
nach wie vor. Der Freund kann das nicht beur¬
teilen. Er ist ein Esel. Und wie kommt sich das
Publikumvor nach den drei Akten um eine Frage,
die der Autor falsch exemplifiziert, drei Akte lang
immer wieder von der falschen Seite her Lehnn-
dclt, weil er ja um jeden Preis unterhalten will,
muß und soll? Bei dem Schulbeispielhier gibt
man am besten keine Antwort. Man bescheidct sich
dabei, den Autor zurückzuweisen, der für seine
Konversation die BezeichnungKomödie bean-
sprucht.

Uebrigens handelt es sich bei Wolf Kerstens
Inszenierung dieses Stückesfür das Schauspiel¬
haus weder um eine scheinbar in England noch
zur Erörterung stehenden Frage, noch um die Fest-
itellungdesscn, was sie uns angeht, Fritz Saal¬
feld, der aus dem Ensembleausscheidet, verab¬
schiedet sich mit diesem Stück als Architekt Richard
Bellfry. Wir wissen nicht, ob man ihm die Rolle
aufgegebenhat oder ob er die Wahl hatte und
die Qual, die er mit der Wahl gehabt hätte. Denn
er hat h>er gerade im Verlaufe der vergangenen
Spielzeit Aufgaben gehabt, mit denen er mehr
Ehre einlegte Zum Beispiel hätte man ihn wieder
und noch einmal sehen mögen als Herzog von Alba
in .Presbcrs Dramatisierung von Schillers Er¬
zählung„Das Frühstück zu Rudolfstadt." (Warum

hat mau eigentlich dieses gute deutsche Schau- und
Lustspiel schon weggekramt?) In Alfred Möllers
„Christa, ich erwarte Dich!" hatte er weit mehr
Chance als in der Frauenfrage. Sein Fach war
der Herzog von Mailand in Shakespeares-Rothes
„Herren aus Verona". Unterhalten hat er uns
besser auch als Spielleiter mit seiner lustigen
Inszenierung von Maxim Böttchers „Krach im
Hinterhaus" und Axel Jvers „Spiel an Bord"
Aber an diesem Abschiedsabend— früher nannte
man das Benefizabend! — stand er sich selbst im
Licht. Ja , das tat er. Denn er ist doch ein sehr
guter und alles in allem ein sehr solider Ensemble¬
spieler. Und da mußte er zurücktreten und so zurück¬
haltend sein, wie er es wirklich war. Die dreimal
durchgedrehte Harriet Robbe— dreimal durchge-
dreht, denn sie war einmal Mädchen der Boheme,
zum anderen Mädchen einer vom Autor falsch ver¬
standenen Boheme, und drittens ein Kind der Bo¬
heme, die die lieben Vettern trotz ihrer Begabung
für den Jmporthandel nie von Wien oder Prag
oder Münchennach London verfrachtethaben -
die dreimal durchgedrehte Harriet also war Mit¬
telpunkt der spärlichen, substanzlosen Handlung.
Dazu kam, daß Toblina Gondy  alles in diese
Rolle hineinlegte, was an Temperamentund Aus¬
drucksmöglichkeit in ihr steckt. Gespielthat sie mit
einer unbekümmertenFrische, daß man auf den
Gedanken kommen konnte, sie hätte ihren Ehren
abend. Sie unterhielt das Publikum ihres Kolle¬
gen Saalseld. Das war nett pon ihr. Und kollegial
war es andererseitsvon Fritz Saalfeld, daß er nie
dazwischenfunkte. So wurde sein Richardein bie-
derer, braver Kerl: ein wenig überlegen, ein
wenig Pantoffelheld — mal aufbegehrend, mal
kusch. Aus dem stück schien er sich nichts zu machen
Als guter Mime „machte" er nichts. Und das war
wieder ein Beweis seines Könnens: je weniger
ein Schauspieler„macht", desto besser spielt er und
desto mehr kaun er. Wenn mau von dieser gut an-
und aufgezogenenFigur, die nur deshalb keine

Gestalt von Fleisch und Blut werden si
ireil's dazu beim Verfasser nicht gelangt P.
dem geometrischen Ort der Inszenierung
dann beherrscht sie sogar das LnsemblesM'
bestimmt zwar nicht Tempo und AtmospM
der Bühne, die Atmosphäreschus MaxE!--
mit Budenzauberim Atelier und mit Acht-
Akuratesse in Bellfrys Möbelaussinttmz--,
nung, Aber sie zwang immer wiederM
sammenspiel. Und das ist viel wert, um'
Dialoge dünn oder abgedroschen oder M-
schmückt sind. -

Es ist also erklärlich, wenn daraus«"-:
Haus mitging am Premierenabend. Fritẑ
hat seinen Anteil an dem lebhaften BcisalU
ders nach dem letzten Vorhangverdient, im
sich über den Erfolg freuen und sich .
auch bei Toblina Gondy bedanken. '
verdankt er nur den Vorwand zur Fe^
Abschiedsabends. .

Bremer Schauspielhaus, StaatsschE
Hermine Körner,  die innerhalbu
samtgastspielsdes Berliner Staatstheat»
Herzoginin „Glas Wasser" einen so outze^
lichen Erfolg hatte, kommt wieder"ach-:
Sie gastiert diesmal im Rahmen des oA-
hausensembles als „Erste Frau Selby.'
Rolle, der ihre hohe Kunst bereits in
Theater in der Saarlandstr., an den
Kammerspielenund an den Städtische"
in Essen zu einem stürmischen Sieg verli«>̂
Die Bremer Aufführung steht unter der,
von Wolf Korsten und ist in den HauM«";
Verny Elairmont, Georg Ottmay, ^
Fritz Saalfeld besetz:.

stntistlk für das Jahr >884. die die :
schalt" vurgeinnnmen hat , steht linglwie ch;:
Kulturvölkern an erster Stelle . ES eiit'-m ' /
auf den Kops jedes (Einwohners. Es

die Schweiz mit 59.7 Deutschland
mqrk mit 4, «, Oesterreich mit 88.2, ' -,,A!
-lehnen mit 28,1, Schweden mit -8,1 »ch,,
"Ui "8.2 Brieten auf den Kaps der Berw .
Italien bleiben die Zahlen unter 28,
gilt auch für Spanien,

t
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Eine ordentliche Frau/
Sonntag , den 12. Mai 1938Bremer Zeitung

Von Hans Franck
Seit dem Beginn des letzten Winters ist die

Vüdnerswitwe Dorten Dankert , von allen im
Dorf , von Mann und Frau und Kind , Eroßmud-
der genannt , dreiundneunzig Jahre . Aber wenn
sie sagen soll, wie man es macht , alt zu werden,
so würde sie vor Verlegenheit rot anlaufen . Denn
was kann ein vernünftiger Mensch auf diese
Frage wohl antworten ? Viel arbeiten und wenig
essen? Das versteht sich von selbst. Zu „machen"
ist bei dem Altwerden überhaupt nichts . Tag
reiht sich an Tag . Wochen werden daraus . Das
dauert manchmal lange . Aber wie aus Wochen
Monate , und gar wie aus Monaten Jahre , Jahr¬
zehnte werden , merkt man nicht mehr . Eh man
sich's versieht , heißt man Eroßmudder und ist drei¬
undneunzig.

Allerdings , stellt Dorten Dankert fest, die im
Frühlingssonnenschein neben der Eroßdielentür
auf der Holzbank sitzt und Kartoffeln schält , aller¬
dings schwer ist' s gewesen , ihr Leben . Den Mann
und sechs Jungen wieder hergeben , die beiden
Letzten an den Krieg — sehr schwer ! Und dann
hat die Tochter , die einzige , ihr auch noch das
Unrecht angetan , schon mit sechzig Jahren zu
sterben , so daß sie zu ihrer Enkelin ziehen mußte,
die gut zu ihr ist, aber doch nicht mehr Blut von

.ihram Blut und von dem Blut ihres Mannes,
der nun auch schon zehn Jahre in der Erde liegt.

Warum die Menschen es wohl so eilig mit dem
Sterben haben ? fragt Dorten Dankert , ohne daß

/ihr Messer auch nur einen Augenblick innehält,
um die Kartoffel herumzulaufen und die Schale
blattdünn davon abzutrennen.

Von ihr sagen alle Leute : sie wird 's zu hundert
Jahren bringen . Dann soll auf Eemeindekosten
ein großes Fest gefeiert werden . Der Eroßherzog
schenkt eine silberne Tasse — der Oberkirchenrat
einen gerahmten Bibelspruch — die Musikanten
blasen — und vom Morgen bis zu Abend hört sie
nicht als " hundert Jahre!

Hundert ? Nee ! Das weiß sie besser als die
andern . Manches ist in letzter Zeit mit ihr nicht
mehr so, wie es mit einer ordentlichen Frau zu
sein hat.

Als Dörten Dankert sich dies kopfschüttelnd vor¬
gehalten hat , wird auf der Dorfstraße Pastor
Lüth sichtbar.

,Wie er stümpert !' muß Dörten Dankert denken,
als sie das Messer fortlegt und ihre Rechte an der
blauleinenen Kllchenschürze abwischt , daß sie zum
Eutentagsagen fertig ist, wenn der Herr Pastor,
ein Kiekindiewelt von 68 Jahren , endlich da ist.

„Nun , wie geht 's , Eroßmudder ? " fragt Lüth,
sobald die Begrüßung vorüber ist und die Dreiund-
neunzigjährige das Kartoffelschäler : wieder auf¬
genommen hat.

„Wie soll' s einer alten Frau wohl gehn?
Schlecht , Herr Pastor !" lautet die Antwort.

„Na , was ist denn , Eroßmudder ?" will der
weißhaarige Mann im langen schwarzen Rock
wissen.

Dörten Dankert schneidet die abgeschälte Kar¬
toffel mit zwei Schnitten in vier Teile und wirft

-sie so heftig in den Eimer an ihrer Seite , daß
das Wasser hoch aufspritzt . Dann fährt sie mit
der Linken , ohne sie an der Küchenschürze ge¬
säubert zu haben , in den Mund , packt einen Zahn
und sagt : „Da !"

„Tut weh ? " fragt der Eottesmann teilnehmend.

Dörten Dankert schüttelt den Kopf und kreischt
anklagend : „Wackelt !"

„Einer von den Zweiunddreißig , die noch im¬
mer Grobbrot beißen können , ist so unverschämt
zu wackeln ? " lacht Pastor Lüth.

„Nichts drüber zu lachen !" eifert die Dreiund-
neunzigjährige . Zwar ihre Enkelin hat mit
vierzig Jahren nur noch die Hälfte der Zähne,
und die andere Hälfte ist bröckelig wie Mörtel,
in den beim Anrühren zu wenig Zement hinein¬
geschüttet wurde . Aber das ist doch kein Zustand!
Sie müssen mit dem Menschen aushalten.

„Sie müßten mit dem Menschen aushalten ! So
hat der Herr es gewollt !" seufzt der Pastor und
an das Elas neben seinem Bett , in dem des
Nachts seine Zweiunddreißig schwimmen.

„Mit dem Vibellesen wills auch nicht mehr
richtig !" klagt die Dreiundneunzigjährige . „Brille
nötig ? " antwortet mit übertriebenem Bedauern
Pastor Lüth , dem kürzlich der Arzt eröffnet hat,
wenn seine Kurzsichtigkeit weiterhin so zunimmt
wie in den letzten Jahren , hilft selbst das schärfste
Elas nicht mehr . ^

„Brille ? " entrüstet Dörten Dankert sich. Bloß
das nicht ! Wenn sie die - Bibel soweit pon sich
weghält , wie die Hände reichen , dann kriegt sie
die Buchstaben noch zusammengesucht.

„Und alles andere, " fragt Pastor Lüth , „ist ge¬
nau so gut — Entschuldigung , Eroßmudder —
genau so schlecht in Ordnung wie die Zähne und
die Augen ? "

„Ja , schlecht geht 's !" klagt Dörten Dankert . Da
inwendig — sie zeigt mit der halbgeschälten Kar¬
toffel auf ihr Herz — da puckerts jetzt manchmal
so, daß sie nachts drüber aufwacht . Und — ihm
kann sie's ja ruhig sagen — und sie wird Eusting
ihre Konfirmation bestimmt .nicht mehr erleben.

„Bis zur Konfirmation deiner Urenkelin sind
ja nur noch vier Tage , Eroßmudder !" ruft Pastor
Lüth die Greisin an.

„Wenn Eusting ", schreitet die Dreiundneunzig¬
jährige unbeirrt ihres Weges weiter , „im schwar¬
zen ALendmahlskleid zum Tisch des Herrn geht,
lieg ich schon in der Erde ."

„Dann mußt du ja heut nacht sterben , Eroß¬
mudder !"

„Werd ich auch !"
„Unsinn !" sucht der geistliche Herr sich von den

unsichtbaren Stricken frei zu machen , die ihn fester
und fester umschnüren . „Hundert Jahre wirst du
alt . Ich bringe dein Bild in die Zeitung . Und
schreibe dazu : „Heute feiert die Büdneralten-
teilSrswitwe Dörten Dankert in seltener körper¬
licher und geistiger Frische - "

Sie kanns nicht mehr hören , das ewige Eerede
von den hundert Jahren ! fällt die Dreiundneun¬
zigjährige dem Pastor ins Wort.

„Warum willst du durchaus heute nacht sterben,
Eroßmudder ? " rüttelt der Pastor die Greisin , die
Kartoffel nach Kartoffel schält und in den Eimer
mit Wasser wirft , ohne daß eine vorbeifällt.
„Weil der erste Zahn wackelt ?"

„Ich will ja gar nicht !" stößt die Dreiund¬
neunzigjährige hervor . „Ich möchte gern noch ein
paar Jahre leben . So lange bis ich weiß , ob
Eusting einen guten Mann kriegt . Aber ich werde
heut nacht sterben müssen . Ich fühls . Da inwen¬
dig . So hat 's noch niemals gepuckert wie in der
letzten Zeit ."

Opfermut vor Lranka/
Wir liegen als Regiments -Reserve vor Lianka.

Am Morgen haben wir die Lubaczowka durch-
schritben und lassen uns jetzt von der Mittags¬
sonne wärmen . Sie meint es hier im Sandreich
Ealizi ^n besonders gut . Aber sie trocknet die dun-
stigfeuchten Kleider und tut den kalten Knochen
wohl.

Eben sind die letzten Bewohner der vor uns
liegenden Häuser an uns vorbeigefahren , als
zögen sie ins Elend . Die Karrenwagen waren
mit Menschen und Hausrat beladen.

„Ich mutz an mei Kättche denke und mei zwei
Bube ! Wenm die so mit - ."

„Jacob , ziieh auch deine Rock aus und dein
Hemd !" unterbreche ich meinen Kameraden auf
Sperrposten.

„Ja ", meint der . „Wir bleibe hier liege , bis
die schwere Vunrmser herbei sind und Luft schaffe!"

„Das wird schon so stimme !"
Wir breiten unsere durchnäßten Sachen am

Erabenrand aus und sitzen daneben . Vor dem
Dorfe rattern die Maschinengewehre . Die Russen
belegen die Ortschaft mit Granaten.

" „Brennzünder sind 's meistens !" spricht Weiser.
„Wo unsre Kompanie lagert , am Südteil , lodern
die Strohhäuser wie Fackeln !"

„Die Leut ' habe sich grad noch in Sicherheit
gebracht !" Er deutet auf die flüchtenden Wagen,
die nun ungefähr hundert Meter entfernt auf der
Straße dahinjagen . Staubwolken wirbeln sie auf,
die dann wie zusammengerollt eine Weile auf dem
Wege liegen bleiben.

„Es war höchste Zeit für die Panjes !"
„Niemand passiert " , raunt er weiter . _
„Wir hatten schon brenzlichere Befehle als

den ", sage ich.
„Da ! — Es sieht aus , als wenn sie uns die

HMe heißmachen wollten und uns die Ruh nit
gönnten ."

Die Lagen der gegnerischen Artillerie nähern
sich immer mehr unserm Standort . Schon flackern
auch hier die Dächer der Häuser und Wirtschafts¬
gebäude auf.

Hui — tatsch , tätsch ! platzen die Schrapnells.
Hui , rang , rang , räch , räch ! — Brisansgranatsn

heulen dazwischen und bersten da und dort . Im¬
mer im Ortsbereich streuen sie wahllos.

„Guck emal !" Weiser zeigt auf die Wagen , die
an der Wegbiegung zum Halten gekommen sind.
Eine Frau mit weißem Kopftuch ist von einem
der ersten Karren zurückgeeilt . Die Männer und
Weiber stehen , zum Klumpen geballt , um sie
herum . Wüstes Geschrei ! — Jetzt löst sich die Frau
mit dem hellen Tuch aus der^Masse . Einige wollen
sie festhalten . Im Nu hat sie sich befreit und
stürmt querfeldein zum Dorfeingang . Die Wa¬
gen rollen weiter.

Neue Geschoßlagen überschütten den Ort . Eben
tasten sie in unmittelbarer Nähe die Gaffen ab.
Dann entfernen sich die Einschläge , um unver¬
sehens wieder herbeizurufen.

„Hier wird 's Lrenzlich !" meint Weiser.
Wir nehmen unsere Kleider und postieren uns

In diesem Augenblick steht Eroßmudders En¬
kelin , die Besitzerin der Vüdnerei , auf der
Schwelle der Eroßdiele und fragt : Ob denn die
Kartoffeln noch nicht fertig geschält sind ? Schnell!
Sonst kriegt sie das Mittag bis zwölf Uhr nicht
fertig , und es gibt von ihm bei Tisch ein saures
Gesicht zu sehn!

„Denken Sie nur " , springt Pastor Lüth zwischen
Anklägerin und Angeklagte , „Eroßmudder be¬
hauptet , daß sie Augustes Konfirmation nicht er¬
lebt . Sie ist des festen Glaubens , daß sie heut
nacht sterben muß ."

Da reißt es die vierzigjährige Büdnersfrau
über die Schwelle hinweg , sie tritt vor die Drei¬
undneunzigjährige und sagt : „Das wirst du uns
nicht antun , Eroßmudder ! Soll ich Palmsonntag,

weit !" Die Dreiundneunzigjährige verstand.
Aber sie wollte von dieser Botschaft nichts wissen,
wollte sich ihr nicht beugen . Sie rief , sie schrie da¬
wider : „ Ich — darf — noch — nicht !" Mochte
das Herz hämmern so viel , so laut es wollte:
„Nun — ist's — so — weit !" , sie, die sich dreiund¬
neunzig Jahre nicht um sein Klopfen gekümmert
hatte , die bis in die allerletzte Zeit nicht einmal
wußte , daß sie ein Herz in sich hatte , sie hämmerte
in gleichem Takt , nur lauter , härter , heftiger auf
sich, auf das hämmernde Herz ein : „Ich — darf
noch — nicht !"

Dörten Dankert behielt gegen das „Nun -ist' s-
so-weit ! ihres Herzens Recht . Unverrichteter
Sache mußte der Tod ihre Schlafkammer
verlassen . Am anderen Morgen stand die Drei¬
undneunzigjährige eine Stunde früher als ge¬
meinhin — Uhr vier statt Uhr fünf — von ihrem
Lager auf und tat ihr Tagewerk eine Stunde
länger als üblich : bis neun Uhr abends . Müde
war sie wie noch nie in ihrem Leben . Nicht daran

Von Ludwig Ries

so, daß wir den Dorfeingang im Auge behalten
können , aber gesichert sind.

„Dort — die Frau !"
„Hallo !" In einer Hast will sie uns draußen,

ohne Herzusehen , umgehen . Wir halten sie an
und bringen sie auf den Weg . Sie gestikuliert
und schreit : „Eermanski , Eermanski - !"

„Niemand passiert !" fährt der Wehrmann da¬
zwischen. Wir halten sie fest. Die Jacke löst sich.
Mit großen Augen starrt sie uns an . Sie be¬
deckt ihre Blöße , verschränkt die Arme , als wenn
sie ein Kind wiege , deutet dann auf die zweit¬
letzte Kate und schreit : „O Eermanski , Petruschki,
o mein Kind !"

Wie eine Katze beißt und kratzt sie. — „O Pe¬
truschki !"

„Niemand passiert ."
„Da Kind — Petruschki !" Sie zeigt mit beiden

Armen in der Richtung des Hauses.
„Sie — wollten mitnehmen — und o . . ."
Sie sinkt in die Knie , hebt flehend die Hände:

„Petruschki ! Jesus , Maria , Josef !"
Eine Granate wühlt vor dem bezeichneten Haus

die Straße auf . Die Frau stöhnt in Verzweif¬
lung.

„Ich gehe mit !" entscheidet Weiser mit einem
Ruck.

„Mensch , die schießen !"
„Die Frau mutz das Kind habe !"
Damit faßt er den Arm der Frau und rennt

mit ihr in die Gasse. Der Wehrmann nimmt im
Graben Deckung. Die Frau verschwindet im
Häuschen . Aus dem offenen Stall brüllt eine
Kuh , als wisse sie um die nahe Gefahr und
Rettung.

Mit einem Bündel im Arm erscheint die Frau
in der Tür der Baracke . Weiser wartet und duckt
sich, denn . . . hui , tätsch, tätsch, tätsch, räch , räch!
bedeckt eine Eeschoßlage die Nachbarbauten . Die
Frau rast in den Stall , dessen Strohdach anfängt
zu brennen.

Seht ! — Die Frau , den Säugling auf dem
Arm, , schleppt eine Kuh heraus und läuft auf die
Straße zurück. Die Kuh trabt brüllend hinter ihr
drein . Sie stürmen an Weiser vorbei , auf mich
zu und fort in einem Husch.

An der Brust hat die Mutter ihren schreienden
Säugling geborgen . Sie sucht ihn mit dem
Jackenzipfel zuzudecken. Auch Weiser ist wieder
zurückgekehrt . Er hockt sich neben mich und atmet
auf.

„Das Haus brennt !" seufzt er . ,Aie hat Cou¬
rage ! Und wie sie mich dankbar angeguckt hat,
als sie losgerannt ist. Du bist doch auch froh , daß
wir 's so gemacht haben ."

..Ja !"
„Ich muß immer an mei Kättje denke und an

die Bube , den Franz und an den Rudolf !"
Drüben an der Wegebiegung ruht die Frau mit

den Eeretteten aus . Die Mutter gibt dem Kind
zu trinken . Wie ein Wachposten steht die Kuh
davor . Sie blicken mit uns nach dem lichterloh
brennenden Gehöft , das eben eine Granate aus-
einanderwirst.

bünniulneiinniKjäbiiKv b'oto : „lüviZss Lobrvabsn " von Dr . b' rits Nontkort

wenn die Stube voll Besuch ist, in die Küche gehn
und abwaschen ? Vor der Konfirmation ? Aus¬
geschlossen! Nach dem Fest soll uns jeder Tag
recht sein !"

„Aber Frau —" beginnt Pastor Lüth , um der
Vüdnerin ihre Worte als ungeziemend und un-
ehrerbietig zu verweisen.

„Ist gut !" sagt Dörten Dankert , ehe er bis
zum Tadel kommt und schält mit erhöhtem Eifer
Kartoffeln ." Das Mittagessen kann um Zwölf
fertig sein . An mir solls nicht liegen . Und das
andere bring ich auch in Ordnung ."

Die Vüdnersfrau geht in die Küche an den
Herd zurück. Pastor Lüth streckt der Dreiundneun-
zigjährigen seine Hand zum Abschied entgegen.
Aber die hat keine Zeit , sie zu nehmen . Da bleibt
dem Geistlichen das Abschiedswort im Herzen
stecken. Er zieht den Hut und stümpert stumm
davon.

In dieser Nacht trat der Tod in die Schlaf¬
kammer Dörten Dankerts . Wie noch nie zuvor
begann ihr Herz zu hämmern . Kein Zweifel,
seine Botschaft lautete : „Nun — isi' s — so —

denken ! An ihren Füßen mußte sie schleppen wie
noch in keiner Stunde bei Tag oder Nacht . Alle
Kräfte zusammennehmen , daß sie's schaffte!

So feierte die Dreiundneunzigjährige die Kon¬
firmation ihrer Urenkelin . Wenn man von dem
Kirchgang und den zahlreichen Mahlzeiten ab¬
sieht , bestand diese Feier darin , daß Dörten Dan¬
kert nicht nur ihre übliche Sonntagsarbeit ver¬
richtete , sondern auch noch den größten Teil der
Festtagsarbeit der Konfirmandenmutter auf sich
nahm.

Als Dörten Dankert nach beschicktem Tagewerk
mit Lberhellen Augen endlich in der ausge¬
räumten Stube saß, darin man zu den Klängen
einer Harmonika herumhopste , trat der Konfir¬
mandenvater vor sie hin und sagte — eines Neins
gewiß — lachend : „Nun , Eroßmudder , wollen wir
beide einen Walzer zusammen riskieren ? "

„Ja ", antwortete die Dreiundneunzigjährige,
„tanzen möchte ich wohl noch mal . Aber nicht mit
dir !" „Mit wem denn ? " bullerte der Angehei¬
terte . „Mit Eusting ", lautete die Antwort . „Ruhe

im Saal !" klatschte der Abgewiesene in die
Hände , „Eroßmudder will danzen !"

Erwachsene , Kinder räumten das Zimmer.
Eusting ging zur Eroßmudder . „Knix machen !"
befahl der Vater . Eusting knixte . Dörten nahm
den Kopf ihrer Urenkelin zwischen die Hände.
Sah ihr lange in die Augen . Küßte sie. Frauen
begannen , in den Augen zu wischen. Männer
kauten auf ihren Bärten . „Speel upp , Mußkant !"
rief der ernüchterte Vater . Die Harmonika be¬
gann eine schmelzende Weise . Eroßmudder stand
auf . Nach der Sitte legte sie ihren Arm um die
Konfirmandin . Und dann tanzte die Dreiund¬
neunzigjährige mit ihrer vierzehnjährigen Ur¬
enkelin . Nur einmal in der Stube herum . Sehr
langsam . Aber einen Walzer so untadelig , daß
kein junges Mädchen ihn vollkommener hätte
tanzen können.

Am andern Tag war Dörten Dankert in der
Früh die Erste , des Abends die Letzte , die von
den Insassen der Vüdnerei auf den Beinen stand.
Denn es mutzte viel Festschutt aus dem Hause ge¬
schafft werden.

Nun war es für das ganze Dorf zur Gewißheit
geworden : Eroßmudder wird hundert Jahr ! Man
kann die Musikanten in der Stadt schon bestellen.
Vorausgesetzt , daß die es erleben . Denn Eroß¬
mudder kommt bestimmt soweit.

Am Eründonnerstagabend , als alle in der
Stube saßen — der Vater mit der Zeitung , die
Mutter mit einer Näharbeit , Eusting mit einem
Buch am Tisch, Eroßmudder mit einem Strick¬
strumpf neben dem Ofen — sagte die Dreiund¬
neunzigjährige : „Diese Nacht werd ichs wohl ab¬
machen müssen ."

„Was ? " wollte die Vüdnerin wissen.
, T̂otbleiben ."
Was der Unsinn solle?
„Kein Unsinn . Da inwendig puckerts wieder:

,Nun ist' s so weit !"
„Hat bei alten Leuten nichts zu sagen !"
„Doch. Hat was zu bedeuten . Und übrigens hast

du selbst in Gegenwart von Herrn Pastor mir
erlaubt : .Nach der Konfirmation ist Euch jeder
Tag recht .'"

„Nach dem Fest hab ich gesagt !" verbesserte die
Enkelin Eroßmudders Worte . „Aber Ostern ist
noch nicht gewesen ."

Da holte die Dreiundneunzigjährige weiter
aus : Das sei falsch überlegt . Nach dem Fest koste
ihr Totbleiben ihnen drei Tage . Die brauchten
sie aber unbedingt zum Kartoffelnpflanzen.
Wenn sie's dagegen heute nacht abmache , stehe sie
an zwei Festtagen , Karfreitag und ersten Oster-
tag , über der Erde . Der Tag dazwischen sei auch
ein halber Feiertag . Und am zweiten Ostertag
werde sie begraben . Also wenn sie's richtig zu¬
sammen überlegten , sei' s doch wohl das beste —

„Himmelhagel !" schrie der Büdner . „Immerzu
von Sterben und Vegrabenwerden reden , wer
soll dabei in Ruhe seine Zeitung lesen ? " und er
hieb die Blätter auf den Tisch, daß sie — ritsch!
— unter seiner Hand zerrissen.

„Wenn man dreiundneunzig ist" , verteidigte
die Vüdnerin die Gescholtene , „hat man ein Recht
an den Tod zu denken ."

„Eroßmudder sterben ? " höhnte der Büdner,
„hundert Jahr wird sie alt . Zweihundert !"

„Behüte Eott !" sagte Dörten Dankert in ihrer
Ofenecke. Und es war wieder Stille im Zimmer.
Knistern in der Zeitung , Umwenden eines Buches,
Knirschen einer Schere , Klappern zweier Strick¬
nadeln — alles , was man von Zeit zu Zeit börie.

Plötzlich erklärte Eroßmudder : „Ich leg mich
ichlasen . Bin so müd heut . Und hab in dieser
Woche gar kein Recht dazu ."

„Ist denn mein neues Paar Strümpfe fertig ? "
wollte Eusting wissen.

„Sonst geh ich doch nicht zu Bett !" entrüstete
Eroßmudder sich.

„Aber die Uhr hat noch gar nicht acht geschla¬
gen !" wunderte sich die Vüdnerin.

„Acht oder nicht acht — laß Eroßmudder doch
schlafen gehn , wenn sie möchte, " griff der Büdner
ein . „Alte Leute fühlen sich im Bett am wohlsten ."

„Eu — te — Nacht - ", sagte Dörten Dan¬
kert und stützte sich in ihrem Stuhl hoch. Als es
ihr zur Hälfte gelungen war , sank sie zurück.

„Na — nu ? " rief der Bauer , sprang auf und
lief zum Ofen . „Eroßmudder !" schrie die Vüd¬
nerin . Eusting war keines Wortes mächtig . Wei¬
nend verbarg sie das Gesicht hinter dem Wall
ihrer Arme.

Dörten Dankert sah, hörte nicht mehr.
An zwei Festtagen und einem Alltag , der

zwischen ihnen so eingeklemmt war , daß ein
Ackersmann mit ihm nichts Rechtes anfangen
kann , stand die Dreiundneunzigjährige über der
Erde . Am zweiten Ostertag wurde sie begraben.

Ungehindert durch Eroßmudders Sterben
konnten Büdner , Vüdnerin und Eusting am Tag
nach Ostern beim Kartoffellegen beginnen.

Der Wettstreit- er Frauen / Eine Legende von Varthold Vlunck

Ein mächtiger und kluger König hatte einen
Wettbewerb für alle Frauen seines Reiches aus¬
geschrieben — denn viele hatten gemurrt , weil
immer nur tapfere , bedeutende Männer mit Preis
und Siegeslorbeer gekrönt wurden.

Lange hatte der Fürst sich bedacht , ehe er den
Wortlaut für den Wettstreit niederschrieb . End¬
lich schrieb er auf den Rat seines ersten Ministers
und Freundes ganz schlicht: „Der besten , würdig¬
sten Frau in meinem Reich !"

Herolde trugen die Botschaft in alle seine Lande.
Eine Menge von Frauen und Jungfrauen glaub¬

ten Anrecht auf den Preis , einen güldenen Lor¬
beerkranz , zu haben . Viele meinten , um den
.schlanken Bau ihrer Glieder , um ihrer hellen
Stimme willen — und was es an dergleichen
äußeren Schönheiten mehr gibt — würdig zu
sein , vom Könige ausgezeichnet zu werden . Ge¬
lehrte Kommissionen wurden eingesetzt , um Vor¬
prüfungen zu halten . Nachdem immer wieder er¬
wogen und gesichtet worden war , blieben schließ¬
lich in engster Wahl drei Frauen übrig , die am
Tage der Entscheidung von hohen Staatsbeamten
und vielen klugen Männern feierlich in den Saal
geleitet wurden . Hinter ihnen brachte man einen
gewaltigen Korb mit Schriftstücken, ' darin waren
die Verdienste der Frauen aufgezeichnet.

Auf einen Wink des Königs trat die erste der
Frauen vor den Thron . Sie war eine Malerin,
und ihre Kunst war so groß , daß Wissenschaftler
und Kenner behaupteten , sie male beinahe so gut
wie ein Mann . Zwanzig ihrer besten Eemälüe
schmückten die eine Wand des Saales , und alle
waren hingerissen von der Schönheit und Far¬
benpracht der Bilder.
. Die zweite war eine Dichterin . Sechs stattliche

Bände hatte sie vollgeschrieben . Es gab nur
wenige Kritiker , die Herabsetzendes über ihre
Werke zu sagen wußten — und das kommt selten
vor , wie wir alle wissen . Die Diener des Königs
legten die prächtig gebundenen Bücher auf Tische
von feinstem polierten Holz , die an der anderen
Wand des Saales standen.

Dann trat die dritte vor . Alle erstaunten ob
der vollkommenen Schönheit dieser Frauengestalt.
Sie hatte ein liebreizendes Gesicht und war von
einem entzückenden Ebenmaß der Glieder . Die
meisten kannten sie, denn sie galt als beste und
kühnste Reiterin im ganzen Reich und war Sie¬
gerin in jedem Wettbewerb von Leibesübungen.

Der König hatte alle Vortrüge stumm angehört
und nur zuweilen zweifelnd den Kopf geschüttelt.
Er erkannte als kluger und gerechter Herrscher
wohl die hohen Verdienste der drei Frauen an.
Sie hatten Bedeutendes geleistet auf verschiede¬
nen Gebieten , so daß selbst die Männer sich ihnen
beinahe beugen mußten . Aber doch sagte ihm
eine innere Stimme , daß eigentlich keiner von
diesen drei Ausgewählten der Preis gebühre.

Da er noch sann , trat sein alter Minister , der
hinter dem Thronsessel gestanden hatte , zu ihm
und flüsterte ihm einige Worte ins Ohr . Auf¬
merksam lauschte der König seinem weisen , be¬
währten Freunde ; dann nickte er ihm Gewähr.

Lächelnd ging der Alte hinaus und geleitete
bald darauf eine Frau in den Saal , die sich er¬
staunt umschaute , denn sie war offenbar nicht dar¬
auf vorbereitet , in einer so glanzvollen Gesell¬
schaft erscheinen zu müssen.

Nichts schien bedeutend oder auffallend an ihr;
sie war weder äußerlich sehr schön, noch hätte
man etwas zu ihrem Preise über besondere Fähig¬

keiten oder Auszeichnungen auf irgendwelchen Ge¬
bieten der Kunst und Wissenschaft sagen können.
: Dennoch lag ein himmlischer Glanz über dem
Antlitz der schlichten Frau . Und als plötzlich die
Tür des Saales geöffnet wurde und sieben Kin¬
der , eins lieblicher und frischer als das andere,
hereintrippelten und auf die Mutter zusprangen,
wuchs ihre Gestalt , so daß sie schöner und herr¬
licher anzusehen war , als alle anderen Frauen;
ja , selbst edler und hoheitsvoller als der König
selber.

Und alle Menschen traten zurück an die Wände
und waren gleichsam klein geworden vor dieser
einen . Die Bilder verblaßten , und die Bücher
waren wie in Nebel getaucht.

Mitten im Saale aber stand die Mutter mit
ihren sieben Kindern . Und allen ward , als öffne
sich die Decke des Raumes , und Engel stiegen auf
und nieder . Da fielen die Menschen vor der höch¬
sten Tugend auf die Knie und beteten an ; und
der König , der vom Thron gestiegen war , neigte
sich tief vor ihr . Als er der Mutter aber den
güldenen Kranz aufs Haupt setzen wollte , sah er,
daß ein heiliger Schein über ihren Haaren lag.
Und weil er weiser war als andere Menschen , er¬
blickte er weit umher in seinen Landen viele
stille , tapfere Mütter seines Volkes , von denen
ein Leuchten ausging . —

Wo habe ich diese Geschichte gelesen ? Ich weiß
es nicht mehr . Sie steht wohl im Buche der
Menschheit , das so alt ist wie unser Geschlecht.
Und immer wird der höchste Preis , trotz aller
Wissenschaft und Kunst , unseren Müttern zu¬
erkannt werden , vor denen wir uns in Demut
beugen.
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Nur wenigen , auch Kriegsteilnehmer einge¬
rechnet , dürfte noch in Erinnerung sein , daß sich
am 9. zum zwanzigsten Mal der Tag jährte , an
dem zum ersten Mal in groß angelegter Weise
ein deutscher Stellungsabschnitt vom Feind in
die Luft gesprengt worden ist. Diese Tatsache er¬
hält noch ihre besondere Bedeutung dadurch , daß
gerade jenes Regiment , in dem der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler viereinhalb Jahre
gedient hat , das List -Regiment , von dieser Ka¬
tastrophe betroffen worden ist. Wir lassen den
Bericht eines Augenzeugen , des Leutnants der
Res ., Adolf Meyer , folgen , der als Kriegsfrei¬
williger die grauenvollen Stunden des 9. Mai
1918 im Stande der 10. Kompanie des List -Ne-
giments erlebt hat . Er hat dieses Erleben in
seinem Buch : „Mit Adolf Hitler im Bayer.
R .J .R . 16 „List ", niedergelegt und uns die Er¬
laubnis erteilt , diese Schilderung wiederzugeben:

. . . Am Abend des 8. Mai kommt unser III.
Batl . in vorderste Linie . Unsere bisher schwache
10. Komp . hat wenige Stunden vorher in Deprez
72 einen Nachersatz (ungedienten Landsturm ) er¬
halten . Die Soldbücher und Erkennungsmarken
dieser Leute sind noch nicht ausgegeben . Nach drei
Tagen wird dazu auch ja noch Zeit sein.

Die Nacht vor dem Feind , der ungefähr 70
Meter von uns entfernt ist, verläuft yuhig . Mit
dem Schlag 5 Uhr morgens ist die Hölle los.
Englische Geschütze und Minenwerfer schickenTod
und Verderben zu uns . Die eigene Divisions¬
artillerie muß schweigen. Sie darf doch den Feind
nicht merken lassen , daß sie nur aus zwölf Ge¬
schützen besteht . Ein Teil wurde am 7. Mai nach
dem nahen La Bassee verschoben , weil da seit
Tagen etwas „Großes " erwartet wurde.

Ich stand gerade auf Posten und neben mir
mein Zugführer , der bekannte Münchener Rechts¬
anwalt Dr . Ziegler . Ein dumpfer Schlag unter
den hundert gewöhnlichen - Der rechte Neben-
posten , 12 bis 15 Meter von uns entfernt , wurde
senkrecht in die Luft geschleudert . Wir vermuteten
den Einschlag eines Volltreffers , jedoch machte
uns die außergewöhnliche Erderschütterung sofort
stutzig, noch mehr aber der einsetzende Erdregen
und die gewaltige Rauchentwicklung . Der Höllen¬
lärm verstummte in diesem Augenblick . Besonders
fiel üits der Minutenlang am Boden liegende
Rauch auf . Nach der endlichen Zerstreuung des¬
selben , welch entsetzliches Schauspiel ! Etwa 200
Engländer entstiegen unseren Gräben und for¬
mierten sich zur regelrechten Eruppenkolonne , die
sofort den Vormarsch auf FroMelles begann/2M
ersten Augenblick der lleberraschung glaubten wir.
Unsere eigenen Leute zu sehen. Zugführer Zieg¬
ler nahm den Feldstecher zur Hand , ein kurzer
Blick verschaffte ihm Klarheit , es waren Eng¬
länder , die bereits unsere Stellung überschritten
hatten . Das Rätsel , wie das nur geschehen
konnte , wurde sofort gelöst durch unseren
Komp .-Führer , Leutnant Bachschneider , der wie
durch ein Wunder der Katastrophe entronnen
wak . In der allgemeinen Aufregung hatte er sich
unbehelligt durch die hastig vordrängenden Eng¬
länder hindurchgearbeitet . Er war daher -auch
der einzige , der übet die Lage ein einiger¬
maßen genaues Bild geben konnte . Einer Minen-
sprengung waten wir zum Opfer gefallen . Unser
ganzer zweiter und ein großer Teil des ersten
Zuges waren vernichtet . Die Engländer hatten
sich in einer in der letzten Nacht vorgetriebenen
Sappe dicht aufgeschlossen bereitgestellt , den Au¬
genblick der Sprengung abgewartet und waren

dann im Schutze des aufsteigenden Rauches in
unsere Stellung eingedrungen . Der Spreng-
trichter bot dem Gegner günstige Deckung und
besonders die Möglichkeit , noch weiter unbe¬
hindert in unsere Stellung einzudringen . Wir
machten uns daher sofort an die Arbeit , um
unseren Graben abzuriegeln . Sandsack UM Sand¬
sack ging von Hand zu Hand , und in Kürze hatten
wir wiede - einigermaßen Deckung. Die Engländer
erkannten sofort unsere Absicht Und belästigten
uns dauernd mit Handgranaten , Leider konnten
wir nicht mit der gleichen Waffe antworten , da
unsere spärlichen Voträte durch das vorherge¬
hende Artilleriefeuer verschüttet worden waren,
Vielleicht ist bei der links anstoßenden 9, Komp,
was zu holen ? Leutnant Bachschnsider schickte
mich daher mit dem Infanteristen Anton Heigöl
dorthin . Wir kommen sehr rasch wieder mit leeren
Händen und obendrein mit der Niederschmettern¬
den Nachricht ! Auch in der 8. Komp . stehen die
Engländer , Rechts und links im Graben , vor und
hinter uns Engländer . Unsere einzige Tätigkeit
bestand darin , die zwischen alter englischer
Stellung Und Sprengtrichter verkehrenden Eng¬
länder abzuschießen , Es war für üns erschütternd,
als kleines , überlebendes Häuflein von 6g Mann
einschließlich des Leutnants und Kompanieführers
Bachschnsider und des Oberarztes Dr . Obermerei
uns von jeder Berbir/dung nach hinten , sowie
rechts und links , abgeschnitten zu wissen . Zu
unserem Glück kannte der Gegner unsere Schwäche
nicht . Grauenvolle Stunden folgten.

Der Abend kommt , Die Unsrigen lassen uns

nicht im Stich . Gegen 10 Uhr abends erfolgt der
Gegenstoß der Reserven des II . und des gesamten
I . Bataillons unter persönlicher Führung des
Brigadegenerals Kiefhaber.  Kunstmaler Al¬
bert Weißgerber , der Führer der ersten Kompa¬
nie , füllt dabei , Wir waren von unseren Rettern
längst tot geglaubt . Mit vereinten Kräften wer¬
den nun die Engländer aus dem Gräben gewor¬
fen und die Rückwärtigen gefangen genommen.

Der härteste Tag der 10. Komp , des 16, Ä2R .,
der 9, Mai , ist vorüber . Ein schwatzet Tag für
unsere Kompanie , 89 Lote , 18 Verwundete und
drei Gefangene verlöten wir . Der traurige Ruhm,
das Opfer der ersten feindlichen Sprengung im
Weltkriege zu sein , kostete also unserer 10. Komp.
fast ihren ganzen Bestand . Noch schwerer hatte der
Gegner gelitten . Dkg 18. Londoner Regiment,
kriegssreiwillige Studenten , war durch seinen
Vorstoß vollständig aufgerieben worden , Die Feu¬
ertaufe dieses Regiments war seine Vernichtung.
Erst nach einigen Tagen erfuhren wir aus dem
Munde eines Parlamentärs , daß unter den Tüten
dieses Regiments auch der Sohn des Btzekänigs
von Indien gesucht werde . In der nun eingescho-
venen kurzen Gefechtspause wurde der Tote von
seinen Kameraden gesucht und geborgen.

Auch für uns galt es noch, die traurige Aufgabe
, der Bergung unserer gefallenen Kameraden zü er¬

füllen , Der Morgen des 10- Mai ist setzt ruhig
und wir Machen uns auf die Suche - Die meisten
unserer Kameraden sind metertief verschüttet.
Etwa 10 haben wir gefunden , Die anderen , die
nicht mehr freizulegen sind, lassen wir ruhen in
ihrem ersten Grab , Wir legen die Toten auf

einen freien Platz hinter unserem Graben , alle
nebeneinander . Heute dürfen wir das wagen , es
fällt kein Schuß , die Ermüdung auf beiden Seiten
ist zu groß . Da liegen nun die treuen Kamera¬
den ! Nie mußten wir bisher soviel Tote auf klein¬
stem Raum schauen. Sie alle hatten am 8. Mai
das Ruhequartier Deprez gesund und frisch ver¬
lassen, hatten die kurzen Nachtstunden vor dein
Morgen des 9. Mai ihren Grabendienst geleistet,
hatten die friedliche erste Morgenstunde dieses
Sonntags erlebt . Mancher mag an sein stilles
Heim oder an sein Liebstes in der Ferne gedacht
haben . Keiner konnte ahnen , daß in wenigen Augen¬
blicken der rasche Tod bei seiner reichen Ernte
auch ihn fällen würde . Ich muß allen noch einmal
ins Angesicht schauen. Hier liegt einer , der seit
Oktober 1911 bei uns war , die heißen Anfangs¬
kämpfe mitgemacht , den flandrischen Winter er¬
tragen — und der 9. Mai , ein Sonntag , mußte
sein Todestag sein . Neben ihm liegt ein Land-
stürmler . am 5. Mai ins Feld gekommen , am
8 Mai abends zur Kompanie , am 9. Mai ge¬
fallen ! Hier liegt ein Freiwilliger , noch eiü
Knabe . Ihm müß der Tod leicht geworden lein.
denn ein feines Lächeln spielt noch auf seinen
Zügen . Viele sind grauenhaft verstümmelt.
Manche haben gar keine Wunde — erstickt. Äm
Abend werden wir abgelöst . Die noch vor wenigen
Stunden so stattliche Kompanie kann in einem
Keller in Fournes untergebracht werden . Alle
haben einen bleiernen Schlaf . Keiner merkt , Satz
in derselben Nacht FourNes mit schweren Kalibern
beschossen wird . Im Nachbarhaus werden 12 Ka¬
meraden einer Kompanie verschüttet , alle kom¬
men Mit dem Schrecken davon . Eine im Neben¬
zimmer wohnende FraNzöseNfaMilie wird be¬
troffen . . .

(Entnommen mit Erlaubnis des Verfassers dem
Buch : Meyer , Adolf , „Mit Adolf Hitler im Bayer.
R2R . 16 List ". Verlag E . Kupperle , Neüstadt-
Aisch, Mfr .)
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Es gibt wohl kaüm ein Wort , das so vielgestaltig
aufgefaßt iitttz ausgelegt wird , wie der Begriff —
F r e ih e i t , Er ist in der Geschichte und im Leben
der Völker nordisch-germanischen Blutes unlöslich
verkoppelt Mit dem Begriff der Ehre.

Nur ein Freier durfte im Rat der Männer er¬
scheinen, nur ein Freier durfte die Waffe tragen-
Durch die ganze Geschichte der germanischen
Stämme klingt bis auf unsere Tage das hohe Lied
der Freiheit , ZM nordischen -WikiNg , im germani¬
schen Ritter , im preußischen Offizier und im ger¬
manischen Bauern erkennen wir den Träger rüsse-
göbunbenen Ehr - und Frelheitsbegriffes , den Ver¬
künde ! einet Kraft , die ungebrochen leben - und
fchicksalgestaltend bis auf unser « Tage wirkt.

Der Germane mußte ein freier Mensch sein , oder
sein Dasein hatte feinen Sinn verloren . Ehre uNd
Freiheit trieben einzelne wie ganze Völkerstömme
in die Ferne , in Länder , wo Raum war für freies
Herrschen und attgemkße Lebens - und Kultur¬
gestaltung:

„Der Mensch soll frei sein und ein
Herr aller seiner Werke , ungestört
und ungezwungen " ( Ekkeharid ) .

Unendlich viel deutsches Blut ist uM der Freiheit
willen geflossen. Die edelsten der germanischen
Menschen haben seit der GewaltbekehrUNg ' UM
Christentum durch Karl den Franken bis herauf

5oI6s1en kock ru pfeife
Von clen Vieukclien Kellerei

Waffenstolz ist nichts Verwerfliches , wenn et
sich paart mit der Achtung vor den Leistungen
der Schwesterwaffen . Wir Reiter sind stolz auf
die Vergangenheit Unserer Waffe , sind stolz auf
die Aufgaben , die ihr heute noch gestellt sind.
Wir glauben an ihre Zukunft . Wir wissen, wir
sind nicht mehr wie einst die alleinigen Herren
des Schlachtfeldes . Wir beugen uns der Tatsache,
daß die Jünger der neuzeitlichen Technik uns den
Rang streitig machen . Wir wissen aber auch, daß
wir noch unentbehrlich sind, daß immer , wenn
die Technik versagt , wenn Nebel dem Flieger dje
Augen bindet , grundlose Wege den Motor hem¬
men , man nach dem Reiter rufen wird . Die
Zeiten glänzender Massenattacken sind unwider¬
ruflich dahin . Das Pferd ist nicht mehr Kampf¬
waffe an sich, es ist der Waffenkamerad des Rei¬
ters geworden , der ihn schnell und sicher an die
Stelle trägt , wo sein Karabiner , wo sein Ma¬
schinengewehr überraschend das entscheidende Wort
sprechen soll. Die Aufgabe der Reiter ist dadurch
nicht leichter , nein , schwerer geworden.

Freilich steht das Pferd nach wie vor im
Mittelpunkt des Reiterlebens . Der Reiter kann
nur dann etwas vom Pferde verlangen , wenn er
es sachgemäß für seinen Dienst vorbereitet , wenn
er es völlig beherrscht , wenn er zugleich ihm
Freund und Pfleger ist. Darum bedeutet es keine
verlorene Zeit , wenn wir winters und sommers
stundenlang in der Reitbahn oder auf dem Reit¬
platz hocken, wenn wir in sorgsamer Einzelausbil¬
dung den jungen Reiter zum Meister im Sattel,
die junge ReMontS zu einem schulmäßig durch¬
gerittenen Eebrauchspferd zu formen trachten.
Erst wenn Reiter und Pferd in federnden , ge¬
räumigen Trabritten die lange Bande entlang-
schweben, in abgekürzten Ealoppsprüngen Zirkel
und Volten beschreiben , ist jene Einheit geschaffen,
die im Ernstfall allein Erfolg verbürgt . Dabei
bleibt die Bahnreiterei immer nur die Grund¬
lage , das Fundament . Die Krone , der Prüfstein
bleibt das Geländereiten , das sichere Ucber-
winden von Hindernissen jeder Art , einzeln und
im Verbände . Dafür ist uns jede Gelegenheit,
jede Jahreszeit , jedes Gelände recht, der tägliche
Morgenritt über den heimatlichen Exerzierplatz
und die abendliche Streife über das Manöver¬

feld , die Kletterwand am Eebtrgsrand und der
Wassergraben auf den Flußwiesen . Die fröhliche
Jagd hinter dem Geläute der Meute und der
Kampf um die Siegespalms auf dem grünen
Rasen der Rennbahn . Daß wir im Reichsheer
reiterlich auf dem rechten Wege sind, beweisen
die Erfolge unserer Spitzenreiter auf allen Tur¬
nieren des In - und Auslandes.

Das Exerzieren zu Pferde dagegen , das mit
seinen zahllosen kunstvollen Formen eine so ge¬
wichtige Rolle im Leben unserer kavalleristischen
Voreltern ausfüllte , ist in den Hintergrund ge¬
treten . Wenige einfache Formen genügen , um die
Eskadronen bis an die Stelle vorzuführen , wo sie
zum Gefecht zu Fuß absitzen sollen, vorausgesetzt,
daß sie exerziermäßig so fest zusammengeschweißt
sind, daß sie unter allen Umständen auch im
schwersten feindlichen Feuer , im schwierigsten Ge¬
lände in der Hand ihrer Führer bleiben . Um
so mehr Zeit können wir auf die infanteristische
Ausbildung verwenden.

Kommen wir Reiter nach der Tageslast und
«Hitze verstaubt , verschmutzt in die Kaserne , das
Quartier oder das Biwak , so können wir noch
lange nicht an uns und unser Wohlergehen den¬
ken. Zuerst kommt das Pferd , seine Unterbrin¬
gung , seine Wartung . Aber wir murren und
stöhnen nicht , denn wir „achten den Dienst an
unseren Pferden nicht für gering " wir setzen un¬
sern Ehrgeiz darein , bei der wöchentlichen Pferde¬
besichtigung die glattesten und muntersten Pferde
zu haben.

Auch sonst ist „für Bewegung " gesorgt ; WafseN-
reintgen und Röckesltcken, Vrotempfang und Heu-
abladen , Sport und Spiel , militärischer und bür¬
gerlicher Unterricht und noch manches andere
mehr füllen unsere Tage aus . Oft entringt sich
ein Seufzen unsern Lippen : „Wenn der Tag doch
36 Stunden hätte !"

Dennoch wir möchten mit keinem tauschen . Wir
sehnen nicht das Zeitalter herbei , wo der knat¬
ternde Motor das Pferd völlig verdrängt hat.
Wir reiten voll Jugendlust durch die deutschen
Lande , spähen nach den braunen und blonden
Zöpfen , tun mit Eifer unsern Dienst , getreu der
alten Reiterparole : „Drauf und durch !"

OdorstltzUtuant a. V. Lonarx

In unsere Tage ihr Gut und Blut für bis Freiheit
bös Geistes und her Nation geopfert,

Freiheit , Ordnung und Gebundenheit waren dem
Germanen keine Begriffe gegensätzlicher Art , sie
waren ein organisches Ganzes , aus dessen Zentrum
große , unvergängliche Werte geboren wurden.
Macht , aller Besitz, jede Bindung , jede Handlung
stand im Dienste der Ehre und der Freiheit für
die auch das Leben nötigenfalls unbedenklich Und
ohne Wimperzucken zunt Opfer gebracht wurde.

'Däs Gesetz der Ehre und der Freiheit ist der
Schicksalsnerv unserer ganzen Geschichte. Ein typi¬
sches Beispiel sür die fchicksalsgestaltende Kraft
dieser Begriff « ist uns das Sippenleben
der Germanen,  Der Führet der Sippen Und
des Volkes war der Erste unter allen Freien , An¬
der « Rassen , die ein völlig anderes Erbgut in
ihrer Seele tragen , können sich und ihre Kultur
am Leben halten , selbst wenn ihr . Herrscher Tyrann
über Sklaven ist.

Anders die germanisch « Rasse . Für sie konnte
nur ' ein Freier oder Edler als Führer in Frage

bauen ein Hau ; , . .

Wir bauen ein Haus
nach göttlichen Plänen,
ein altes und neues zugleich.
Aus Väterblut und Müttertriinen
wächst unser Reicht

Wir bauen ein Haus
nach Sternenkurs -Stunde,
bis hoch in den Himmel hinein,
das wird im tiefsten Herzensgründe
verankert seini

Wir bauen ein Haus
aus ewigem Grunde,
das erste und letzte zugleich.
Wir bauen mit dem All im Bunde
unsterbliches Reicht 6 . Ä.at.

kommen . Edel oder adelig war aber nur ein freier
unabhängiger Mann , der eigenen Grund und Bo¬
den und einen von seinen Vorvätern ererbten
Hos sein eigen nannte . Dieser Hof hieß „Ödal " ,
d h. Geschenk ober Lehen des Alls oder der Sonne.

Sein Eigentum bildete die Grundlage der Le¬
bensmöglichkeit und LlutsmLßigen Weiterentwick¬
lung der Sippe . Der Odalehof war sür alle Zeiten
unveräußerlich.

So ist der Begriff Odal , „ovalig " oder „adelig"
zu einem Rechtsbegriff geworden , der das Verhält¬
nis des germanischen Menschen zu Sippe , Raum
und Volk als Glied der ewigen Kette des Werdens
und Vergehens offenbart . Aus dieser Einstellung
heraus ist uns auch der Freiheitsbegtiff des ger¬
manischen Menschen verständlich . Freiheit bedeutet
für ihn nicht unbeschrankte Loslösung , sondern Ge¬
bundenheit an die Pflichten gegenüber der Zippe
und dem Boden . Es ist das germanische Boden¬
oder Sippenrecht — in den nordischen Ländern
auch heut « noch Odalsrecht genannt —, das in der
freiwilligen Anerkennung der Gebundenheit des
einzelnen an die Gemeinschaft wurzelt.

Im Laufe der geschichtlichen Entwicklung hat der
Freiheitsbegriff durch die Philosophie der Auf¬
klärung eine Wandlung erfahren . Der Freiheits¬
begriff der französischen Revolution setzt die Frei¬
heit gleich mit völliger LoslösuNg von allen orga¬
nischen Bindungen . Er fand sein« politische Prä¬
gung im Liberalismus und führt theoretisch
zwangsläufig zur Anarchie . Da der Mensch aber
ein „Gesellschaftswesen " ist und nur in Gemein¬
schaft mit anderen leben und seine Kräfte entfalten
kann , führte der Liberalismus zur politischen Kon¬
struktion der Demokratie als mechanische Zusain-
Mensassung einer Summe ohne Bindung und Nur

für sich selbst lebender Einzelwesen . Je weiter die
Lösung der Menschen von Blüt und Boden vor sich
ging , desto Mehr zerfiel das Volksleben , die Kultur
Und die organische Ordnung aller menschlichen Und
staatlichen Bindungen.

Hierin beruht der entscheidende Gegensatz Zwi¬
schen dem Freiheitsbegriff des germanischen Men¬
schen und dem der französischen Aufklärung : Die
Menschen der französischen Resolution und des
Liberalismus wollten frei und ohne jegliche Bin¬
dung an Volk und Stlmt leben , wurden ,in Wahr¬
heit aber Sklaven ihres eigenen Ichs , während
der germanische Mensch in der freiwilligen An¬
erkennung der Pflichten des Blutes und der Rasse
die sittliche Begrenzung erfüllt und dadurch tat¬
sächlich frei wird.

Darin beruht auch der entscheidende Ge¬
gensatz der nationalsozialistischen
Weltanschauung zuM Liberalismus
der vergangenen Epoche:  Im National¬
sozialismus erleben wir eine Wiedergeburt der
alten , im Odalsrecht verankerten FreiheitsaUf-
fassung . Wir kehren damit wieder zu der organi¬
schen d. h. der germanischen Rasse und ihrer art-
gemäßem Glauben entsprungenen moralischen und
rechtlichen Auffassung der Freiheit zurück, Wir er¬
kenn« das Leben als eine Verpflichtung gegen¬
über der Gemeinschaft der Sippe , dem Stamm,
dem Volk an und werden damit wieder zu einem
Volk von wahrhaft Freien , Wir überbrücken die
Jahrhunderte geistiger Irrfahrt des deutschen-
Volkes und stellen wieder den Einklang mit der
unsterblichen Seele unserer germanischen Vorfahren
her , der durch die Jahrtausende hindurch immer
wieder die Worte zur Tat werden ließ : Lewer
dodasSlav ! E . H.

8ü6iei * welinkssten ( - ekle;

„Kämpfer und Soldaten ", Ewige Deutsche, von
Paul H. Kuntze (Buchmeister -Vetlckg GmbH .,
Berlin SW . 61 .)

Ein Buch , das durch seine Eigenart fesselt,
dieses „Kämpfer und Soldaten " aus der Feder des
militärpolitisch « Schriftstellers Paul . H. Kuntze!
Im Gegensatz zum kriegsgeschichtlichen Schrifttum
landläufiger Prägung tritt uns hier das Sol-
datentum als ein hervorstechender Wesenszug des
deutschen Volkes entgegen ; und sü finden wir auf
den 271 Seiten des Buches mehr eine Geschichte
dös unbekannten Soldaten allst Zeiten als eine
Schilderung einzelner , namentlich erwähnter
Helden UNS ihrer Taten , Der Geist , der das
deutsche Volk durch die Jahrhunderte in seinem
Kampfe um die nationalen Lebensrechte beseelt
hat , wird von Kuntze in kurzen und treffsicheren
Kapiteln geschildert . Das Auf und Ab in der
Kriegsgeschichte unsere » Volkes , die weit mehr
von politischen Unzulänglichkeiten als von einem
Nachlassen der soldatischen Anlagen beeinflußt
worden ist, findet in diesem Buche seine Er¬
klärung.

Nach wie vor sind wir „Ewige Deutsche", nach
wie vor „Kämpfer und Soldaten ", und nur die
Hilflosigkeit gegenüber den ungerechtfertigten An¬
sprüchen politischer , kultureller und wirtschaft¬
licher Teilgewalten vermochte das unpolitische
deutsche Volk um seine Weltgeltung zu betrügen.
So mußte der politische Soldat geschaffen werden,
der berufen ist, die deutschen Soldatentugenden
nach Jahrhunderten des staatlichen Verfalls auch
in ihrer staateNbildenden Fähigkeit zu starken.

Kuntze schließt sein anregendes Buch mit dem
Hinweise , daß durch die politische Tat Adolf
Hitlers der „unbekannte Soldat " wieder seine
natürlichen Lebensbedingungen finden wird : tech¬
nische Bauern und bäuerliche Fabrikarbeiter
werden die Segnungen des deutschen Geistes und
der deutschen Erde zu einem harmonischen Dasein
verbinden ; das ihnen gemeinsame kämpferische
Blut wird sich in der Verteidigung unseres Le¬
bensraumes um so mehr bewähren , als es künftig
keine Gewalten mehr geben wird , dt « Deutsche
gegen Deutsche führen könnten.

5/ .̂ im Kampf!
1930 »n 6er ' lugencikepberge

Es war an einem Juliabend des Jahres Iggy
In der Jugendherberge einer kleinen Stadt «n
der Lahn saßen mehrere Wanderburschen »«
einen Tisch, der fast den ganzen Raum füllte,

tauschten ihre Erlebnisse aus . Draußen ging ein
Gewitter Nieder , det Wind peitschte den Regen
getzen die Fensterscheiben . Ich war froh, daß ^
die Herberge glücklich erreicht hatte und nun in.
Trockenen saß. Angeregt lauschte ich dein F,.

plaüder der Wanderburschen , von denen alle schon
ein gutes Stück Erde gesehen hatten und darüber
berichten konnten . Einer kam von Betlin , hatte

dort gearbeitet und wollte jetzt den Rhein hinauf
Ein anderer war aus Essen, Bergarbeiter und
arbeitslos , er ging auf Wälze , wie tzr sich aus-
drückte.

Dann waren noch ein Schwabe , d« Herberg,,
vater und außer mit noch ein Schüler da.

Das Gespräch drehte sich eine Weile um harm¬
lose Dinge , bis der Herbergsvater , der bis jetzt
am Fenster gestanden hatte , sich an den Tisch
setzte und das Gespräch durch einige geschicktg-,!
stellte Fragen in politische Bahn « senkte. Den
Anreiz hatte ihm wohs der Schwabe gegeben
der auf seiner braunen Kletterweste ein ST .!
Abzeichen und ein Hakenkreuz trug . Ich hjnsi
ihn uM dieser Kühnheit willen schon LewuNdett,
denn es wär ein Wagnis , zu jener Zeit mit dem
Abzeichen Let nationalsozialistischen Bew -tgung
zu gehen . Allerdings , nach Angst sah det Kerl
nicht aus , e? war gerade und schlank gewachsen
Und mochte so neunzehn Jahre alt sein» hatte
langes , bloitdes Haar und ein hartes , käntigis
Gesicht.

Der Herbergsvater erzählte soeben vorn Welt¬
krieg . Er hatte ihn von Anfang an mitgemacht,
war dairn in Flandern schwer verwundet worden
und hatte als Andenken , so drückte er sich aus,
ein steifes Bein . Aus seinen Worten sprühte der

Haß gegen den Krieg , er zeigte sofort , daß er'̂
überzeugter Marxist war.

Mit wär der Zweck seiner Worte gleich klar
geworden , und deshalb spürte ich ein . Gefühl der
Ablehnung . Er hätte zwar das 'Stieben des
Krieges uns voraus , aber Mein Inneres sagte
mir , daß das nicht der Sinn und das Ergebnis
des Krieges sein konnte . Der einsitze , der ihm
aus gleichem Erleben Hätte antwort « können,
der Berliner , schwieg. Wir sahen jetzt alle aus
den Wanderburschen , der das Hakenkreuz ttug;
er hatte eine Bewegung gewacht , haß er reden
wolle . „Auch wir ", sägte er , „wollen keinen Krieg,
aber wir werden nicht vor ihm zurückschrecken,
wenn er das letzte Mittel ist, die Ehre unseres
Volkes zu verteidigen ."

!-

Nun hatte der Alte den Juitg « dahingebracht,
wohin er ihn haben wollte . Die Klingen wären
gekreuzt , der Kampf konnte beginnen.

Er hoffte , dem Jungen bald seine UnerfahreN-
heit zü beweisen und ihn dadurch in UUseten
Äugen herabzusetzen . Aber et sollte sich getäuscht
haben , der Junge schlug eine gute KliUge und
wußte seine Ueberzeugung zu vettret « . Gerade
sprachen sie über die Todesstrafe , als der Alte,,
über die Hartnäckigkeit seines Gegners zornist
geworden , diesen anschrie : „Wer gibt euch dät
Recht , über Leben und Tod eines Mensch« p
entscheiden ; wer gibt euch das Recht , einen M«
scheu kaltblütig zu töten , wer gibt euch das
Recht ? "

Da flammt auch über das Antlitz detz Jusigsn
Heller Brand . „Das früge ich euch" , tust er , „Den
Tag werden unsere Leute auf offener Straße er¬
mordet , ihr terrorisiert UNS, wie es Nicht teuf¬
lischer sein könnte ! Woher , frage ich, nehmt ihr
das Recht ? "

„Es gibt kein Mittel , das nicht recht ist ", mur¬
melte der Alte . Aber der Junge hat es doch ge¬
hört . „Ja ", schreit er , „so seid ihr . Ihr könnt
keinen Bonzen , der das Volk um Millionen be¬
trogen hat , beseitigen , aus Menschlichkeit , wie da»
so schon bei euch heißt , aber deutsche Arbeit»
gegeneinaNderhetzen , daß sie sich in blinder Äut
selbst zerfleischen , das könnt ihr , dä seid ihr
Meister . Unser Volk erstickt langsam in Not und
Elend und ihr seid dabei die HaNdlMger ." D»
Junge ist aufgesptungeN , voll Verachtung blickt
er den Akt« an . Auch dieser hat sich erhoben
in jäher Erregung hebt er den ArM , um zuzu¬
schlagen . Da hält ihn der Berliner fest. „Latz
man ", sagt et , „der Junge hat gar nicht so un¬
recht ." Freundlich sieht er dabei diesem in das
erhitzte Gesicht und zwingt ihn wieder auf seine»
Platz . „Er hat nicht unrecht ", sagt er noch einmal.
Der Alte will wieder auffahren , aber er hält W
fest-

Dann sagt er einfach : „Ich war Sozialdemokrai
und ich war Kommunist , und ich war keiner d»
Schlechtesten . Jetzt bin ich ausgebrannt , ich macht
nicht mehr mit ."

„Ihr ", er nickt dem Jungen zu, „seid jung , trügt
eine gewaltige Idee ; vielleicht könnt ihr das
Chaos aufhalten ."

Eine Weile ist alles ruhig , jeder beschäftigtßck
mit seinen Gedanken . Dann springt der Alte auf
er hat noch einen Trumpf , er reißt die Tür jur
Vorhalle auf , in dem Saal ist eine Schar da:
Jung « und Mädeln bet Geigenspiel und Dol!»
tanz . Sie tragen blaue Hemd « und roü
Schlipse . „Da " , triumphiert der Alte , „da tg
ein neues Geschlecht, sie werd « Schützer B
Träger unserer Friedensidee sein ." „So ", Mt
da plötzlich der Arbeitslose von der Ruhr , de
bis jetzt kein Wort gesprochen hatte , „schütze» ß'
dich auch vor dem hier ?" Dabei zieht «
seiner Vrusttasche eine Karte und wirst sie ü«
den Tisch. Von der Karte grinst uns das brüt»«
Gesicht eines bis an die Zähne bewaffn«^
Negers « tgegen.

„Hier !" Er schlägt dem blonden Schwaben
die Schulter , „der Junge wird richtig , det °D-
um was es geht . Er kämpft , die da drüB«
spielen ." ,

Dann erhebt er sich schwerfällig , wünscht
gute Nacht und geht hinaus . Ich folge ihm ba
und lege mich zu B§tt . Der anstrengende
hat mich müde gemacht ; aber ehe Ich
denke ich daran , wie wohl das Bild des Mk --
in die Vrusttasche des Bergarbeiters gek<»»>"
ist. Ich nehme mir vor , ihn zu bitten , mir et -
darüber zu erzählen . Dann versinke ich >»
Schlaf.
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Ais Peter Brück , ftisch gebadet uns rasiert , das
VadeZiMMk seiner kleinen ^ reiMben RtzUbau-
Aöhüung verließ , läutete es Stürm äst hör Korri¬
dortür ; so sehr Stürm , wie nur ein Mensch zU
läuten vermag , dör seit fünf Minuten darauf war¬
tet, daß ihm geöffnet werde.

Peter Brück hatte beim Rauschen der Brause,
üvn der er sich ausgiebig hatte bespülen lassen,
dieses Läuten natürlich nicht gehört.

Nun stand er einen Augenblick lang zögernd , nut
iß, Bademantel , M Korridor . Wer hatte ein In¬
teresse daran , ihn ausgerechnet am EoNntagmörgeN
um neun Uhr mit seinem Besuch zu beehren ? Vor¬
sichtig schlich er zur Tür , um durch den kleinen
Spion erst einmal festzustellen , wer . . . .

Ein halber Blick genügte : Da draußen stand na¬
türlich zum Mrkbar Ungünstigsten Zeitpunkt , Onkel
Mil MtNIcke a-Us Rheiftsberg!

Das konnte ja gut werden ! Um zehn Uhr drei¬
ßig warteten auf deM Bahnhof drei entzückend!
Mädels und zwei Freunde , der dicke Anton Schwä¬
chet und Walter 'Dornburg , der Mann mit det
unerschöpflichen Melodienfülle — warteten auf
ihn, Peter Brück, um ein « von der Reichsbahn in¬
szenierte „Fahrt ins Blaue " MitzNMÜchSK . . .
und gerade jetzt kommt Onkel Emil Wernicke , um
sich wahrscheinlich zu erkundigen , ob die junge
Rechtsanwalttzpraxis des Reffen sich Noch immer
auf den Pfaden breitester llnbekanntheit herum¬
drückte.

Tja , da blieb nichts weiter übrig . . . .
Peter Brück öffnete , tat ungeheuer überrascht

und erfreut und streckte dem Onkel beide Hänse
entgegen.

„Sei mir willkommen , Onkelherz !" , rief er und
zog den alten , rundlichen Herrn in die Wohnüng.

Onkel Emil nahm erst einmal den Hut nom
stopfe und enthüllte dem Auge des Beschatters
eine mächtige , glänzende Billardkugel , aus der
Man auch Mit dem schärfsten Mikroskop vergebens
die Spur eines Härchens gesucht hätt «.

„Zch hab ' schon geglaubt, " schnauft « Onkel Emil
dann mir sanftem Borwurf , „ich hab ' schon ge¬
glaubt , du habest inzwischen dein Erhör verloren!
Zeit fünf Minuten . . .

„Tu mutzt entschuldigen , Snkekchen , aber ich
habe gebadet und da . . . . Aber nebenbei , fabel¬
haft freyst du aus rot , gesund , gut ge-
nährt.

Und ' er bugsiert « Onkel Emil in das kleine
Nchnzimmer.

„Was Man vön dir nicht gerade behaupten
k>Ml ", lachte Onkel Emil , wie Mmek , schnell ber-
Wk . „Du stehst aus , wie . . . . na , wie ein Wtnd-
Wd ! Und ich habe dich stark im Verdacht , du bist
«s such noch mmer !"

Peter Brück schob seinem Onkel einen der Erste!
hm und zeigte ihm ein Erficht voll gekränkter Un¬
schuld.

Du tust mir unrecht , Snketherz ! Ich arbeite,
Wels , schwitze vor den Barrieren des Gerichts,
fuhr werke im Akkord !emps in meinem Büro
herum, gönn « mir kaum einmal ein « frei « Mi¬
nute . "

„Nnnana !"
„Doch! Was Meinst du , was ich für eine aus¬

gedehnte Praxis habe ! Jeden Tag mindestens zwei
Termine , die vertagten nicht mitgerechnet !"

„Das freut mich . Dann Mußt du ja ein « Menge
Geld verdienen und brauchst meinen Zufchütz Nicht
mehr," sagt« Onkel Emil gemütlich und zündete
sich eine Zigarre an.

„Soviel verdien « ich nun wieder nicht, " seufzte
Peter Brück bekümmert . „Es ist nämlich so, Onkel:
Beispielsweise habe ich da gestern einen An¬
geklagten herausgehauen , der mindestens zwei
Jahre verdient hatte . Dank meiner Verteidigungs¬
rede begnügte sich das Gericht mit sechs Monaten.
Na, und was meinst du , wann ich mein Honorar
erhalt « : Wenn er wieder ' rauskommt !"

„Wahrscheinlich Muß er dann erst einen neuer
Einbruch machen, " lacht « Onkel Emil Wernicke
dröhnend auf.

„Naja , so ist das nun , Onkel . Zu tun hat man,
aber kein Mensch zahlt . Ausgenommen du natür¬
lich . . . deine zweihundert Mark treffen mit
militärischer Pünktlichkeit ein . . . ."

Während Peter Brück das sagt «, überlegt « er
krampfhaft , wie er es am besten und unverfäng¬
lichsten anstellen konnt «, den Onkel wieder loszu¬
werden . Er konnt « doch di« drei Weiland -MadelS,
Anton Schwechat und Walter Dornburg nicht ver¬
gebens am Bahnhof warten lassen . Zumal unter
diesen drei Mädels «ins war , Lei dem sein Hetz
mehr als rein freundschaftlich interessiert war.

„Nun sag mir vor allem erst mal , Onkel , wie du
ausgerechnet heut « Nach Berlin kommst ?", fuhr er
fort , noch immer nach einem Ausweg suchend.

„Mit der Eisenbahn, " lacht « Emil Wernicke
wieder.

„Wir kbollen aber bei dir bleiben . . .
„Nicht doch, Onkel . Was mich angeht , ist so un¬

interessant . . . ., immer Arbeit ! Sogar heut«
hab« ich zu tun ! Stell dir das vor : Am Sonntag
sogarl Es handelt sich da um einen werdenden
Eroßprozeß . Der Mann , der mich mit der Durch¬
führung de» Pr -yesses beauftragt , ist ein viel¬
beschäftigter Herr . . . ., also bleibt mir nichts an¬
deres übrig : ich muß den Sonntag opfern ."

So , dachte Peter Brück erleichtert , falls der alte
Herr die Absicht haben sollte , Hierzuble -Len, ist die
.Zahlt ins Blaue " wenigstens gerettet.

„Das ist ;a sehr schön," anerkannt « Emil Wer¬
nicke. „Aber was du da vorhin von dem Geld¬
mangel sagtest . . . ., dem kann doch ganz einfach
abgeholfen werden . . . "

Peter Brück machte wieder ein unschuldiger , ah¬
nungsloses Gesicht, obwohl tr genau wußte , war
kommen würde.

„Indem du Mir monatlich noch hundert Märt
Liegst . Das wär « kslossst anständig von dir.
6n >ker!"

„Nee , mein Junge , ss dicke hab ' ichs nicht . Zu¬
dem du heiratest !"

Peter hob abwehrend die Zästde.
„Onkel , du bist unverbesserlich ! Kaum bist du

fünf Minuten hier , redest du schon wieder ooM
Heiraten .«

„Du bist zweiunddreißig Jahre alt . In deinem
Alter war ich schön sieben Jähre verheiratet"

„Du hast es aber schon hinter dir und denkst seit
neun Jahren nicht daran , die Dummheit Noch mal
zu machen !"

„Das ist ganz etwas anderes ! Die Emmä
Erxner, . ^ "

„Um Gottes Willen , Onkel ! Immer noch Emma
Erxner ?"

„Was hast du gegen das Mädel ? Fünfzigtaulend
Matt in bar Hai sie, zwei schöne Grundstücke . . . "

„. . . ist fast sechs Iahte älter als ich, dürr wie
eiN ZäuNpfahl , hat Hände wie «in Steinklspfet
uftd ein Mündwetk , wie eine Herds Frösche aM
Abend nach Sonnenuntergang ", vollendete Petet
Brück.

„Die fUNszigtäüseNd Mark und die zwei Grund¬
stücke, mein Junge . . . "

„ . . . . machen mich nicht glücklich!"
„Aber unabhängig ! Du bist nicht Mehr auf

jeden kleinen Betrüger angewiesen . . . ."
„Zehn kleine Betrüger sind auch gang schön. Dw

Zeit der Barmai uftd Sklkrekprvzesse mit deft
fetten Honoraren ist vorüber , Onkel , und kehrt
niemals wieder ."

„Gott sei Dank !"
„Also , Onkel , das mit der Emma Erxner ist, nix!

Was würdest du denn tun , wenn ich . . . . sagest
wir mal ein Mädel , das Gold wett ist, aber keine
hat , heiraten würde ?"

„Mach keine Dummheiten , Peter !", warnte On¬
kel Emil mit bitterernster Miene . „In diesem
Falle würde ich dir nämlich unweigerlich den mo¬
natlichen Zuschuß sperren . Ein junger,nnbekaNiitet
Rechtsäftwalt käun keifte atme Frau gebrauchen . ."

„Das beste Geschäft würdest in jedem Falle du
mächen . Heirate ich die Emma , brauchst du Mir
keinen Zufchütz Mehr zu zahlen . Heirat « ich . . . .
sagen wir mal , die Helga . . .

Emil Wernicke fuhr auf.
„Wer ist Helga ? "
,Helga ? Habe ich Helga gesagt ?. Das ist doch

egal , Onkel . man kann auch Gabriele oder
Renate sägen . Nut so ein Name , der Mir gerade
einfiel . Heirate ich also die Helga , sperrst du den
Zuschuß und sparst ihn auch."

„Junge , Zunge , Mir scheint das mit der soge¬
nannten Helga . . -

„Ist Nur ein LuftgesplNfi , Onkel " , beruhigte
Peter den alten Herrn . „TtöMeM aber heirate ich
die EMMa Nicht . . . ., du sollst weiter blrcheN,
alter Herr !"

Onkel Wernicke lachte.
„Nicht mehr lange , mein Zunge , nicht mehr

lange ! Höchstens ein Vierteljahr noch, danft
heißt 's : 2a oder nein ! Bet Ja bist du ein ge¬
machter Mann . .

. mit einem Drachen am Halse !"
„Bei Reift wirst du von dem leben müssen , was

dir deine — ausgedehnte Praxis einbringt ."
Peter Brück seufzte Und dachte an Helga Wei¬

land . An die kleine , blonde , schmale Helga Wei¬
land , die so herzlich lachen konnte , daß einem das
Herz dabei aufging , ftnd dachte an Emma ErxNek,
wie er sie in Erinnerung hatte <— und schüttelte
sich heimlich.

Bitter war das . Wenn der Onkel seine Drohung
wahrmachte . . . ., ohne den Zuschuß war ein Le¬
ben ausgeschlossen.

Aber Was ! Wozu sich heute deft Kopf zerbrechen
über Dinge , die doch schoft iht « LösUftg finden wür¬
den , wenn der Zeitpunkt dazu gekommen war!
Heute mußte er . . > .

Er warf einen Blick aus die Uhr auf dem
Schreibtisch.

Gleich halbzehn Uhr!
„Tja . . . . uftd nun , Onkel , was Machen mit

nun ?"

„Was sollen Wir machen ! Ich bin Nach Berlift
gekommen ÜNV denke, du wirst deinem ölten On¬
kel . . . ."

„Ich sagte dir doch bereits , Onkel . . .. ich habe
da einen Mann , mit dem ich heure früh . . ,. . um
haldelf Uhr schon . . . . wichtige Besprechungen
habe ."

„Macht nichts ! Du nimmst mich einfach Mit . Del
Mann wird verstehen , daß man seinen Onkel nicht
allein läßt , wettn er mal da ist !"

Peter Brück erschrak.
„Das geht nicht , lieber Onkel . Sieh Mal » . .

wir haben da schwierige juristische Fingen ju lö¬
sen . . . ."

„Könnt ihr , köftftt ihr , Mich stört däs nicht !"
Onkel Emil lachte „Im Gegenteil , ich interessier«
mich sehr für juristische Fragen . Und außerdem , . .
bei der Gelegenheit kann ich gleich mal sehen, ob
du wirklich so tüchtig bist, wie du immer behaup¬
test."

Peter Brück befand sich in einer Zwickmühle . Er
kannte seinen Onkel gilt genug , mn zu wissen, daß
Emil Wernicke von deM, wäs er sich einmal in
den Köpf fetzte, schwer abzubringen war . AM ihn
mitnehmen zu der Fahrt ifts Blau «?

Er Würde doch bald dähistketkoMMen , daß das
mit deck „Eroßprozeß " nicht stiMMte . Drei Mädels
und drei Männer , die am Sonntag iNs Blaue
fahren . . . ., und ein Prozeß?

Hm ! Man könnte allerdings Anton Schwechät
einen Wink geben . . . ., und man könnte ferner
sagen , daß Anton Schwechat «best als vielbeschäf¬
tigter Mann das Vergnügen Mit der Arbeit ver¬
binde . . . .

„Dir scheint das nicht besonders zU gefallen,"
meinte Onkel Emil mißtrauisch . „Ich glaube , du
bekommst es tatsächlich fertig , deinen alteN Onkel
hier sitzen zu lassen . Es genügt ja , wenn er dir'
monatlich zweihundert Mark schickt. . . "

„Aber , Onkel , das ist doch Unsinn, " wehrte Peter
ab . „Also, wenn du durchaus willst . . . . koMM
Mit . . Aber ich sage dir gleich , daß ich für Nichts
garantiere . Mein Klient ist ein bißchen eigen¬
tümlich , weißt du . Da er in der Woche wenig Zeit
hat . . - ."

„Für einen Eroßprozeß ?"
„. . . . benutzt er den Sonntag dazu , jawohl!

Und man kann verstehen , daß er außerdem von dem
Sonntag auch etwas haben will . Soviel ich weiß,
bringt er noch einige Leute mit , Freunde Uftd Be¬
kannte . . . ., er hat mir jedenfalls mitgeteilt,
daß er das Nützliche mit dem Angenehmen ver¬
bindet , indem er eine Fahrt ins Blaue macht und
unterwegs seine Sache mit mir besprechen will . . "

Onkel Emil Wernicke lachte unbekümmert auf.
„Na also , dann ist es ja gut . Wenn der Kann

Freunde mitbringt zu seinen geschäftlichen Be¬
sprechungen , kann er doch nichts dagegen haben,
wenn du dich mit einem Onkel bewaffnest . Also
los !" Es ist durchaus nicht gut , dacht« Peter Brück.
Unter den Freunden befinden sich eine Helga , eine
Renate und eine Gabriele . Und wenn du , mein
lieber Onkel , das erfährst und dir sollte einfallen,
daß ich vorhin von einer Helga sprach, kann allerlei
Liebliches dabei herauskommen.

Aber was blieb weiter übrig . Jeden andern
hätte er achtkantig hinausgeworfen . . . ., einem
Onkel , von dem man abhängig ist, mutz man sich
schweren Herzens fügen , auch wenn Katastrophen
droheft-

n.

Der Zug, von dem die Passagiere keine Ahnung
hatten , wohin er sie an diesem schönen Maisonntag
bringen würde , stand bereit . Der Mensch läßt sich
gern angenehm überraschen , auch von der Reichs¬
bahn.

Die Passagiere hätten zum Teil ihre Plätze schoft
eingenommen und unterhielten sich, tauschten Muts
Maßungen aus , wohin die Fährt wohl diesmal
gehen würde , scherzten Und lachten . Ueberall eint
Stimmung , wie man sie sich für eine Fahrt ins
Blaue nicht bester wünschen konnte.

Onkel Emil Wernicke riß buchstäblich die Augen
auf , altz sein Refft Pewr Brück ihn einer Gesell¬
schaft von fünf Personen vorstellte , bei der die
Mehrzahl vvm weiblichen Geschlecht vertreten
würde . Er sagte sich, daß det Mann mit dem Ptbzeß
unbedingt ein Genießet sein Müsse, wenn er sich
mit soviel Jugend und Schönheit UNMb auf eistet
Fahrt , Sei der „juristische Fragen " die Hauptrolle
spielen sollten.

Fetfter Machte er die Wahrnehmung , daß stift
Neffe Peter dein kleinen Kreise nicht gästz Un¬
bekannt seik konftte , denn er wurde verdächtig
freundschaftlich begrüßt:

Als er ledoch hörte , daß die drei jungen Damen
drei Schwestern waren , gewann ihr Dasein eine
etwas andere Bedeutung . Warum sollte ein Mann,
der einen Eroßprozeß führen konnte , nicht drei
Schwestern kennen und gezwungen sein , alle drei
mitzunehmen , wenn beispielsweise diese drei
Schwestern nur geschlossen marschierten?

Im Abteil gelang es Onkel Emil , neben Antoft
Schwechat einen Platz zu erobern . Der Mann wat
shM vom ersten Augenblick an sympathisch . Di»
gutmütige , etwas ins vollmdndattige übergehende
Gesicht tm Verein mit der annehmbar rundlichen
Gestalt ließ eine verwandte Seele vermuten . Und
außerdem war et neugierig , zu erfahren , UM wäs
es sich der dem Prozeß eigentlich handelte.

Neben Anton Schwechat saß Gabriele , die älteste
der drei Weiland -Mäoels . Groß , schlank, mit
einem etwas «tastest Gesicht, zu döm das dunkle
Haar einen hübschen Rahmen bildete.

Ihr gegenüber hatte sich Renate Weiland nie¬
dergelassen . Etwas kleiner als Gabriele , fiel sie
sofort auf durch das schlichte, äpatie Gesicht, llstest
schönen kleinen Mund , helle , klare AUgen und sehr
blondes Haar . Während dse ältere Schwester aber
es scheinbar vermied , ihr Gesicht mit Schminke und
Puder in Verbindung zü bringen , zog Renate es
vor , das Rot der LippeN «in wenig leuchtender zu
gestalten und auch die Wüftgen nicht ganz Mfto
die modernen Hilfsmittel einer eleganten Flau zu
lasten.

Neben ihr saß Peter Brück, über besten Heiter-
keii sich ganz heimlich ein kleiner Tropfen Bitter¬
nis verteilt hatte . Er kannte ONktzl Emil . Onkel
Emil war von Natur aus neugierig . Leider hätt«
er bis jetzt dem Freunde Antoft Schwechat noch
keinen Wink geben können . Wenn es Onkej Emil
einfallen sollte , nach dem Prozeß zu fragen , würde
Anton Schwechat natürlich nicht Mfteft Schimmer
haben , um was es sich handelte.

Er sah der folgenden Stünde ziemlich schwarz
entgegen.

Versöhnt mit der Situation wurde ek etwas,
wenn sein Blick auf Helga siel , die ihren Platz ne¬
ben ihm gefunden hätte . Helga , die kleinste und
jüngste der drei Weilandschwesterft , war un¬
bedingt — vor allem in Peter Brllcks Augen - -- die
hübscheste. Die Gestalt zierlich und schlank, das Ge¬
sicht leicht gebräunt von Luft Und Sonne , die
Augen hell und blank , der Mund . . . . na also:
Peter Brück vertrat den Standpunkt , daß es in
ganz Berlin kein Mädchen Mb , das über einen
so entzückenden Mund verfügte wie Helga Wei¬
land.

«ls letzter in der Reihe muß Walter TornbUrg
noch genannt werden . Walter Dornburg , der
Mann mit der unerschöpflichen Melodienfülle,
wirkte ein bißchen zu hager . Vielleicht beanspruchte
die Suche nach Melbdieft so viel Substanz , daß
für die Auffüllung bet körperlichen Konstitution
nicht genügend übrigblieb . Nebenbei bemerkt war
Wftltet LorkSüry im Augenblick ein wenig ver¬
schnupft . Erstens hätte er gern 'neben Renate Wei-
litstv gesessen — und zweitens hatte ihn Gabriele
Weiland gerade kurz vor Peter Brllcks und Emil
WetNickes Eintreffen geärgert , weil sie behauptete,
stin neuester Schlaget habe eine merkwürdige
Ähnlichkeit Mit der Bravourarie aus „Fra Dia-
volo " .

So etwas konnte Waller Dornburg nicht ver-
trägen.

„Ich schlage vor , wir raten einmal , wohin die
Fahrt ins Blaue geht " , sagte Helga Weiland
lachend , nachdem die Platzverteilung beendet war.

„Wohin kann ' s schon gehen ", meinte Anton
Schwechat und fuhr mit dem Taschentuch über sein
rundes Gesicht. „Angenehmer wär 's , wir säßen
jetzt in meinem Wägen , Helga , dann wüßten wir 's
Uftd Stauchten usts sticht den Kopf darüber zu zer¬
brechen ."

Als der Raine Helga fiel , stützte Onitel Emil,
warf einen raschen Blick auf das jUnge Mädchen
und sah dann seinen Reffen än.

Es geht schon los — dachte Peter Brück — und
erwiderte den Blick seines Onkels , indem er Augen
und Gesicht den Ausdruck eines von Harmlosigkeit
und Ungewißheit strotzenden Säuglings gab.
Wenn nur der Zug erst fährt , dann kann ich Anton
Schwechat vielleicht doch einen Wink zuflüstern.

„Sicher Witte eine Autofahrt angenehmer,"
stimmte Renate Weiland Aftton Schwechat zu.
„Ausgerechnet Fahrt ins Blaue . . " Dann zog
sich ihr MuNd etwas zusammen . „Ich vetstehe
überhaupt nicht , wir Man mit det Bahn fahren
kaftft, wenn man ein Auto hat . . ."

„Sagen Sie das nicht , Fräulein ", meinte Emil
Wernicke . „ Mir persönlich ist eine Eisenbahn-
fahrt immer noch sicherer als eine Autofahrt . Be¬
denken Sie , wieviel Autounfälle im Laufe des
Jahres passieren . . "

Anton Schwechat , der eben noch Helga Wei¬
land angeschaut hatte mit einem Blick, der sich
kein lieberes Ziel zu wünschen schien, wandte sich
jetzt Renate zu. Sah ihr schmales , apartes Ge¬
sicht mit den leuchtenden Lippen — und es ging
ihm , wie immer : Sein Herz , in diesem Moment
noch eingenommen von der kleinen , zierlichen
Helga , neigte sich der etwas größeren , eleganten
Renate zü.

lind er fühlte sich verpflichtet , ihr deizusprin-
gen:

„Fräulein Renate hat schon recht", sagte er,
„eine Autofahrt ist , unbedingt reizvoller . Und,
Mein liebet Herr Wernicke , ich fahre seit Jahren
Und hab « noch nicht das kleinste Unglück gehabt ."

„Wenft es nach mit gegangen wäre , hätte ich
diesen schürten Sonntag lieber äüf Ihrem Segel¬
boot verbracht, " Mischte sich Gabriele Weiland in
die Uniethältung.

Anton Schwechat sah die Sprecherin an . Sah
das ' frauliche , weichlinige ,Gesicht mit den ernsten
Augen . Und in seinem Herzen vollzog sich auto¬
matisch die Wändlung . Helga und Renate . . .
gewiß , zwei Menschenkinder , zu denen man sich
hingezogen fühlen könnte und sich unstreitig auch
hingezogen fühlte . Aber wenn er es recht über¬
legte : Gabriele Weiland , dieses ruhige , ernste
Mädchen . . . vielleicht wäre ts doch bester . . -
Usttvn Schwechat unterdrückte giften Seufzer.

Er kam zu keinem Ende . So oft er auch mit
den WeilandmädelS züsäMmen war . Immer
überfiel ihn der Zwiespalt seiner Empfindungen
von neueM . Er wukde nicht einig mit sich, welche
Soft den dreien ek deftft NUN eigentlich am meisten
liebte.

„Mir scheint", lachte Emil Wernicke , „unter
Lhsten ist jeder anderer Meinung . Der eine wäre
lieber mit dem ÄUtö gefahren , der andere lieber
auf einem Segelboot . Wer war denk nun eigent¬
lich für diese Fahrt ins Blaue ? "

„Petet Btück !" , kam es gleichzeitig von meh¬
reren Seiten.

Onkel Emil sah seiften Neffen eigentümlich an.
„Ach, und ich dachte . .
Ptter griff rasch eift : „Eigentlich doch wohl

nicht . Herr Schwechät , Sie waren es doch . . ."
Antön Schwechat wuftderte sich schon über die

formelle Anrede . Daß jedoch Peter Brück ihn
jetzt die Schuld an dieser Fahrt ins Blaue in die
Schuhe schob, wollte er sich auf keinen Fall bieten
kästen.

j.8ch ? Erlauben Sie mal , Herr Brück ! Sie
haben scheinbar ganz vergessen . ! ."

Peter Brück wäre am liebsten dem bis jetzt
schmollenden Walter Dornvurg um den Hals ge¬
fallen , als der Schlagerkomponist auf einmal ein-
griff:

„Ist denn das wirklich so wichtig ? Wir fahren
ins Blaue , damit basta ! Die Abstimmung hat
eine Mehrheit ergeben , also ! Hört liebst einmal
zu, was mir da eben eingefallen ist ! Eine fabel¬
hafte Melodie . . ."

Protest von allen Seiten . Nur Peter Brück
war diesmal merkwürdigerweise dafür , die Me¬
lodie , die Walter Dornburg eingefallen war , an¬
zuhören . „Es ist ja doch wieder nur . . ."

„Pst !" , machte Peter Brück . „Pfeifen Sie,
Walter , wir find ganz Ohr !"

Und Walter begann . Aber schoft nach den
ersten Tonen ruckte der Zug plötzlich an . Das
Rattern der Räder verschlang die Melodie . Wal¬
ter Dornburg brach jäh ab und lehnte sich ge¬
tränkt zurück. Mußte diese Fahrt ins Blaue
ausgerechnet in dem Augenblick beginnen , in dem
er aus dem Unerschöpflichen , in ihm ruhenden
Melodienvorrat den neuesten Einfall los werden
wollte?

Peter Brück atmete ein wenig auf.
Neigte sich zu Helga hinüber und flüsterte ihr

zu : „Ja nicht verraten und nicht verplappern.
Du weißt , Onkel Emil darf nichts misten !"

Sie Nickte.

Leider vermochte Peter Brück keine wettere
Mine gegen Onkel Emil zu legen . Gerade als
er überlegte , wie er nun noch Anton Schwechat
eine entsprechende Warnung zukommen lasten
konnte , wandte sich Onkel Emil seinem Neben¬
mann schon zu:

„öch höre , Sie haben da einen Eroßprozeß.
Darf maft fragen , um was es sich bei der Ge¬
schichte handelt ?"

Anton Schwechat glaubte , nicht recht gehört
zu haben . Er sah den Onkel Peter Vrücks eine
Sekunde lang verdutzt an.

„Jiiich ?" , begann er langgezogen — und er¬
hielt im gleichen Moment einen schmerzhaften
Stoß gegen sein linkes Schienbein . Stieß einen
Schrei aus und sah Peter Brück erbost an.

„Entschuldigen ", murmelte Peter , innerlich
wütend über Anton Schwechats Begriffsstutzigkeit.
„Ein bißchen eng hier !"

(Fortsetzung folgt .)
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Ausstellung„Die Straße" in Essen
Auftakt für die bevotttehenüe Eröffnung der ersten Neichsautobahn

Die Reichsausstellung „Die Straße ", die nach
München und Berlin nun bis zum 2. Juni , ver¬
bunden mit einer großen Automobilschau , in den
Essener Ausstellungshallen zu sehen ist, wurde
Sonnabend mittag im Beisein vieler führender
Persönlichkeiten aus Partei , Staat und Wirtschaft
durch den Eeneralinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Dr . Todt , feierlich eröffnet.

Oberbürgermeister Dr . Reismann - Erone
wies in seiner Begrüßungsansprache auf die Be¬
deutung der Ausstellung für das Ruhrgebiet hin,
das nicht nur das klassische Land der Straßen-
kämpfe , sondern auch dLr Kämpfe um die Straße
sei. Die Ausstellung möge ein Symbol sein, daß
der Straßenbau nunmehr im Ruhrgebiet einen
Aufstieg erhält . Der Staatskommissar des Ruhr¬
siedlungsverbandes , Oberbürgermeister Dill-
gardt - Duisburg , übergab die Ausstellung ihrem
Schirmherr », dem Eeneralinspektor für das
deutsche Straßenwesen , mit der Feststellung , daß
gerade im Ruhrgebiet in den Dingen des Auto-
und Straßenbaues Hervorragendes geleistet wor¬
den sei.

Nach kurzen Ausführungen des Vertreters des
Automobilhandels Lueg -Bochum eröffnete
Eeneralinspektor Dr . Todt  die Ausstellung , die
er als einen Auftakt für die bevorstehende Eröff¬
nung der ersten deutschen Autobahn bezeichnete.
Er gab einen Rückblick auf das im deutschen
Straßenbau in den letzten Jahren durch die
Schaffung der Reichsautobahn Erreichte . Alle
großen Werke des Straßenbaues zu allen Zeiten
der Geschichte seien entstanden ausschließlich im
Zeichen des politischen Aufstiegs einer Nation,
einer straffen Zentralgewalt und einer machtvoll
herrschenden Persönlichkeit . Die Ausstellung zeige
auch die verkehrspolitische Bedeutung und beweise
die Richtigkeit der weisen Voraussicht des Führers.
Wer hätte daran gedacht, daß jetzt im Jahre

193S in einem einzigen Monat , im April , nahezu
so viel Personenkraftwagen angemeldet wurden
wie im ganzen Jahre 1932 überhaupt.

Der Führer habe ein Arbeitsprogramm entwor¬
fen , das keinesfalls ein reines Straßenbaupro-
gramm sei, sondern das Programm der Motori¬
sierung des Verkehrswesens . Heute sei das Auto¬
mobil Kamerad des Straßenbaues geworden.
Beide , Kraftwagen und Straße , hielten Schritt
miteinander . Leider fehle noch ein dritter im
Bunde , der deutsche'Treibstoff . Gerade hier im In¬
dustriegebiet richte er die Mahnung an alle , die
dabei mitwirken könnten . Das Motorisierungs¬
programm des Führers erhebt Anspruch auf To¬
talität . Der Führer habe alle drei Partner zum

Waldbrand fordert Todesopfer
Aschasftnburg , 11. Mai.

Bei Holzkirchihausen entstand am Freitag in
einem Waldstück ein Brand , dem etwa sieben
Tagwerk Wald zum Opfer fielen . Die Einwohner¬
schaft von Holzkirchhausen , von Neubrunn und
Helmstadt samt dem Arbeitsdienst des Lagers
Neubrunn verhütete durch ihr Eingreifen eine wei¬
tere Verbreitung des Brandes . Bei dem Brand
wurde der 68  Jahre alte Sozialrentner Eeorg
Schraut  von Helmstadt ein Opfer der Flammen.
Die Leiche war stark verkohlt , wies allerdings
auch einen Bruch der Aalswirbelsäule auf . Nach
Aussage seines Sohnes hatte sich Schraut eine
Pfeife angezündet , und Las weggeworfene Streich¬
holz soll die Ursache des Brandes gewesen sein.
Bei dem Versuch , das rasch um sich greifende
Feuer zu ersticken, sei Schraut von den Flammen
erfaßt worden . Seine Leiche wurde beschlagnahmt.
Der Sohn wurde vorläufig in Haft genommen.

Angriff eingesetzt, den Kraftwagen , die Straße
und den Treibstoff . Der deutsche Treibstoff fei ge¬
startet , er hänge aber noch zurück. Es sei Aufgabe
der deutschen Technik, diesem vom Führer vorge¬
tragenen Angriff das erforderlich « Material zu
liefern , um auch auf dem Gebiete der Treibstoff¬
versorgung mitzukommen . Denn nur , wenn dieies
Motorisierungsprogramm von allen drei Part¬
nern vorangetragen werde , erfülle es die vom
Führer gestellte Aufgabe , der deutschen Industrie
und Wirtschaft einen dauernden Impuls zu ver¬
schaffen.

Dr . Todt schloß seine Ausführungen mit dem
Dank an den Führer , der der deutschen Nation die¬
ses Werk geschenkt habe.

Hohe Zuchthausstrafen
Berlin , 11. Mai.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat und teil¬
weise auch Urkundenfälschung , begangen durch
polizeiliche An - und Abmeldung unter falschem
Namen , verurteilte der Volksgerichtshof drei

führende Funktionäre des kommunistischen Ju¬
gendverbandes Deutschlands , die bis zum Frühjahr
1934 illegal weitergearbeitet hatten , zu erheblichen
Zuchthausstrafen . Der 29jährige frühere preußische
Landtagsabgeordnete Ewald Kaiser  aus Kerne
i. W ., der seine hochverräterische Wühlarbeit
gegen das Deutsche Reich nicht nur im Inlands,
sondern auch in Paris betrieben hat , erhielt
10  Jahre Zuchthaus . Mit ihm zusammen arbeite¬
ten im „Reichsmaßstab " des KJVD . der 28jährige
Willy Klinger  und Karl Schirdewan,  die
beide je drei Jahre Zuchthaus erhielten . Zwei
weitere Mitangeklagte kamen mit zwei Jahren
neun Monaten bzw. zwei Jahren Gefängnis da¬
von.
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Großseuer vernichtet Sägewerk
Blankenburg , 11. Mai.

Am Freitagabend entstand in den Werkstätten
des Sägewerks der „Bema " ein Brand , der sich in
ganz kurzer Zeit zu einem Eroßfeuer entwickelte,
wie es Blankenburg in den letzten 20 Jahren
nicht mehr heimgesucht hatte . Das Werk stand in
kurzer Zeit in hellen Flammen , die an den reichen
Holzvorräten reichliche Nahrung fanden . Um
20.30 Uhr etwa stürzte der 30 Meter hohe Schorn¬
stein mit lautem Getöse zusammen . SA ., SS .,
Hitler -Jugend , Technische Nothilfe und Sanitäts¬
kolonnen unterstützten die Feuerwehren bei ihrer
schweren Löscharbeit . Trotz aller Bemühungen ist
der angerichtete Schaden sehr groß , er wird auf
etwa 300 000 Mark geschätzt. Die Ursache des Un¬
glücks konnte noch nicht geklärt werden.

„Graf Zeppelin" kehrt heim
Hamburg , 11. Mai.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist Sonnabend
morgen um 0.10 . Uhr MEZ . in Pernambuco zur
Heimreise von der dritten Südamerikafahrt ge¬
startet . Um 9 Uhr MEZ . stand das Luftschiff nach
Mitteilung der Deutschen Seewarte schon direkt
am Aequator.

Wolfsjagden in Masuren
Johannisburg , 11. Mai.

Seit einiger Zeit werden in der Gegend von
Arys in der Johannisburger Heide verschiedent¬
lich Wölfe beobachtet . Bei wiederholten Treib¬
jagden gelang es , einen Wolf zu erlegen und
einen anderen anzuschießen . Man nimmt jedoch
an , daß mindestens drei Wölfe in der Heide ihr
Unwesen treiben , da in der letzten Zeit 40 ge¬
rissene Rehe aufgefunden wurden.

Das Vermögen Dr.Magnus'
Berlin , 11. Mai

Die VI . Große Strafkammer des Berliner
Landgerichts , die in der Urteilsberatung über
den Rundfunkprozeß steht , trat heute in eine for¬
melle öffentliche Sitzung ein , um die gesetzlichen
Fristen zu wahren . Wie der Vorsitzende mitteilte,
hat die Beratung infolge der Erkrankung eines
richterlichen Beisitzers auf mehrere Tage unter¬
brochen werden müßen.

Gegenstand der heutigen Verhandlung waren
die Vermögens - und Einkommensverhältnisse
des Angeklagten Dr . Magnus . Dieser erklärte,
daß er ein eigentliches Einkommen seit seiner
Verhaftung nicht mehr habe . Früher hätte er sich
einmal ein Vermögen von 130 000 bis 150 000
RM . zusammengespart , das in einer Hypothek
und einem Grundstück angelegt war . Die Hypothek
sei inzwischen völlig wertlos geworden und das
Grundstück schlecht verkauft , so daß er sein Ver¬
mögen im wesentlichen verloren habe . llebrig
geblieben seien nur noch einige Forderungen,
deren Wert sich aber nicht einwandfrei bestimmen
lasse, weil sie zum größten Teil noch nicht fällig
feien.

Die nächste formelle Sitzung soll am Sonnabend
nächster Woche stattfinden.

Brennendes Oelschiff
Schanghai , 11 7

An Bord eines Oeltankschiffes der Tex«;
Company brach im Hafen von Hongkonz
Explosion aus , der ein Brand folgte . Zeh«7
der chinesischen Besatzung wurden dabei c«
Der elfte Chinese , der an Bord war , nmk
dem Luftdruck ins Wasser geschleudert undk
sich durch Schwimmen retten . Glücklich!«
trieb der Wind das Tankschiff von den 7«
lagen weg , so daß größeres Unheil neck
werden konnte . Noch lange Zeit brachte das;
das lichterloh brannte , die Schiffe im HG
große Gefahr.

Bombenflugzeug abgestW
London , 117

Ein engliskes Bombenflugzeug stieß am 1
tag in der Nähe von Mossul (Irak ) bei:l
Landemanöver mit einem Panzerwagen
men und stürzte ab . Zwei Flieger wuida
tötet , ein Mechaniker und ein weiterer Fl:
der sich in dem Panzerwagen befand , würd«
letzt.
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Chormusik von
tzur Aekchstagungdes „Keichsverbandesder

An der Reichsverbandstägung 1935 der im
„Reichsverband der Gemischten Chöre Deutsch¬
lands e. V ." zusammengeschlossenen Gemischten
Chöre des Reiches vom 17. bis 20. Mai sollen
sich auch die Musikfreunde Bremens beteiligen.
Die zahlreichen schönen und ausdrucksfähigen
Chorvereinigungen des Chorkreises Bremen —
der Philharmonische Chor , der Domchor , Frauen-
chöre der Stadt , die Singakademie , Chorvereini¬
gungen aus Bremerhaven , Delmenhorst , Vegesack,
das Staatsorchester und das Sinfonie -Orchester
Bremen , das Orchester des Stadttheaters Bremer¬
haven und andere mehr — bestreiten di« zahl¬
reichen Konzerte dieses Musikfestes , das so zu den
eindruckvollsten musikalischen Veranstaltungen des
Jahres 1935 in Bremen gehören wird . Denn es
haben die Festdirigenten , Generalmusikdirektor
Professor Ernst Wendel,  die Musikdirektoren
Richard Liesche,  Burchard Vulling , C . I.
Trümper , W . Rehfeld,  und die Kapell¬
meister Hans Stoll,  Friedrich Fröhlking,
Eugen M ü r I - Bremerhaven und weitere Chor¬
leiter , nicht nur Werke aus der großen Ver¬
gangenheit der deutschen Chorliteratur einstu¬
diert , sondern es werden auch eine Reihe zeitge¬
nössischer Chor - und Orchesterwerke geboten , die
teils als Erstaufführungen für Bremen , teils aber
auch als reichsdeutsche Uraufführungen zu gelten
haben . Da geht also das Interesse über Bremen
und über das Musikfest aus Anlaß der Reichs¬
tagung hinaus ; die Uraufführungen insbesondere
werden ein ungewöhnlich großes Echo haben und
im kulturellen Leben Bremens Bedeutung ge¬
winnen.

Musikdirektor Liesche wird mit dem Bremer
Domchor und dem Bremer Sinfonie -Orchester
am Vorabend der Festlichkeiten , am Freitag , bei
der Dom -Motette das Auferstehungs -Oratorium
von Kurt Thomas zur Uraufführung bringen.
Gleich diese erste Veranstaltung verdient große
Beachtung , denn Thomas ' „Werk 24 für vierstim¬
migen Chor mit Instrumenten nach den Worten

Einst und Jetzt
Gemischten Chöre Deutschlands in Bremen

des Evangeliums " hat man mit Spannung er¬
wartet . Thomas gehört zu den angesehensten
Komponisten unserer Zeit . Er will hier ein Werk
moderner deutscher Kirchenmusik vorlegen , das
technisch ausführbar ist auch an kleineren Orten.
Es soll Musik sein , die für den Gottesdienst ver¬
wendbar ist und auch in der Durchführung der
Jnstrumentalpartie (Orgel , Violine , Bratsche,
Cello , Kontrabaß , Flöte , Trompete , zwei Posau¬
nen ) keine Ansprüche stellt , die nicht von einem
guten Durchschnittsorchester zu spielen sind. Ja,
man kündete die Jnstrumentalstimme sogar als
„einfach " genug an , daß sie auch von Liebhaber¬
orchestern zu besetzen ist.

Weitere bedeutende Ur - und Erstaufführungen
von Komponisten wie Thomas , Walter Rein,
Hermann Grabner , Arnim Knab , Paul Lefmann,
Bruno Stürmer und Otto Jochum bringt die
großartige Vortragsfolge für das a-oapella -Kon-
zert im großen Glockensaal am Sonntagmorgen.
Am Abend des Tages führen Vremerhaoener
Kräfte das viel besprochene Oratorium für Soli,
Chor , Orchester und Orgel von Hermann Rentier
aus , das unter dem Titel „Der große Kalender"
Aufsehen erregt und lebhaften Beifall gefunden
hat . Zwei klassische Konzerte sind für den Sonn¬
abend und für den Montag vorgesehen . Am
Sonnabend führt Professor Ernst Wendel mit den
bekanntesten Instrumenten Bremens , mit dem
Staatsorchester und dem Philharmonischen Chor,
Handels Heldenlied über die Legende des „Judas
Makkabäus " auf . In der Zeitschrift „Deutsche
Mitte " hat Friedrich Wilhelm Herzog auf die Be¬
deutung Händelscher Musik im neuen Deutschland
hingewiesen und bei dieser Gelegenheit gesagt:
„Der monumentale Chorstil Händels — wurde je
ein machtvollerer Freiheitsgesang als der Judas
Makkabäus geschrieben ? — steht unter dem Ge¬
danken der Volksgemeinschaft . Wie in seinen
Opern ein germanisches Naturgefühl die Ver¬
bundenheit mit dem Erbgut seiner Herkunft ver¬
kündet , so in den Oratorien der Wille , die Welt

aus den Angeln zu heben ." Der Ausklanz der
Tagung soll wieder eine Ehrenseier für Händel
sein : der Bremer Volkschor und das Sinfonie-
Orchester führen unter Kapellmeister Hans Stolls
Leitung das Oratorium „Samson " auf.

So erfüllt das Programm für die großen öffent¬
lichen Konzertveranstaltungen während der
Reichstagung in Bremen einmal die kulturelle
Aufgabe , die sich der Reichsverband gestellt hat:
„Die Pflege der reichen Chorliteratur deutscher
Vergangenheit , Förderung und opferbereiter Ein¬
satz für das Schaffen der jungen Generation " .
Zum andern aber haben die bremischen Kräfte,
die das Programm der Konzerte bestreiten , Ge¬
legenheit , von ihrer Arbeit und ihren Bestrebun-

' gen Zeugnis abzulegen vor einem außergewöhn¬
lichen Publikum . Denn es werden zum Feste
aus allen Gauen des Vaterlandes Chorleiter und
Sänger nach Bremen kommen . Weiter ist mit
einer lebhaften Beteiligung auswärtiger Presse
an dem Feste zu rechnen . Den bremischen Sän¬
gerinnen und Sängern , den Jnstrumentalmusi-
kern und den Festdirigenten wünschen wir zu
ihren Aufführungen ein herzliches Glückauf ! Den
Gästen der Stadt entbieten wir das gastfreie
hanseatische Willkommen.

Willy Vörger Rmversttätsprofessor
Der Reichsminister für Erziehung , Wissenschaft

und Volksbildung , Rüst , hat den Dozenten an
der Universität Köln , Treuhänder der Arbeit für
das Rheinland , Staatsrat Willy Vörger , zum
Honorarprofessor an der Universi¬
tät Köln  ernannt.

„Wunder des Megens"
oolksbildend , staatspolitisch wertvoll und

jugendfrei

Der Flieger -Film der Terra „Wunder des
Fliegen - " erhielt soeben die Prädikate:
oolksbildend und staatspolitisch
wertv 0 ll Außerdem ist der Film für Jugend¬
liche und zur Vorführung an den -Feiertagen
(Karfreitag , Bußtag , Totensonntag und Helden¬
gedenktag ) zugelassen.

Finnische Kunst in Deutschland
NelchsleiterÄlfred Rosenberg eröffnet die Erste KationaleFinnische Kunstausstellung inN

In den Räumen der NS .-Kulturgemeinde
wurde gestern die Erste Nationale Finnische
Kunstausstellung auf deutschem Boden durch
ihre Schirmherren , den finnischen Gesandten
Wuorimaa  und Reichsleiter Alfred Rosen-
berg,  eröffnet.

Der Feier , zu deren Einleitung Moja Petri-
kowski fünf Lieder des finnischen Komponisten
Kilpinon sang , wohnten für die Reichsregierung
der Neichsaußenminister Freiherr von Neu¬
rath,  fast das gesamte diplomatische Korps , die
Vertreter vieler Reichs - und Staatsbehörden und
zahlreicher vornehmlich kultureller Parteiglie¬
derungen , Oberbürgermeister Dr . Sahm  für die
Stadt Berlin und endlich die Leiter der deutschen
Kunstbehörden , der Universitäten und der Hoch¬
schulen bei.

Der finnländische Gesandte Wuorimaa bezeich¬
nete in seiner Begrüßungsrede die erste Finnische
Kunstausstellung auf deutschem Boden als einen
bedeutungsvollen Schritt zur Belebung der
finnisch -deutschen Kulturbeziehungen . Die fin¬
nische Kunst sei erst spät in Berührung mit der
europäischen Kunst gekommen . Kunst und Kul¬
turleben der Finnen habe aus Deutschland die
reichsten Anregungen erhalten . Er dankte dann
den deutschen Veranstaltern der Ausstellung , der
NS . - Kulturgemeinde und der Nordi¬
schen Gesellschaft.

Der Kommissar der finnländischen Regierung
für die finnische Ausstellung , Intendant Dr.
Berthe ! H i n tze - Helsingfors , gab dann einen
kurzen Ueberblick über die Entwicklung der finni¬
schen Kunst.

Die eigentliche Eröffnung nahm dann Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg  vor , der zunächst der
Regierung Finnlands den Dank der national¬
sozialistischen Bewegung für die Bereitwilligkeit
aussprach , dem deutschen Volk einen Einblick in
die Gestaltungsgrade der finnischen Kunst zu er¬
möglichen . Er gab dann einen kurzen Rückblick

auf die Schicksalstage von 1918, in dem
politischen Geschicke Deutschlands und M
unmittelbar miteinander verknüpft waren,«
Gedächtnis beider Völker lebendig g»
seien . Die den heutigen Staat repräle»̂
nationalsozialistische Bewegung grüße dnn
Kulturgemeinde und die Nordische W-
die finnische Kunst und freue sich zuM
teilen zu können , daß außer Berlin ein^
Zahl anderer Städte schon den Wnnich"
sprachen hätte , die Ausstellung bei sich'
nehmen.

Chinesische Vücherspende sn Oeutst
Durch Vermittlung des chinesischenöi

in Berlin haben das China -Institut nu
fürt a . M . und das Sinologische SewM
Berliner Universität eine umfangreiche »M
spende der chinesischen Regie  r»
erwarten . Es handelt sich um eine Enz^
unter dem von 1735 bis 1796 regierend«
Chien Lung , die unter anderem 3lWM '-
literarische Werke enthält . Von die)« ,
Enzyklopädie klassischer Bücher und rf-
gab es überhaupt nur sieben Handschrlö,
denen nur noch drei erhalten sind. Jetzt »7
Enzyklopädie in einem Neudruck heraus^
Außer den beiden deutschen Institute » '
noch Cambridge und Moskau je ein

Deutsch-polnischer Gemeinscd«̂
Nach einer Erklärung des Präsid̂ .

obersten polnischen Filmrats Ryszardt - ' .
stehen die Verhandlungen für die - ,
einer deutsch-polnischen GeineinWM - .
vor dem Abschluß . Es schweben versch>°« -
jekte und es wird sich nur noch darfu» .
dasjenige Motiv zu finden , das
Bräuche und Lebensformen für P" , ^ ,j
und das zugleich auch der Ausland sitz



Der Ferne Osten
grüßt die„Scharnhorst"

^ Zur Indienststellung des Schnelldampfers
„Scharnhorst"  veröffentlicht der Botschafter
des Kaiserreichs Japan in Berlin , Graf Musha-
koji,  in der Deutschen Schiffahrtszeitschrift
„Hansa " folgende Geleitworte:

Es werden zu Recht häufig verschiedene Pa¬
rallelen zwischen der Politik und der Wirtschaft

, Japans und Deutschlands gezogen . . Eine der sinn-
fälligsten ist aber doch diese : Beide Staaten sind

/ Völker , die auf den Verkehr mit Ilebersee stark
angewiesen sind und daher Nationen , deren Blick
von jeher auf die See gerichtet ist. Im Sinne des
alten Grundsatzes „Verkehr schafft Verkehr " be-

' grüßt Japan den mit der Erstlingsfahrt des
, Dampfers „Scharnhorst " eröffneten Ostasien-

schnelldienst des Norddeutschen Lloyd . Wir sind
' überzeugt , daß durch die Bereitstellung dieses mo¬

dernen Schnelldampfers eine neue Epoche einge¬
leitet wird , in der Ost und West einander näher
gebracht werden , und wir wünschen und vertrauen

- darauf , daß auch diese Verbindung dazu bei¬
tragen wird , das gegenseitige Verständnis zwi¬
schen den beiden großen Nationen Deutschland
und Japan zu erhöhen ."

Der chinesische Gesandte in Berlin , Liu
Ehung - Chieh,  schreibt u . a . : Als Ausdruck
meiner herzlichen Freude an der Eröffnung des
deutschen Schnelldienstes nach Ostasien mit dem
neuen Dampfer „Scharnhorst " möchte ich den fol¬
genden Ausspruch des Konfuzius aus „Luen -Yue"
anführen : „Durch gegenseitige Achtung und Höf¬
lichkeit findet man Brüder innerhalb der vier
Meere ." Möge die erste Fahrt des Dampfers
„Scharnhorst " im Geiste des obigen Zitats er¬
folgen und als feste Brücke für die kulturellen
und wirtschaftlichen Beziehungen dienen ."

Stapellauf des Dampfers„Gneisenau"
Der zweite der drei für den Norddeutschen

Lloyd erbauten Ostasien -Schnelldampfer „Gnei¬
sen  au ". das Schwesterschiff der „Scharnhorst ".
läuft am Freitag , dem 17. Mai , 14 Uhr . auf der
Werft der „Teschimag " in Bremen vom Stapel.
Das 18 300 Brutto -Register -Tonnen große Schiff
wird durch die Gräfin Ursula Neithardt von
Eneisenau getauft werden.

Zusammenarbeitzwischen NLB.
und NG.-Frauenschast

Zwischen dem Präsidium des Reichsluftschutz¬
bundes und der NS .-Frauenschaft sowie dem
Deutschen Frauenwerk ist nachstehende Verein¬
barung getroffen worden , die die Mitarbeit der
diesen Frauenorganisationen angeschlossenen Mit¬
glieder im Selbstschutz festlegt:

„Das Deutsche Frauenwerk schickt seine Frauen
zur Schulung urid Aufklärung auf dem Gebiete
des Luftschutzes in die örtlichen Gliederungen des
RLB ., seine Führerinnen zu demselben Zweck in
die Reichsluftschutzschule . «

Die Aufforderung und Einberufung zu jedem
Schulungskursus geschieht durch den RLB . Alle
durch den RLB . geschulten Kräfte des Deutschen
Frauenwerkes wirken werbend innerhalb ihrer
Organisation für den Gedanken der Frauenarbeit
im RLB.

Wer geeignet ist , aktiv im Luftschutz mitzuar¬
beiten und nicht durch ein anderes Amt im Frau¬
enwerk oder in der Frauenschaft in Anspruch ge¬

kommen ist, wird durch den RLB . weiter ausge-
" bildet und zwar 8,) als Laienhelferin , b) als

Hausfeuerwehr , o) als Luftschutzhauswart , ä)
als Hilfskraft bei der Schulung im RLB.

Die so Ausgebildeten unterstehen den örtlichen
Gliederungen des RLB . und werden zu Uebun¬
gen herangezogen , damit sie einsatzbereit bleiben.
Besonderer Wert muß bei Beschickung der Kurse
auf die Auswahl derjenigen Mitglieder gelegt
werden , die zur Reichsluftschutzschule einberufen
werden oder die zur aktiven Mitarbeit im vor¬
genannten Sinne (Laienhelferin usw .) den
Schulen der örtlichen Gliederungen überwiesen
werden , und zwar sowohl in Hinsicht auf körper¬
liche und geistige Fähigkeiten als auch auf ihre
charakterliche Eignung , da die Heranziehung un-

H geeigneter Elemente dem Ansehen der Frauen
und den Gliederungen dos RLB . schaden würde.

, Die Kosten der Ausbildung tragen die zuständigen
>Gliederungen des RLB ., die Luftschutzlehrtrupps

^ ° oder die Reichsluftschutzschule ."

D Gntgeltsminderungenbei derW Umsatzsteuer
Steuermaßstab bei der IlmsSt . bildet stets nur

das endgültig vereinnahmte Entgelt . Entgelts¬
minderungen z. B . infolge Skonti , Rabattgewäh¬
rung , Umschlagsvergütung , Preisnachlaß , Um¬
tausch, Kursunterschieden u . ä . und Entgeltsaus¬
fälle z. V . infolge Verlusten an Forderungen kön¬
nen nach 8 12 UmsStG . 1934 für den Voranmel¬
dungszeitraum des Eintritts solcher Umstände be¬
rücksichtigt werden . 8 12 UmsStG . 1934 bedeutet
«in vereinfachtes Erstattungsversahren . Diese

, Bestimmung ist an keine Verjährungsfrist ge¬
bunden . Eine Steuerverrechnung kann selbst dann
noch erfolgen , wenn eine gewerbl . Tätigkeit nicht
mehr ausgeübt wird . Im K 61 UmsStDurchf .-
Best . ist nur die Berücksichtigung der zurück-
gewährten stpfl . Entgelte geregelt . Der Stpfl.
kann aber auch u . ll . Interesse an dem Abzug von
zurückgewährten steuerfreien Entgelten haben,
nämlich dann , wenn die Anwendung eines er¬
höhten Steuersatzes ( 8 7 Abs . 4) von dem Ge¬
samtumsatz einschl . der steuerfreien Umsätze ab¬
hängig ist. Man wird auch hier dem Unterneh¬
mer das Recht zum Abzug zusprechen müssen.
Vielfach ist zweifelhaft , wann Warenrabatte ab¬
zuziehen sind . Diese Frage ist von besonderer Be¬
deutung bei den Ein - und Verkaufsgenossen-
schaften, insbesondere auch den Konsumgenossen-

. schaften. Diese Unternehmer konnten nach 8 2
Ziff . 18 die Rabatte bereits im Zeitpunkt des
Beschlusses durch die Generalversammlung ab¬
setzen. 2m UmsStG . 1934 fehlt eine entsprechende
Bestimmung . Deshalb können ab 1. 1. 35 Bar¬
rabatte frühestens im Zeitpunkt der Preiserstat¬
tung abgesetzt werden . Soweit die Einlösung
durch Rabattsparvereine geschieht , ist die Ein¬
lösung der Marken durch diese maßgebend , nicht
etwa der Erwerb der Marken durch die dem Ver¬
ein angeschlossenen Einzelhändler . Soweit der
Rabatt in Waren gewährt wird , darf überhaupt
nichts abgesetzt werden . Diese Art der Rabatt¬
gewährung löst eine zweite Warenlieferung aus,
die aber wegen Versagung eines Abzuges für den
Rabatt nicht noch einmal stpfl . ist. -er.
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Zerrte vollen wir 6er Cutter eine besonäere

?ren6e mucken I Nun könnte illr 2. L. einen

Qeläscllein unter 6en llrüllstücksteller legen,
llurnit sie sicll etwas reelle lllüllsclles kaufen

kann. Ls gibt 6u so viele nette unä gaur

wollerne 8ucllen : Lomplets mit moderner

dreiviertellanger Quelle, llleidsame einreillige

Ivostüme in versclliellenen gescllmackvollen

llurlltönen , praktisclle Nüntel oäer entrückend

gemusterte ganr moderne Lommerkleiäer . 8o

groll bruucllt 6er 6el6scllein gur nicllt ein¬

mal ru sein. Die llier ullgellil6eten Leispiele

Teigen Illnen, wie gut un6 rugleicll preiswert
man llei 0 Lc^ kauft.

3 bin sehr hübscher unä vor allem prak¬
tischer /viontsl aus Stoffen englischer Ärt
in moäs unä grau , ganr out elegantem
bvttsr 12 ^ ^

4 Sehr fesches Somplst mit ärsivlsrtsl-
longsr locke , äas äis moäirchs linis —
weiter fronte ! rum engen kolk — rwiat,
in monäslgrün , bleu , grau unä moäs.
locke ganr gefüttert ^ ^ 00

5 8s ! äisssm sntrücksnäsn Ssorastts-
klsiä in rsbr hübschem tvivstsr rollen
bssonäsrr äis neuartige kragsnportis,
äis reizvollen Ärmel unä äsr aparte
stock auf . Kilt llntsrklsiä 23^

S stecht sportlich wirkt äissss einreihige
Kostüm, aus sommerlichem Stoff in hsll-
moäs , bsllgrau unä bleu . Die tackelst

7 Durch seine oniisgsnäs form wirkt
äisssr Frauenmantel aus sommerlichem
Stoff sehr sugsnälich . Der lvlantsl ist

onr auf kunstssiäsnsm Serge gefüttert,
n bell- unä mittslgrau . Äuch in größten

Weiten Ibis Sröbs Vi 19^

Dergrobsrsirsnäs D
läocnsommsrhut mit A
äuffiasr ölumsn- K
garmtur ^ - 0 H.

vor fesche rwsi - ^
farbige öolsro Mit W .- F
stlissssgornlt . ^ LÜ iMLk

Xm Lrill 8 - 12

Wunäsrvollss frauen/asw
aus bunt gemustertem lviatt
krepp in bünffarbsnäruck . Seh,

rariös wirken äsr jabotartigs
ragen unä äis 4isrschls !fs.

röüs 64

2 stsirsnäss Sommsrklsiä aus
vielfarbig gemustertem K4att-
krspp . Die nisällchsn stuffärmsl
unä äsr ffott gsorbsitsts stock
geben ä . klsiä einen bssonä.
stsm. In vielen färben

Adressenänderung der Deutschen Vereinigung
für den Fürsorgedienst im Krankenhaus . Die
Deutsche Vereinigung für den Fllrsorgedienst im
Krankenhaus hat sich dem Hauptamt für Volks-
wohlsahrt bei der Reichsleitung der NSDAP.
unterstellt . Die Geschäftsstelle der Vereinigung
ist demzufolge von Wullenweberstraße 9 nach
Berlin SO . 36, Maybachufer 48/51 , Wohlfahrts-
abteilung , Zimmer 243, verlegt worden.
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Kreiburgs großer Tag
Ministerpräsident General Görina in der Hauptstadt des Breisgaues

Freiburg i. Vr ., 11. Mai.
Ministerpräsident General der Flieger Eöring

stattete Freitag Freiburg , der Hauptstadt des
Breisgaues , einen Besuch ab . In der Begleitung
des Ministerpräsidenten sah man seine Gemahlin,
den persönlichen Adjutanten Oberstleutnant
Vodenschatz,  Hauptmann Mende  und Mini-
sterialrat Dr . Gritz Lach.

Die Fahrt des Ministerpräsidenten in die Stadt
gestaltete sich zu einem wahren Triumphzug.
Nicht nur , daß die Straßen im reichsten Flaggen-
schmuckprangten , auch das Straßenbild selbst bot
den Eindruck eines großen Feiertages . Die
Bürgersteige waren schwarz von Menschen , denn
schon am frühen Nachmittag hatten die Geschäfte
und Betriebe der Stadt geschlossen, um der ar¬
beitenden Bevölkerung die Teilnahme an dem
feierlichen Empfang des Ministerpräsidenten zu
ermöglichen . Der Ministerpräsident begab sich in
den Rathaussaal des Neuen Rathauses , wo ihn

Berlin . 11. Mai.
Vom Känigsberger Amtsgericht wurde der

Eauamtsleiter des NS .-Lehrerbundes und Kor¬
referent der Eauleitung Ostpreußen der NSDAP .,
Otto Raatz,  der Träger des Goldenen Partei¬
abzeichens ist, zu 60 RM . Geldstrafe wegen for¬
maler Beleidigung verurteilt . Bei einer Mit¬
gliederversammlung des Provinzialvereins für
innere Mission äußerte Pg . Raatz Zweifel , ob
der frühere Schriftleiter Dr . Seraphim  nicht
Jude sei.

Diese Aeußerung wurde auch von einigen an¬
deren Personen gehört , und so entstand die Pri¬
vatklage . Dem Antrag der Verteidigung , ein
Gutachten des rassepolitischen Amtes einzuholen,
stellten sich nicht nur der Kläger und sein Bru¬
der , ein Rechtsanwalt , der ihn vertrat , entgegen,
sondern auch das Gericht lehnte diesen Beweis-
antrag mit der Feststellung ab , daß die Bezeich¬
nung des Dr . Seraphim als Jude in jedem
Falle eine formale Beleidigung  dar¬
stelle, auch wenn sich die jüdische Abstammung er¬
weisen sollte . Pg . Raatz hat selbstverständlich
Revision eingelegt.

Nach Bekanntwerdendes Känigsberger Ur¬
teils richtete der Leiter des Rassepolitischen
Amtes der NSDAP., Dr. Groß,  an den NS.-
Juristenbund folgendes Telegramm:

Reichsstatthalter Robert Wagner  mit herzlichen
Worten im Namen der badischen Regierung und
des badischen Volkes willkommen hieß.

Abends fand in der Städtischen Festhalls eine
große Kundgebung statt . In seiner Rede erinnerte
der Ministerpräsident an die vergangenen Jahr«
des Kampfes und unterstrich die Notwendigkeit,
gerade dies« Zeit fest in der Erinnerung zu be¬
halten , da sie die Herzen stark mache gegen iede
Versuchung . In dieser Zeit habe der Arbeiter
auch die wahre „ internationale Solidarität " er¬
kennen können und wisse heute aus dieser Er¬
kenntnis um die Kraft , die allein aus der Verbun¬
denheit mit dem eigenen Volke und dem eigenen
Lande quillt.

Der Ministerpräsident wandte sich dann gegen
die Kritiker , die an Belanglosigkeiten und an
Aeußerlichkeiten gar zu gern herumkritisieren Er
fertigte sie und ihre Gewohnheiten ab und ging

„Betrachte Känigsberger Urteil als völliges
Fehlurteil , das jedem rassischen Empfinden wider¬
spricht . Erbitte ganzen Einfluß dahin geltend zu
machen , daß zukünftige Wiederholung derartiger
unverständlicher Entscheidungen unterbleibt ."

q-

Wie weit auch heute noch die Recht¬
sprechungauf Grund des römischenRechtes
dem völkischen Rechtsempfinden zuwider¬
läuft, zeigt eindeutig das Urteil des Königs-
berger Amtsgerichts. Die Art der Beweis¬
führung seitens des Gerichtes unterscheidet
sich in keiner Weise von den Praktiken des
Weimarer Systems, durch die schon früher
der Antisemitismus unserer Bewegung
mundtot gemacht werden sollte. Die Ableh¬
nung eines Beweisantrages zur Feststellung
der jüdischenAbstammung des Klägers ist
bezeichnend. Wir glauben vielmehr, daß das
deutscheVolk auf Grund der gemachtenEr¬
fahrungen ein erhebliches Interesse daran
hat, ob jemand deutscher Abstammung ist
oder ob seine Vorfahren in Palästina und
Galizien ihrem Handel nachgegangen sind.
Die Erörterung der vermutlichen Abstam¬
mung als eine Beleidigung zu bezeichnen,
muß im nationalsozialistischen Deutschland
auf geringes Verständnis stoßen.

dann auf das Land Baden selbst ein , um hier vor
der Grenze den Friedenswillen  des Füh¬
rers und des deutschen Volkes noch einmal nach¬
drücklich zu wiederholen . Allerdings müsse jeder,
der etwa Deutschland angreifen wolle , wissen, daß
in diesem Falle mit verbissenem Widerstand zu
rechnen sei. Die Weltgeschichte habe es bewiesen,
daß nichts mehr den Frieden bedrohe , als ein
wehrloses Volk inmitten hochgerüsteter Völker.
Ein 66-Millionen -Volk lebe entweder als Groß¬
macht , oder es sterbe als Haufen.

Der Ministerpräsident streifte kurz den Kir-
chenstreit  und hob er mit Nachdruck hervor,
daß der nationalsozialistische Staat sich um Dinge
die nur die Kirche anginge , nicht kümmern werde.
Er verwahrte sich gleichzeitig gegen den Vorwurf
der Ungläubigkeit , der dem Nationalsozialismus
von verschiedenen Seiten gemacht werde . Der
Ministerpräsident schloß seine Rede mit den Wor¬
ten : Vergessen wir es nie , daß nur in der Kraft
derEeschlossenheit . inderEinheitder
Nation  der Friede für Deutschland liegt und
damit auch der Friede für die Welt . Friedlos
waren wir , weil wir zerrissen waren . Ehrlos wur¬
den wir , weil wir feige einst die Waffen streckten.
Aber Ehre und Freiheit sind uns zurückgegeben-
Und Millionen haben wieder Arbeit und Brot
bekommen . Deutschland ist auferstanden , weil Gott
uns den Führer schenkte!

Drei Personen ertrunken
Kiel . 11. Mai.

Auf dem Krummen -See bei Malente  ereig¬
nete sich Sonnabend vormittag ein schweres
Bootsunglück . Drei Männer , Angestellte und
Arbeiter der Deutschen Werke in Kiel , die in dem
Erholungsheim Brühn Koppel wohnten und dort
erst gestern bzw . heute morgen angekommen
waren , waren mit einem stark beschädigten Boot,
das schon lange unbenutzt am Ufer gelegen hatte,
auf den See hinausgefahren . Als Ruder bedienten
sie sich dabei eines einfachen Brettes . Etwa
60 Meter vom Ufer entfernt lief das lecke Boot
plötzlich voll Wasser und sank mit der Besatzung
ab . Die Hilferufe verhallten schnell. Zuschauer am
Ufer glaubten anfangs an einen Scherz , bis auch
ihnen das Unglück zur Gewißheit wurde . Alle
drei Männer im Alter von 16 bis 82 Jahren sind
ertrunken . Um sie trauern die Ehefrauen und

Fehlurteil in Königsberg
Eigenartige Auffassung eines Gerichts von der Zudenfrage

fünfzehn Kinder ; einer der Verunglückten hat
sieben, einer fünf und der dritte drei Kinder.
Bisher konnte nur eine Leiche geborgen werden.

Schwerer Derkehrsunfall
Stuttgart , 11. Mai.

In Stuttgart fuhr ein Motorradfahrer von hin¬
ten in eine marschierende Reichswehrabteilung.
Vier Mann der Abteilung erlitten zum Teil
schwere Verletzungen . Sie wurden in das Stand¬
ortlazarett gebracht . Der Motorradfahrer trug
eine Gehirnerschütterung davon.

Feuersbrunst in Llsedom
Usedom , 11. Mai.

Von einem schweren Brandunglück wurde
Sonnabend das Bauerndorf Rankwitz  heimge¬
sucht. Auf einem Gehöft brach Feuer aus , das
durch starken Wind begünstigt rasend schnell auf
die Nachbargrundstücke übergriff . In kurzer Zeit
standen zehn Gebäude , meist Ställe und Scheu¬
nen , in hellen Flammen . Alle 10 Gebäude sind
vollständig niedergebrannt . Der Schaden ist be¬
sonders groß , da Vorräte und landwirtschaftliche
Maschinen mitvernichtet wurden . Auch Vieh ist
in den Flammen umgekommen.

Der Berner AlonistenpiMh j
11, !

Im Berner Zionistenprozeß beantrag,, i
Sonnabend der Vertreter der Beklagten ^ !
sprechung und Zusprechung einer EntMj " ;
aus rechtlichen und tatsächlichen Gründen ^ i
ihnen obliegenden Beweispflicht , daß da, s
minierte Material Schundliteratur im Sinn, h! -
Berner Gesetze sei und daß die Beklagtenk<!
objektiv schuldig gemacht hätten , hatten !
Kläger nicht genügen können . Bier der Bilsi.' i
ten hätten weder mit der Redaktion nocĥ t
dem Vertrieb der Druckschriften etwas zu tun» k
habt . Der Redner schilderte dann den jiitG j
Einfluß in der Schweiz , der als rassefremd«z., i
lehnt werden müsse. Der Antisemitismus inh. '
Schweiz sei uralt und nicht , wie behauptet, !
nationalsozialistische deutsche Importware , z,
Echtheit der Protokolle müsse gelten sch,- i
nicht das Gegenteil bewiesen würde . — Diez
Handlung wurde auf Montag vertagt . ' ;

33 Todesurteile in Athen . Das Manuell, » !
aericht in Athen verurteilte 33 Aufständisches  -
Tode und verhängte gegen 36 Personen lebe, , ei
längliche Gefängnisstrafe . - zil

Das Geheimnis des Genier Man
Die Hälfte des fehlenden Flügels gefunden

Brüssel , 11. Mai.
Großes Aufsehen rief im April 1931 in der

ganzen Welt der Diebstahl der Bildtafel des be¬
rühmten Genter Altars der Vrüder van Eyck
hervor . Trotz der fieberhaften Nachforschungen , die
die belgische Polizei im Zusammenwirken mit den
internationalen Polizeibehörden anstellte , blieb
man bis jetzt völlig im Dunkeln . Jetzt endlich
scheint man auf eine Spur gekommen zu sein , die
die Vermutungen der Polizei bestätigten , daß das
Altarbild nicht aus Belgien entfernt worden ist.
Die Genter Staatsanwaltschaft erläßt eine öffent-
liche Bekanntmachung , aus der hervorgeht , daß der
Urheber des Diebstahls festgestellt worden ist. Es
handelt sich um einen inzwischen verstorbenen Bel¬
gier , besten Name nicht bekanntgegeben wird.

Der Teil des Gemäldes , der Johannes den Tau-
fei darstellt und die Rückseite der Altartafel bil-
bete , sei schon gefunden worden , während die vor¬
dere Bildseite , die die „Unbestechlichen Richter"
zeigt , noch nicht gefunden werden konnte . Das Ge¬
heimnis über die Aufbewahrung dieses Bildes
habe der Dieb mit in das Grab genommen . Die
Staatsanwaltschaft hat eine Belohnung von
25 000 Franken ausgesetzt für Mitteilungen die zur
Auffindung des Bildes führen . Die Staatsan¬
waltschaft ist überzeugt , daß auch dieser restliche

Teil des Altarbildes nicht vernichtet wurde, h
dein sich noch in der Näh « von Gent befindet

Die gestohlene Altartafel gehörte zu den Teil«
des Genter Altars , die sich bis zum Jahr « W
in Berlin befanden und die auf Grund des L
sailler Vertrages der belgischen Regierung Au
geben worden sind. Die Tafel ist 1,50 Meter U
und 65 Zentimeter breit . Der große FlügelE
gilt als das monumentalste Veispit
mittelalterlicher Altarmalerei  m:
stellt in prachtvollen Einzelbildern das menschlit,
Seelenheil vom Sündenfall bis zur Erlösung de:
Seit der französischen Revolution waren verschl
dene Teile außerhalb Gents.

Flugzeug

stürzt ln den Aermelkanal
Pari », 11. M-i.

Ein englisches Frachtflugzeug der Linie Paris-
London ist Sonnabend mit zwei Mann Besatz«
in den Aermelkanal  gestürzt . Er würd
von einem französischen Dampfer aufgefundir
Die Besatzung war unverletzt , während der As
parat aufgegeben werden mußte . Die Ursah
des Absturzes ist auf eine Motorenpanne zuriit
zuführen.
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5cbllrrsIIeorb

rtiiiliier veginioiiilon 11.
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ksIlvasuKo

kSkll'I'SllgllNIMl?
Torpedo- und

Blücher-Fahrräder
Brcm . Fahrradhs.
Ksrl vritlcs . M W

Neuenstratzs29

Prima Chrom-

Wll -KM .Sll
Opel-Schröder

Doventorstraße 23

Volksgenossen!
Seit 23 I . rep. u.
vcrk. ich Fahrräder.
Wiegmann,
Nordstrabs ISO
(geg. Wilhadik.)

nikiimi'sliiMi'
Fahrräder,

Nähmaschinen,
günst. Teilzahlung
EmilLange,
Stessensweg löü.

i' I'KSlÜ-WKI'
sul Ikilrsliliiiig

Ioh . Behrens,
Brcmerhav 'str. 12

Fahrräder v.32.-an
Wo wird mein

Fahrrad
gut u. bill. rep.?
bei Frerichs,

Stessensweg 9»
gegr. 1904

Die neuesten
Viktoria - Expreß-

Fahrräder.
Zubehört ., Nepar.
gut u. billig!

O. Kuhlmann,
Panzenberg 1

Ballon -Räder 31.SV
Chrom-Räder 39.—
B°ll.-Riid.m.Muss.
roter Bereif. 48.—

C. Prokop,
Stessensweg 188

Halbb.-Rädcr 32,—
Chrom m. Elastik-
Sattel . . 39.—
Voll-Ballon 34,50
Chrom . . 41M
Garantie . Köster.

Stessensweg 22

sil . 8 . 11.
rsnrrüa

»an neier

1. Ueber d. Schönheit d. Modelle.
2. Ueber die billigen Preise.
3. Ueber die große Auswahl.

Fahrrad - Meßmer,
28 Balgcbriickstraßc 28

(hinter der Baumwollbörse)

Herrenrad

FMrisder

Meterstraße
S-w-Motorboot

neuwertig.
Häsen 78

Ruf: 276 74

men, Werder.

sämtl . Reparai
u. Ersatzt. DI
Münchenerstr.

NiMlMW
IMM

Kinderwagen
gut erhalt ., mvd.
Kinderwag. prsw.
Klinkkuhlenstr. 12

(Hastedt)
Nähe Polizeiw. 12

Parzcllcnwagen,
2 gr. Fenster.

Liitzowerstr. 53.

Die Erfolge
welchedie Bieiner
GeichästSweit an!
der Jnsortion w
der ..Bremer Zei¬
tung ' w:> bewei¬
sen oie unüber-
trosseneWerbekrast
unserer Zeitung.

l̂ asilr

? «glliÜ-»ISW?
„Blanke"  sagen
Richihofenstr. 39.

Ws!I»lIIg8>00e>I8Sl
k-Litio tauscbsn!
vsnn nur

kms Spsmei'

köilrelireiiii'sie
orsree

SwrirelraMo
^MGramolaSO^
MM -Rat .4-1002Zalte Platt,
rm-m. .»N.-Sc»m.S^
S .vsoLmeier .Mu-
stkSt.Magnusst .21.

Klavier , billig , zu
des. ab Montag.
Germaniastr . 51

lVlsscliiiieii

Nviriissi'iieiiiiiigr-
Msreiiiiieli!

gebraucht u. neu,
Werkzeuge dazu.
Krellwitz,
Birkenstrahe 4.

Spezialgeschäft für
mech. Holzbearbtg.

l» öbel

Ein Schülerpult.
Wittenberg 'str. 30.

Schlarassiaaufl.
bill. Land>vehrst.21

HSdcl
^ preiswert u. gut,

lausen Sie in
Winkers

7 Möbelhaus
Stessensweg l78 u.
Elisabethstr. 48 b.

^ Möbel auf Teilz.
" Anz. v. 10 Mk. an

Wochenr. v. 3.» an
7 Kinderwagen und
- Patent -Rollos, kl.

Teilzahlungsraten
Eeltmann.
Ekcssensweg0

Möbel
n große Auswahl!

Neue Lauches
von 38.— an.
A. a. Wicderverk.

r- Paul Meher,
k Schwall,Hausen
" Spczial -Werkstatt.

meMisii 'Mrr

Sofa , Scffcl, Klci-
g derschrk., Komm.
- Contrescarpe 62.

civr blsl!
V/snn 5ls oucli lins

u. 5ls « ksnkian Ikr«

^ünllcjilcsltvn

öuter Not ist teuer.
wenn das Geschäft erst einmal
abflaut . So weit darf eS der
Geschäftsmann gar nicht kom¬
men lassen. Immer erhält Ihr
Geschäft neuen Antrieb durch
die bewährte Anzeige in der
Bremer Zeitung.

Mäh . Sofaumbau
mit gr. Spiegel.

Hcgelstr. 92.

Vüfett , Vertiko,
lischst u. 2schl.

Bettst. Eeestemün-
derstr. 58, Walle.

Mll -IMKI
Aktenschrke.,Sessel,
Schreibtisch.Skiihlc
Tische, Tresen.

Altcnweg 4

KMölllMkI

IMK81M
größte Auswahl

Becker LWcimann
Stessensweg 64

Eich.Schlasz.210
Laubenstraßs 16

Polstermöbel
Couch, Sofas,
Chaiselongues,

3teil. Matratzen,
eig. Anfertigung.

Teilzahlung.
Haserkamp 93.

Eich. Schlafzim.,
Magoni -Schlaszi.,
Nußb.-Schlaszim.,
Eich. geritzt. Schl'-
zim., bill. u. gut.

Teilzahlung.
Haserkamp 93

8 «WMlM
echt Eiche 330 klk.
Tischl. Düft 'str.103
Eßzim., Küchen,
Schlafzim., Ein¬

zeln,., f. preiswert
VMmann
Lahnstr .92u.37/39

Ususzevät IlMMA !! !
130X200 5.90 9.-
160X 230 9.5912.-
190X 280 13.- 18.-
240X 340 29.- 29.-
L80X380murS8 -«
auch bessere Oual.

Humboldtstr . 16

Parz .-Herd, Gash,
Küch'schrk., g. erh.
Gr .Annenst .62/63»

Waschkessel, Herd.
Grünenstraße 50

pfskf-
k1Wl11g8l!!lillkN

für Haushalt, Ge¬
werbe und Industrie
in größter Auswahl
zu billigst-n Preisen

kscktolgsr
Brautstraße 21

TUI^ einoiiies

Eisschrank,Fleisch-
block, Trcs., Weiße
Marmorplatt . u.a.
Pagentornerst . 48

klgvns LntvrNgung
» « UM« »

10—ro dlsrlc
LLL » » « »M

von 2 ^ orlc sn
vettenkronli

ltsnicsartrsüs 1S

3 Fenster 130X90
Meterstraße 148

lüpeten
Linoleum , Tep¬
piche, Lacke und
Farben lausen Sie
billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel . Heerstraße
214/16, Tel. 810 691

Teppich 2X3 )4
(Kok.) gr.Zinkbalje
m. Absl. Osterh'-
str. 18 II . Beckers.

sack «»

Vr s u r I n g s
I massiv Qolci
W VottfL » N
Srnal Sommvr
KurrelVsIlksbrt?

6e «k1»skte

L u . k Hcißmang
Ang. u. S 8793,

Fahrradgeschäst
mit Reparatur¬

werkstatt
in guter Lage,
prima Existenz,
per sofort zu ver¬
kaufen oder zu
verpachten,
Angeb. u . R. 8592

LllKsoieiiies

Gebr. Plane oder
Zeltbahn , 2X3 m,
zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Preis
unter K 8785.

W wir ersparen Istnen W
W den wegMStadt! W

Anzeigen für die Bremer Zeitung werden
auch in Ihrem Stadtteil angenommen!

Waller
E. Volte , Zigarren und Leihbücherei,
Waller Heerstraße 48

Gröpelingen:
H. Mariens, Buch- und Papierhandlung,
Gröpelinger Leerstraße 214 a

Findorff:
Frau Frieda Frank , Geschenkartikel, Lerbststraße,
Ecke Admiralstraße
A . Kock, Papier - n. Spielwaren , Lemmstr. 182/184
Gust. Hue, Papierwaren , Münchener Straße 76/78

Horn:
Speckmann, Zigarren, Leher Heerstraße53

Hemelingen:
Adolf Adam, Zigarren, Bahnhofstraße

Hastedt:
Heinz Vogelfang , Buch- u. Papierwarenhandlung,
Alter Postweg 1

Woltmershausen:
August Abendrot!) Nächst, Papier - u.Schreibwaren,
Woltmershauser Straße 294

Nablinghausen:
Arnold Nehren, Rablingerhauser Landstraße, Ecke
Wiedhofstraße

Bettstelle m. Bett.
gesucht. Preisang.
Buntent .stwg.9SII

»ei ' i' kli -Lgl'ü.
kaust Nilsson

Hankenstraße 28

Tportwg . gut erh.
Angeb. u . W 8997

Kleidung

Kaufe
getr. Herren- u
Damcngarderobe,
Schuhe. Bücher,

Wäsche etc.
Basel,

Hankenstr. 4/5.

auLckerAAiie
stuck unsere reineucken bleu-
lieitvn in KIsickeru , Unntelu,
unck Oowplets , ckis rvir tu
cken wnlluixknItiKsteu eut-
irüviieiicksten ülneliurtsu kiiii-
rsu . Lesuekeu 8ie uns , meine
Hamen , unck nberieenAen 8ie
sieb selbst cknvoa, wie stleick-
snm unck btlÜK »lies bei uns ist.
Vaman - Iilsicl « ^

1S . - 22 . - 2S . - 32,

Vonisn - dlüntvl
2S . 3S _ 49.

Domen - llostüme

un «I Loinplets
3S . 43 . — iI9.

Oie 2ablunx kann in vövbsnt-
livlien Katen von kbl 2,—
ocker in monatlivben Katen

von kül 8,— srkolKvn
^nualilunK 20 "/»

<ö! mgsmcinn
Oo8tssIci5t5.57-59 (kclcŝ IsysrLtr.)

l» s » 1
billig

M» »> v »»« »»»iiise?

laauolliaisilitliel
sli « Sröü -, » olr «, unll LNlsNsn.

Ivsnglo . o c Ilgung spsrt

8l . stöll !i8II' .
10-12, Sv

jecken Lonnakenck u. Lonntsp
j-roke ^ us '.vad ! in beikeln unck

bult 'solnvein.

Al. Loccies
Dllnsnrtr. 3, Voll«

Möbel
Polster - Lssssl
Louckes Lotus
klud 11 » cke
kordrvaren

leppiche
Velour2 : 3. -Ilc. 42 .—
SouclL2 : S. btlc. 1S.SO
Haargarn2:3 IAK. 36.50

Sardinen
Store , . . . p . m 1.M
Oelc.Stokk«„ „
lAarlclsette »,

Lssrinann L llranr
seit 1877 — kmulenstrake 14/16 — seit 1877

T̂ IltosIkuk

an Selbstfahrer!
H. Bokclmann,

Herbststr. 86
W. 817 78

Vevlisiik

Nöllil ' . ScsiMp
»mklingeii

Luxus-u.Gelchästs-
KSI'088KI' ieil

baut preiswert
Schwarz,

Baumstraße 60

Ardie  500 ccm
Modell 1928

Döpping
Woizenk'str. 102 I

Live!llömzsickaäeri

t̂ ulo

oogs. ..»Klllllll"
kür's ^ vlvk-i-aä

likllkii-lfmelikl
ä.

Or!s . „^lorge"-
katHnt-Lstten

^orästraKs 211
>Vsssr 85O'LO

Jmmerfachännisch
und richtig bedient
werden Sie beim
öltest. Fachgeschäft

Motorradhaus
»gl ' i Mkikl'
Bornstratzc 65

Elcg. DKW.-Roll-
dach, Limus. g. pr.
4/23 Hanom. stfr.
4/23 Hano. g. St.
4/20 Opcl-Cabr.,
steucrsr., gt.,Zust.
6/30 Eitrocn -Eabr.
steucrsr., wie neu,
Leo Bcck, N. 2723
SchUtzcnstratzc40,
Ecke Griinenstr.

Die guten und preiswerten

200erMk495.
350erMk 850 -

DMorla « lelnliasträber
Sämtliche Modelle sofort lieferbar.

BesichtigenSie unsere
Ausstellungsräume

Kaiser st raße 5.

Gebr. Liii-eilbmer
Gastfeldstraße 28—32 und

Kaiserstr . S — Rol . 1137 ^

Autoreifen,
gut erhalten und mit neuen Lauf¬
flächen , Reparaturen , Spezialität

Riesenluft.
Kuhle L Co ., Falkenstraße 57

W . 810 43

lünclapp
K3S0

Vorfllhrungsmaschine , 850 Mark.
D-Rad 200 ccm, 30 W. Licht ZOO.- M,

DKW, S,B . 250.— A » rk
100 Stdkm. Geschwindigkeit 800 Mk.

psIlLsr
Zündapp -Vertretung , Georgstr . 64

209 «u» vktiml
Ahbenth'wallsk.i!

Abgelöste m.
Zündapp, M /
W.EverS,Wumm
sied« 3, Post Au:,

Steuersnii
«SllöNIggeL
1' r-rlirlgne-bklal«!
3/ ! S W -1
RM.475,a.T-M
Kl.Krummcnlir.ö

Die neueste»
hlockelle

MK

nur ckurcii

fgliieiiÄkA
VOrlsng«»
Kslsnrskilung»-
d«6lna>ing*̂ .

Hulla-Motottfs,
Goesselstr.

kankKesnck

o-mao-cocu»».
mägl.m.KiE
Angebotemu"
unter T

Alt. bill.
rad . Angeb.^
Preis unt. 2 ^ ,^

i-elrtung , Ssscbwiaellglcslt
ist mobgsksnch nok

NSU .-D .-Motorräder
V«,lsrouck pro 100 1cm

M ectn8Ml 7»S W - r .3Ui '. W»
380 l!l!IN 8sI0l'I 848 »III- 2.8 Ul>. ÜS ^
888 kein 8pül' l 1188 8IlI - - 2,8 Ul . 13» W
lle gibt 1s!ns Xonlcucisnr-lckorcblns, ckis co rpo'w"

ocbßUst uock cklsss OsLcbv- incklglcelt oolvew
^Ilslovsctclsb:

KarlMeier " « "
Motorrad

Haus

Origjnvi - ^ akrrüciör
lVIotor - ^ abrrLcisr ^
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kekämpsung d«S KartosselkäserS
Auftreten des KartosselkäserS (Ko¬

loradokäfers) oder Erscheinungen
Araßstellen), die aus sein Borhän-
dmsein schließen lassen, sind nach S Z

Derordnung vom 19. 4. 1925
Min . Ges.-BI . S . SS) sosort, spä-
Iisienl aber binnen 24 Stunden im
StadtgebietBremen dem zuständigen
Polizeirevier, im Landgebiet dem Ge¬
meindevorsteheroder Landjäger und
in Degesack dem Bremischen Amt zu
melden. Wer das unterläßt , wird
nachl 1 der Derordnung bestrast.

Abbildung des Kartoffelkäsers , sei¬
ner Larven usw. nebst Erläuterungen
ist in der Stadt Bremen auf den
Polizei-Revierwachen, im Landgebiet
bei den Gemeindevorstehern und in
Begesack beim Bremischen Amt aus¬
gelegt. Auskunft erteilt die Bremische
Ltellefür Pflanzenschutz in Bremen,
Bahnhofsplatz(Kolonial - und Ueber-
lttrMufkum).

1l>. b. 35.
Polizeidirektion Bremen.
Bremisches » mt Begesack.

Die neu« Katasterkarte und das
vermessungsregister der Feldmark
vorgseld, Blatt 20 », haben gemäß
der Bekanntmachung vom 2b. März
IS35 vom 3. bis einschließlich30. April
IS35 am Katasteramt öffentlich aus-
gelegen. Die Grenzen dieses Bezirks
ergebensich auS der genannten Be¬
kanntmachung.

Zur Verifikation (Beglaubigung der
Richtigkeit) der neuen Karte und des
Registers wird gemäß ? 13 des Ge¬
setzes vom SS. Februar 1888, betref-
jend Erweiterung und Erneuerung
des Katasters , Termin angesetzt aus
Freitag, den 17. Mai 1935, 12)4 Uhr,
,m Katasteramt , Kaiserstraße 20/22,
z. Stock, Zimmer Nr . 31.

All, Beteiligten werden geladen,
etwaigeEinsprüche gegen die Richtig¬
keit der Karte und deS Register» vor¬
zubringen, miter der Verwarnung,
deß später« Einsprüche kein« Berück¬
sichtigungfinden werden.

Der Senator für die Finanzen.

ichst« Pierdemarkt wird am
1985 aus dem HvhentorSplatz

Der nä
l?. Mai 1'
abgehalten.

Der Austrieb der
bis lü Uhr zu ges

io. r

tferde hat von 3

Neidirektion.

EI wird darauf hingewiesen, daß
nachi 1 Abs. 2 der KörungSordnung
vomÄ>. Dezember 1928 über ein hal¬
be« Jahr alte Bullen nicht frei ge¬
weidet werden dürfen . Sie müssen am
verlassen der Weide durch vieh-
kehrendeEinfriedigung oder durch
Ankoppelungan ein hinlänglich kräf¬
tiges Degleittier mittels eines Joch-
baiimeS oder einer Kette, die in bei¬
den Fällen nicht über 1 Meter lang
sein dürfen, verhindert werden . Nicht
angekörte, über ein halbe? Jahr alte
Bullen dürfen nicht frei mit weib¬
lichen Tieren aus derselben Weide
gehen. Ueber zwei Jahre alte Bullen
dürfen überhaupt nicht frei geweidet
werden. .

Zuwiderhandlungen gegen diese Be¬
stimmung werden gemäß s 24 der
KörungSordnung mit einer Geld¬
strafe von 50 bis ISO RM . bestrast.

11. 5. 35. Der Landherr.

Die Besitzer von steuerpflichtigen
Hunden in der Stadt Bremen , die
einen Steuerbescheid für daS Steuer¬
jahr 1935 bislang nicht erhalten ha¬
ben, werden hierdurch aufgefordert,
bis spätestens 1b.Mai 1935 ihre Hunde
bei dem Finanzamt Bremen -Mitte,
Kaiserstr. 6, Zimmer 45, mündlich
oder schriftlich anzumelden . Dabei ist
anzugeben, seit wann der Hund ge¬
halten wird. Wer nach Ablauf dieser
Frist einen steuerpflichtigen, aber um
versteuerten Hund hält , macht sich
strasbar. Der Hund wird eingesungen
und beseitigt werden.

Die Hundehalter werden seiner dar-
' hin ' ' 'aus hingewiesen, daß Wach- und

Schutzbund« ebenso der Steuerpslicht
klier

den.
Bremen, den 11. Mat 1985.

Finanzamt Bremen -Mitte.

Oessentlich« Erinnerung
<n> die Zahlung der Firmen - und

Gewerbesteuer
Die vom 1. bis 10. d. MitS. fällig

gewesene1. Rate der Firmen - und
Gewerbesteuer1935 ist von zahlreichen
Steuerpflichtigen noch nicht entrichtet
vwrden. Es ergeht hierdurch die öf¬
fentliche Aufforderung , die Rückstände
sofort zu entrichten . Nach dem Steuer-
lälininiSgesetzvom 24. Dezember 1934
ist außerdem ein SäumniSzuschlag
von 2 vom Hundert des rückständigen
Steuerbetruges verwirkt . Werden die
Rückständenicht binnen einer Woche
gezahlt, erfolgt die Zwangsbeitrei¬
bung. Schriftliche Mahnungen vor
der Zwangsbeitreibung werden nicht
Zugesandt.

Finanzamt Bremen-Mitte.

der Deutschen Gartenbauwirtschaft
Nr . 1 betreffend „Die Regelung des
AbsatzeSvon Spargel " vom 3. 4. 1935
(RNVbl . G. 177) wird folgendes an¬
geordnet:

1.
die Regelung des Absatzes von

— immer otls Neueste ! Spargel wird das Gebiet der LondeS-
bauernschaft Oldenburg —Bremen als
geschlossen«? Anbaugebiet erklärt.

2.
Die Regelung des Absatzes von

Spargel für bas geschlosseneAnbau-
gebiet Oldenburg —Bremen obliegt
dem Gartenbauwirtschaftsverband Ol¬
denburg- Bremen . Der Gartenbau¬
wirtschaftsverband bedient sich zur
Durchführung der Sparaelabsatzrege-
luiig der von ihm bestellten Bezirks-
abgabcstellen.

3.
Es wird nachstehende Bezirks¬

abgabestelle gebildet:
Bezirksabgabestelle Bremen:

Leiter:  Johs . Ranke, Bremen,
am Güterschuppen 8,
Telephon:  Domsheide 231 32.

Der BezirkSabgabestelle wird ein
Kreisbeauftragter beigeordnet. Der
Kreisbeauftragte wird von mir im
Einvernehmen mib der zuständigen
Kreisbauernschaft bestellt.

Der EartenbauwirtschafiSverband
wird der BezirkSabgabestelle die zu¬
ständigen Erfassungsbezirke zuweisen,
die ihrerseits ihren Erfassungsbezirk
in geeigneter Weise bekanntzugeben
hat.

Die Bezirksabgabestelle richtet nach
Bedarf für einen oder mehrere Orte
OrtSsammelstellen ein.

4.
Für die Derbraucherplätze Bremen,

Oldenburg , Wilhelmshaven und Bre-
merhaven werden AuslieserungSstellen
errichtet, bei denen der zuständige
Handel seinen Bedarf an Spargel
deckt. Als AuslieserungSstellen sind
bestellt:

1. In Bremen:
JohS . Ranke, Bremen , am Gü¬
terschuppen 8.

2. In Oldenburg:
Johs . Cordes , Oldenburg i. O„
Johannisstr . 7.

3. In Wilhelmshaven:
Julius Heuschkel, Wilhelmshaven,
Friedrichstr . 3.

4. In Breinerhaven:
Eduard Rüge, Breinerhaven,
am Hafen 29.

5.
Diese Anordnung tritt mit dem

Tage ihrer Verkündung in Kraft.
Berlin , den 8. Mai 1935.

Der Dorsitzende der Hauptvereinigung
der Deutschen Gartenbauwirtschast

Boettner.

In Sommerstoffen
zeigen wir Ihnen eine

reichhaltige Auswahl

Geschmackvolle Muster

Nur gute Qualitäten

Stallmann öb Harder
Kleiderstoffe G . m. b. H.

Heute, 20 lltzr, NutzerPlahmlete
Ende ungefähr 23 Uhr
Kl. Eommcr>Pr . —.40 bis 4.—

Erstausführung
der Opereiten-Neuheit

Der goldene Pierrot
Operette ln 8 Bildern

Muht v. W-lter W. Eoetze
Di„ 14/ Mai, 1S.S6 Uhr

Opern-Preise uL —.80 bis 6—
Erotzes Doppelgnstspiel

zugunsten der Pensionsanstalt
Eäcilie Reich

r>. Bayerischen Staatstheater
München, als Elisabeth
Ludwig Hosmann

v, d. Staarsaper in Berlin
als Landgras

In das Güterrechtsregister ist
eingetragen:

Am II . Mai 1935.
Die Eheleutc : Diplom -Landwirt

Otto Vogel und Hildegard Flora , geb.
Hoppe, Hafenstr . 112/114, haben Gü¬
tertrennung vereinbart.

Der Kaufmann Johann Hermann
Klaus Nodop hat seiner Ehefrau
Margarets Elfte Adeline, geb. Wal¬
ler, Kirchbachstr. «8, daS Recht der
Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

TmWser
Mi.. 15. Mai. 20 Uhr. Nutz. Plahm.

Kl. Sommor-Pr . ^ —.40 bis 4.—
Der goldene Pierrot
Do., 16., Mai, 20 Uhr Autz. Platzm.

Opern-Preise <-6 —.80 bis 6.-
Lehtes Gastspiel

Täcilie Reich

Figaros Hochzeit
I Gräfin: Täcilie Reicha. G.

Sonnabend, 18. Mai, und Sonn¬
tag, 19. Mai, Außer Platzm.
Kl. Sommerpreise: 0,40—2,90^

Der goldene Pierrot
Fr.. 24. Mai, 20 Uhr

Kl. Sommer-Pr . ^ —.60 bis 2.90
M Das packende Erlebnis MIPrinzvon Preußen!
I Schauspielv. Hans SchwarzI

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 14. Mai 1935, vor¬

mittags 11 Uhr , im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 171:

1. Mühlenfeldstratze Nr . 52 von
K. H. A. Junge,

2. Berlinerstratze Nr . »4 von I . L.
E. Utermöhlen Witwe.

Amtsgericht Bremen.

Lonntsg , s . knck« 10.20
b̂ ontog : 5spl«
vlsnrtog : 5«p,« 8/19

19. 5onckskol».
Donnorrtog:

llm eineM Mß
Mm?

» «rmlne ttärner
vom 8r » a1 »ik » » rsr vsriln

WMI«M«» Ii
Davor » Sl » »lev »otorl Itir » vllltro

DaS Amtsgericht Bremen hat « n
10. Mai 1935 solgendeS Ansgebot er¬
lassen:

Aus Antrag der unverehelichten
Meta Bode,  Bremen , Mühlenstraße
Nr . 25, vertreten durch die Rechts¬
anwälte C. AlberS, M . Smidt , Dr.
Bsllstedt, Dr . Abeag in Bremen , wird
der unbekannte Inhaber des Hypo¬
thekenbriefes über 3000 Mark Hypo¬
thek, die aus 750 Feingoldmark aus¬
gewertet ist, eingetragen im Grund¬
buch von Bremen , Bezirk Vorstadt
k 58, Blatt 561 in Abt. III unter
Nr . I auf das Grundstück Mühlen-
straße 25 hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Hypothekenbrief unter
Anmeldung seiner Rechte auf densel¬
ben spätestens in dem hiermit aus

Dienstag , den 16. Juli 1935,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht«, im Gerichts-
haus hierselbst, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84 anberaumten AufgeootS-
termine dem Gericht« vorzulegen,
widrigenfalls derselbe für kraftlos er¬
klärt werden soll.

Die Ausgebotsfrist wird auf 6
Wochen festgesetzt. " .

Die SeschSftsstel« d«, Amtsgericht,

(Nr . 40.) I » da» Handelsregister
ist eingetragen:

Am 11. Mai 1985.
Saswerk Freienwalde (Oder) A. S .,

Bremen : H. Theuerkaus und I . Ste-
ding find aus dem Borstand ausge¬
schieden.

Orientalisch« Zigarettenfabrik 8n-
gelhardt Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen : C. Evers und W.
Wallbaum sind nicht mehr Geschäfts¬
führer . Zu Geschäftsführern sind be¬
stellt: Der Direktor Wilhelm Frey
und der Kaufmann Dr . Fritz Nagel,
beide in Bremen . Durch Beschluß der
Gesellschafterversammlung vom 30.
März 1935 ist der i 4 deS Eesell-
schaftsvertrages (Vertretung ) wie folgt
geändert : Sind mehrere Geschäfts¬
führer vorhanden , so wird die Gesell¬
schaft durch zwei Geschäftsführer oder
durch einen Geschäftsführer und
einen Prokuristen vertreten.

Willy Katt , Bremen : Inhaber ist
der Kaufmann Andreas Willy Katt
in Bremen . Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Fabrikmäßige
Herstellung von Polstermöboln und
Absatz an Wiederverkäufe«. Anschrift:
D. d. Steintor 34.

Dampfschisssährts-Sesellschaft „Nep¬
tun ", Bremen : Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 26. April
1935 sind die zweihundertfünfzig
Vorzugsaktien , jede zu 1000 Reichs¬
mark, umgewandelt in zweihundert¬
fünfzig Stammaktien , jede zu 1000
Reichsmark. Durch Beschluß derselben
Generalversammlung sind die ?? 2
Absatz 1 (Grundkapital ) 11, Absatz 2,
16 und 20 des Eesellfchaftsvertrages
geändert und der ? 22 aufgehoben.
(Aenderungen infolge Umwandlung
der Vorzugsaktien ). Außerdem ist die
Paragraphensolge geändert . § 2 Ab¬
satz 1 hat folgende Fassung erhalten:
DaS Grundkapital beträgt 3000 000
Reichsmark, eingeteilt in 75 Aktien,
jede zu 20 Reichsmark, 325 Aktien,
jede zu 100 Reichsmark und 2966 Ak¬
tien , jede zu 1000 Reichsmark. Weiter
ist der ? 23 des Gesellschaftsvertrages
(jetzt ? 22) geändert . (Bekanntmachun¬
gen). Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht: Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen durch den Reichs¬
anzeiger.
Kageler L Rolfs , Bremen : An Rolf-
Dietrich Rolfs in Bremen ist Prokura
erteilt . Die an G. F . Hoppenberg er-
ieilte Prokura bleibt in Kraft.

Amtsgericht Bremen.

Marktgemeinschaft für Schlachtvieh¬
verwertung Bremen

Anordnung
zur Regelung des Verkehrs mit Fleisch

Aus Grund deS i 15 der Verord¬
nung zur Regelung des Verkehrs mit
Schlachtvieh vom 27. 2. 35 ordne ich
im Einverständnis mit dem Vor¬
sitzenden des Schlachtviehverwertungs¬
verbandes , Dr . Körte  zur Ordnung
des Fleischmarktes und des Berkehrs
mit Fleisch folgendes an:
1. All« diejenigen, die Fleisch dem

Stadtgebiet Bremen zusühren oder
Fleisch aus dem Fleischmarkt
kaufen, haben sich bis spätestens
zum 20. ds Mts . bei der Markt¬
gemeinschaft sür Schlachtviehver¬
wertung Bremen , Bremen —
Schlachkhof, zu melden. Die Be¬
triebe, die neu eröffnet oder wie¬
der aufgenommen werden, haben
binnen eines Monats ihre Mit¬
gliedschaft ebenfalls anzumelden.

2. Betriebe, die ihre Mitgliedschaft
nicht rechtzeitig gemeldet haben,
können gemäß k 2 Abs. 12 der
Satzungen sür SchlochtviehverN»
tung mit Ordnungsstrafen belegt
werben.

3. Die Anmeldungen der für den
SchlachtviehmaM gemeldeten Käu¬
fer gelten gleichzeitig sür den
Fleischmarkt.

4. Znm Fleischmarkt beabsichtigt«

l» >8 mm rs kios inuk inr
VuNIonreckilelnsteiartseliil

Sonniges Heim!
Frdl . sol. Brautpaar (CVJMer und
SA .-Mann ) sucht abgeschl. sonn., gsr.
3-Zimmer -Etage , Küche, Bad , Zubeh.,
ca. 50 RM. Angebote unter K 8585.

Zum 1. 6. oder
später von Braut¬
paar 2 Zim., Kü.
und Zubehör.
Angeb. u. F 8781

I . Ehepaar s. 1
bis 2 möbl. Z. m.
Bad, Knchenbentz.
z. 1. 6. Gegend:
W'dedamm, Park¬
viertel , Schwachhs.
Angeb. u. N 8795Brtp . s. abg.

A-Zlmmcr -Etage,
mgl. Bd., b. 50
Find . od. Westen.
Angeb. u . H 8583

8eli !iN888lillNig.
riwniki'

mögl. mit Balkon
und Bad im Ztr.
Angebote mit Pr.
unter S 8593.

Eisenbahner sucht
2—3 Zimm . Nähe
Hauptbahnhof od.
Wallez. 1. 6.
Ang. ii. I 9009. Weste«

Ruhiger Mieter s.
z. 1. Juli 2- 3 Zi.
u. Küche (Ostcrt .)
Angeb. u. Z 8800

Große Wohnung,
70 ,4k, zw. Hansa-
u. Schönebeckcrstr.
Angeb. n. B 87W

Mieyci
sür Entschuldung
u. sür Anschaffun¬
gen durch Wvsa
Zwcckspar GmbH.,
Köln, von 200,—
RM. bis 25 000,—
RM. bei inanall.
Raten v 6,o5RM.
pro 1000. - RM.
Kosten!. Auskunft
ert . Generagentur

C. H. Willens,
Bremen , Hambur¬
gerstraße 195.

Auchs. Nrlaubszw.
Knick an Gehalts-
üvlu empfang.
Hausbesitzer, 8e-
schäftsinhab.Bchr-
mann , Pelzerstr . 6

Abzahl-Darlehen!
Bei festen Einkom¬
men u. guter Mö-
belsich'H.N. schristl.
Ang. an Findeisen,
Gröpel .Heerstr. 16
Beamten -Kredite

Vorschußlos, svs. u.
diskret. Rückporto
Ansr . u. U 8595

MMMNiMmeneH . U
Werbe - Vorstellung  ^
zu bedeutend ermäßigten Preisen im —
Schauspielhaus , am Sonntag,  ^
1 « Mai - 1SSS , Beginn 2V Ahr —

„Die erste Frau Selby " N
Geselischaftsstück von John Ervine ^
mit Staatsschauspielerin Kran 2?
Hermine Körner vom Staatstheater 2?
Berlin als Gast « Preise : RM 0.50 bis3 .-
VorverkaufIn der Auskunftestettedes Verkehr«- —
verein» Bremen e.D. am Bahnhofsplatz lgegen- 2»

über Sem Hauptbahnhofi->I1M1IIIM»»»MI»»»»M»»»lI»Z
Einladung

Vrulksachen
sakvasüandwttk
aus ltttHrultzerel der

Meiner

Zeitung
IieEacAt

Latilogsu

Sr . Wellensittich.
Bachstr. 147.

Ln vorkauken

SolMEe
Düsternstraße 71

Landwehrstr . 171

Prima Ferkel
Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

Üankganncii

Kanarien -HSHne,
alt« u. jg. Äeibch.
Fedelhören 161.

I 2lt ftekttttelett I

Durch Umbau geschaffeneWohnungen
im 2. und 3. Stock des Hauses

Münchenerstrahe 66/79
bestehend aus 3 Zimmern , Küche, Bad
(Preis 55.— bis 65.— RM. pro Mt.)
und 2 Zimmern , Küche, Bad (Preis
45.— bis 50.— RM. pro Mt .), Hei¬
zung u. fließ. Wasser per fos. od. spät.
Näheres durch den Eigentümer:
Otto Beckmann, Münchenerstr . 66/76

Laden
Im Hause Münchenerstr . 66/70, Gr.
3,70X4,20 w, p. Monat 50.— RM.
Näheres durch den Eigentümer:
Otto Bcckmann, Münchenerstr . 66/76

IVeustsckt l « « si >v 8tsckt

Nett möbl. Zim.
Möckernstr. 41.

Gr . sonnig. Zim.
u . Küche, I . Etg.,
f. alleinst. Dame.
Preis 30 „6, sofort
oder später.
Angeb. u . W8797

Mbl. Zi. 2Bett . gr.
Wohnkü., Wafchk.,
separ. Eingang.

Hegelstr. 92.
Möbl. Vord.-Zim.
Ellhornst .35n .Bhs.G. möbl. Zim.

Gr . Sortillfttr .111

Möbl. Wohnzim .,
Schlasz., Kü., Bd.,
Gart . (2 Betten ).

Meterstraße 16

Osteutoo

Möbl. Zimmer,
Heizg., fl. Wasser.

Feldstraße 85
Weste«

Nähe Weberstraße
per 1. 7. 2. Etg.,
5 Zim., Bad ., Kü.,
Etg.-Hzg., 70 16.
Angeb. u. E 8580

Da.-u.Herr .-Frft .-
Sa ., vollst,einger .,
p. sof. Bill . Miete.
Wartburgstr . 104

Ortstratzc 14
Nähe A.-E . Weser
3 Zimmer , Küche
und Zubehör.
Näheres Büro

Dr. Kulenkampss,
Domsheide 3 I

Teles. D. 24441.

llioKeKe « ck

Zum 1. 7. neues
modernes
1—2-Fam .-Haus

m. Garten , 5 Zi.
Kü. u. Zub. a. d.
Osterh. Hecrstr.
Angeb. u. N 8588Laden

mit Wohnung
z. I . 6. o. sp. Näh.
Hanfastr . 111 Et. Walle

zP«kt.-MW siir Arzt
in welchemseit 14 Jahren mit Erfolg
Praxis gewesen.

HarmS, Waller Heerstraße 185/87.

vakall - , « attpMrk, - ,
/iuka -, Koutlons - ,
kiabrucli - oiskrkalil -,
l.« ban «- , Ronkan -,
Klnckar -, gusiksusr - ,
Psucklangslck-

VorriEkeruny ««
siroipostts unck -stu-Icünfts bsrsitwilligst

SesabSttsstsltsn kör Srsmsn
ltlr »ümtllcb« Lponeb««

ka. llons Uroo» ka.llsrin Uungs

^iitcirbeitsr vbsroll geruckt

Bauplatz zu miet.
o. kaufen ges. an
fester Straße Neu¬
stadt od. Walle.
Angeb. u. G 8582

Ln verlrsuken

Zu verkaufen oder
langsrfttig zu ver¬
pachten
WWWMK
Wru»>8eü8ii-sunöi' 8ee

Autowege vorhan¬
den. Anfragen u.
W 26 822.
Schlagctcrstraße 4

Ger.Ein -Zweisam.-
Haus , seitl. freist.,
gut einger . per
1. 7. 35., günstige
Bedingung . Näh .:

H. Bötemann,
Böhmest.1,W.82916

^vrstlomllisn jjcius
bcbtesvrtgorLtr. 81
Sllnst . öscl. 9rsls
13000 p. 1.7. bsr.
blöd. jisrm . kcitb-
mann, Twircdsn-
adns >rtr.2u .a . öou

Hübschangel . Par¬
zelle, unmittelb . a.
d. Weser gelegen,
3X5 Wochenend¬
haus , günst .abzug.
Näh . Sonnt .: So-
phienweg 11, Fre-
senbulten , Mont .:
Poststr . 33, Hemel.

2-F.°Haus i. Ztr.
in gut. Zustande.
Angeb. u. O 8589

Osterdeich
Einfanrilie

, . "6 v
Einfamilienhaus,
evtl. f. 2 Famil .,
z. verk. Erfr . 9-11.

Heidkrug. Freist.
Einf .-H. ca. 1000
gm Obstgarten,

das. Eckbaupl. ca.
1000 gin. Müller,

Bremcn -Nenst.
Allarmstr . 7/8.

Isaslii

Tausch. Biete an
2-Famili «n.-HaiiS,
Osterdeich-Jacobs-
berg- Suche 1-Fa .«
H., Grenze, Stadt-
geb-, m. Nutzgart.
Angeb. u . A 8576

Dienst am Kunden. . .
e !o clmek ' r' kcanr 'sckek ' VexriL?

.ileischeinsuhren von auswärts sind
dem Marktbeauftragten 8 Tage im
voraus zur Genehmigung der Ein¬
fuhr anzumelden und zwar nach
Gewicht, Gattung und Schlacht¬
wertklasse. Die Einfuhr darf nur
mit Genehmigung des Marktbeaus-
tragten bzw. seines Stellvertreters
erfolgen. Wenn es auS wirtschaft¬
lichen Gründen und zur Erreichung
der Aufgaben, der Marktordnung
geboten erscheint, mache ich von
dem Recht Gebrauch, die Fleisch¬
einfuhr zum Fleischmarkt dem Be¬
darf anzugleichen.

5. Der Marktbeaustraate behält sich
vor, auf dem Fleischmarkt Bremsn
weitere Anordnungen zu treffen,
die jeweils durch Anschlag aus dem
Schlachthof Bremen bekannt gege¬
ben werden.

Marktgemeinschaft für Schlachtvieh-
derwertnna Bremen

Der Marktbeaustragte
gez. Timme.

llaus Lvkk TKarronan übt . 42 ..
gor. » arrsicklcsit, mit gumm. öoftan
5el,l «>l « «,clrm .5si6sns .irdi.i7 .so

6ummi  kdi 1L.

>̂ ^ 60-  Lpoickreltfabi ' ilc
53 Oomrk. 2923?

ksüdool«, n«u imckg»dfoucbt

auLusäcriyec Aeilöcckest

Das Konkursverfahren über das
Vermögen deS Maurermeisters Hein¬
rich Haase in Ohten wird nach er¬
folgte« Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Amtsgericht Achim,
den 8. Mai 1935.

iilAW:
VsrrviPt:

of. mea.osniem
8 »Is -, Nasso -, OdrsoaiLt
(Aröxsliogsr Ilaerstr . 205

llp. msa . seiiuden
Odlrorx
Lreitsnvsx 4
bis 27. U »i

!»o« asi ' «siss riiMii:

llsi. Nlkll. lüsimsm,
llaotkaeliarLt
L »issrstrs .üs 24 (liälsr-
lipotstssts ) . 9 bis 10^ ,
12 bis 4 bis 6 Ilkr,
8oooadsoäs 9 bis 11 Ilkr.

Ifsisxls illieüki'glllgekioinWii:!
llsi. ineü. l.sngei

Ilorckstrsüs 34
Lxrsobstunäso 8 bis 91-i,
3 )4 bis 5 Udo.

s'i'sxis-VLi'ikliliiig:
llr.niöl!.Wgenei'

si'oLososrrt
jstLt IVallsr Rinx 140
Zorsebstonäsn 8 bis 10,
3 )4 bis S Ilkr.

Sartenbauwirtschastsverbanb
Oldenburg —Bremen

Anordnung  Rr . 1.
Betrisft : Regelung des Absatzes von

Spargel im Gebiete der Lau
desbauernschast Oldenburg-
Bremen
vom 8. M a i 1935.

Aus Grund der 4, 6, 10 der
Verordnung über den Zusammen¬
schluß der Deutschen Gartenbauwirt¬
schaft vom 27. 2. 1935 (RGBl . I
S . 343) der hierzu ergangenen
Satzungen (RNVbl . S . 173) und der
Anordnung der Hauptvereinigung

Bin
ru sllsn Kpsnksnkssssn

rugslssssn.
Sprechftd. 8—10, 12-—I , 4 „

Eontrescarpc 167 (Dovcntor , nel
der Schwanen -Apothcke).

Fernruf  849 87
vs'. msci , ? . Vollmsp

prakt . Arzt.

zur
10. Jahres "Hauptversammlung

am Montag , 27. Mai 1935, abends SO Uhr , im Restau¬
rant LührS, Katharinenftraße , oberer Saal.

Tagesordnung:
1. Verlesung der letzten Niederschrift
2. Bericht der Liquidatoren
3. Bericht des Aufsichtsrate»
4. Bericht der Revisoren
5. Erklärung und Genehmigung des Jahresabschlusses
6. Entlastung der Liquidatoren
7. Entlastung des Aussichtsrates
8. Ersatzwahl sür den Aussichtsrat
9. Verschiedenes.

Baugenossenschaft von Wohnungssuchenden
e. G. m. b. H. in Liqui.

Die Liquidatoren.

Fleischerei Aktien-Gesellschaft, Bremen
Die Aktionäre der Fleischerei Aktiengesellschaftin Bre¬

men werden hierdurch zu der am Donnerstag , 23. Mai
1935, 20 Uhr, im Gewerbehaus zu Bremen stattfindenden

11. OrdentlichenGeneralversammlung
eingeladen. Tagesordnung:
1. Vorlegung der Bilanz mit Gewinn - und Berlustrech-

nung vom 31. Dezember 1934 nebst Bericht des Bor¬
standes und des Aussichtsrats hierzu.

2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilan,
und die Verwendung deS Reingewinns.

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Borstandes
und Aussichtsrats.

4. Aufsichtsratswahl nach Z 14 der Satzung.
5. Wahl eines Bilanzprüsers sür das Geschäftsjahr 1935.

Diejenigen Aktionäre , die an der Generalversammlung
und den Abstimmungen teilnehmen wollen, haben nach
ß 25 des Gssellschaftsvertrages ihre Aktien oder den Hin¬
terlegungsschein eines Notars spätestens am driften Tage
vor der Generalversammlung bei der Fleischerei AG. in
Bremen oder bei der Bremer Kreditbank AG. in Bremen
zu hinterlegen und sich von diesen Stellen die EintrittS-
und Stimmkarten abzufordern.

Bremen , den 24. April 1935 .
Der Aussichtsrat: Reinhard Schmidt.

Lei- SeprN irt von cke» /tmeftLmwr» FepeSgt « v-
ü«». » « ö» «- « ckv« / sLrorßifte »oeter

tet ö»r Äxte - / » / - ir -» 1S47 be-

pm« , <L« öeyxrs Ho» IMpto « . 1S14 « ar «i« 4«

SrSLte Zcki//a4rt « l«1->or»lk>»e» cker l^ ekt. Lapa §-

ckwakgneren aseib t ««t « « leckeralle Leere.

Ute, alle» war «nck ftt aufpe- arft auf cker2 »/rl «cke»-
Lelt lirer Lvncke». / «:

Gs reist sich gut
mlt cksn Leftrffen ck«r

Passage - Agentur , Bremen
Herdentorsteinweg 49/50

Domsheide 23767

Sigentzeim
^ u. fchuldenfr.
^ Grundstas

^ecstel ' secull ^ elt

Zwangs-
Bersteigerung

Am Dienstag , dem
14. Mai 1935, vor.
mittags 10)4 llhr,
versteigere ich rm
Psandlokal König¬
straße 11:
Büfett , Kredenz,
Bertiko, Sofa,
Bücherschrank,

Schreibt ., Rauch¬
tisch, Standlampe
antike Kommode,

Warenreol «, Tre¬
sen, Nollschrank,
Geldschrk., 1 Post.

Handarbeiten,
1 Posten Fuß-

bodenplatten,
Schreibmaschine,
Mädchenfahrrad

u. a. m. meist-
bietend gegen bar

Nustede,
Gerichtsvollzieher
Langenstr . 141
Donish. 253 78.

Zwangs-
Bersteigerung

Morgen Montag,
13. Mai 1935,

vormitt . 10 Uhr,
im Lokale König-
stratze 11:
2 Schreibmaschi¬

nen , Teppich, Pro-
toS Staubsauger,

Radioapparat,
elektr. Kaffee¬
mühle, Sessel,

3 Fahrräder , Do-
senverschlußmasch.
Fensterputzstühle,

Tabakschneide-
mafchine, Zigar-
rrnsornien , Nagel¬
maschine mit - lek.
Antrieb , Doppel¬
maschine „Frobe-
na " usw. meist-
bietend gegen bar

Bohlmann,
Böthe,

Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40

Utttecciciit

andels-
chule

Usbki - usnlllrcbbok i , kcl<» Xsllis-
rlaenrkrsüs O 0om,k » lci»
Unlsrelcvt In sömtllckvn kscksrn
SInUin IsgNcv . wsSIgssSckiulgsl»

»kleu » Soncis -IlUs- o , sucv
»b » nck», doginn . , m 14 «4,1

Zwangs¬
versteigerung

Am Dienstag , dem
14. Mai 1935, vor¬
mittags 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokal König¬
straße 11:

1 Büsett , 1 Kla¬
vier , 1 Bertiko, 1
Sofa , 1 Schreibt.,
1 Chaiselongue,
1 Radiogerät,

1 Schreibmaschine,
4 Schraubswcke,

2 Biersäulen mit
Kränen und EiS-
käften, 2 Beleuch¬
tungskörper ,ZLe>
breiter , 1 Regi¬
strierkasse, 1 Ver-

vielsältigungs-
Apparat , versch.

Ladeneinrich- >
tungSgegenstäude,
1 Partie Damen-
u. Herrenkleidung
1 Partie Schuh¬
waren , 1 gr . Par¬
tie Tüten , 1 Rest

Kolonialwaren
usw. mefttbietcnd
gegen bar.

Geißlcr
Gerichtsvollzieher

Gartsnstr . I

Kein Luftschloß, erreichbar sür jeder¬
mann durch die 2)4 unkündbaren
Bauspartilgungshypotheken.

Tausende von Mitgliedern haben
durch geringe monatl . Sparleistungen
dieses schöne Ziel -erreicht.
Aachener Bausparkasse

Zwecksparverband sür Eigenheime AG.
Ausk. u. Prosp . bercitw. u. unver¬

bindlich durch die General -Agentur-
Bremen , Baumstr . 35.

Mdelirsasporle
NosenstrsSs 2 - Kolsnft 2688

Moderne Ein-und
Zweifamilienhäuser
in der Graf -Haeseler-Straße
Heinr. D. W. Campe

Baugeschäst

^Bismarckstr . 161. Tel . H. 461 64

iwlrbranM
Lohnende Zweigsahrikation , 15 Jahre

bestehend, gut eingeführt m. gutem
Kundenstamm u. eingearb . Personal
weg. Ausdehnung der Hauptsabrika-
tion u. Platzmangel geg. geringe Ent¬
schädigung sofort abzugeben.

Eilangebot unter B 8577.

Zu verkaufe»

klII-lI.rW>lWlI!«I»IgIIM
Mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

s 6röiiiiis »8trsLe
auö 8cdrv » ftl>Iiaasvr HinA

mit großem Garten.
Lvlianiilioralstiiak«

und
Osterckoivli

tm Bau besindliche und neu zu er¬
bauende Ein « u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer mahnt fast frei.

s . HLvSLtsr
BaugeschSft,

Elaußenfir . 86. Hohenzollernstr. 2S«

An der Metzener-, Haller«, Kamel«
ner- und Augsburgerstratze

zu erbauende und i« Bau besindliche
unck

2ivei'fsmilisnli 8user
zu günstigen Bedingungen.
H. WilhelmÄöftermann,

BaugeschSft
Jnh. R. Wickmann, Banmeistek

Auf dem Kamp 21. — W. 849 51 u . 52
Besichtigung erbeten.

Emma-U-Hans-Thollm-Str.
im Bau befindliche und zu er¬

bauende moderne

Ein -, Zwei- und
Dreifamilienhäuser

Garagemöglichkeit
günstige Anzahlung

Karl Bach , Baugeschäst
«rotzbeerenstr. S4 Sanla 44yü»

Ssuplsks
mit u. ohne Baumbestand , wie auch

kigSNkvßlN«
in Oberneuland billigst.

„Eigcnhei  m".
Bau - u. Siedlungs -Ges. m. b. H.,

Bremen,  Am Wall 177.
Telefon : D. 292 64.

Findorffviertel
1- u. 2-Fam .»HSuser ab Wanfriederstr.

Karl Ebermann, Baugeschäst
Negensburgerstr . 64, Fernspr . 82163

Gchwachhaufen
Haus mit großem Garten
Taxat 16 500,—, Verkaufspreis 14 000.
Nachzufr. Montag nachm. bei Nielsen,
Wachmannstraße 9.

Ihre Tochter
soll Klavierun¬
terricht haben?
Tüchtige Lehrer
vermittelt die
Kleinanzeige
in der
Bremer Zeitung

GeWslsiibeWbe
Ich teile meiner werten Kund¬

schaft höflichstmit , daß ich meine
seit 1870 bestehende

Bau-u.KluUchlosferei
dem seit zehn Jahren bei mir
beschäftigt gewesenen « chlosser-
meister Herrn

Alfred Loose
übertragen habe. Ich bitte , das
mir geschenkte Vertrauen meinem
Nachfolger entgegenzubringen.

7ritz Rröger
Schlossermeister

Ich beziehe mich auf vorste¬
hende Anzeige und bitte, das
Herrn Fr . Kröger geschenkte Ver¬
trauen aus mich zu übertragen.
Mein Bestreben wird sein, meine
werte Kundschaft aufs beste zubedienen.

Mfred Loose
Schlossermeister

Sr . Johannisstr . 228 R. 4837

ZumVerkauf:
Die neuen

Einfamilienhäuser
der Gagfah

Lage:  Liebensteinerstraße (Nähe Hamburgerstraße . zwischen
Nienburger und Eisenacherstraße ) . 4 Zimmer , Küche. Bad u.
alle Vequemlichleiten . Anzahlung:  RM . 4000,—, sester
Preis , seste Hypotheken , niedrige Zinsen , angenehme Tilgung.
Zu erfragen : Baustelle u . Hamburgerstr . 210II Lei Worms.

Ursnis
cll» vlrlcllcd «rsblla

k>ls !s kdl 1SS.- oclef
1S.S0 knrsdlung uncl
18 ß « ki 11.-

esi'i ». l-poU

Inseriert in der„vrem er Zeitung"
Die gröhlen und
anspruchsvollsten Verbraucher

gehören zu unseren
znsriedenen. treuen Kunden.
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Maum Bruns
Uhrmacher und

Juwelier,
AmWall 114

zwisch, Rcichsbank
u. Ansgaritorstr.

«früher A. Wall »8
b.d.Kippcnbergsch.I

Polst .- u.Dckorat.-
arbeiten , billig.

Melanckthoustr. k
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1?
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'sskt - KSI ' V  lkuristsslas
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mocllscdsn sssrden . cs . - S cm brl . m

»25

/MM
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SsmUllleds K8ums

Vorrllgllck « KUeko —
Soptiogts SotrLntcs

Leder freie VIatz in Stadt und Land dem
Grholungswerk des Deutschen Volkes

Meldungen an b l e N E . - D o I ks w o h l f a h r t

«MMWWAMW«

Am IVIootLg , cism
13 . IVIsi, 20 .30

im„( SSiNv"

Srok -Kuncigedung
clsr Veutseiisn Qlsubensbewegung

Reise -Kalender 1935
loitis lrostsnlos cmlorclsrn. Ins Klaus tägl. 15 0s>r, Î Î 11.30 , I9IiNw.
u. Oo. 9 0kl-, 2 .30 , 8tgs. 3 .—. Klaus ksrns 5tg. 3 .—.
20. Klol: 3 7g. kiolLt. Tckvrslr, 5 7g . stksln, 5 7g. 5ausi !c-ncl, 5 7g. 5aotlak,t 26. klal
„Scharnow " . Lloydreisebüro , Verkehrsverein . B . V. G.

Q I" O 12 S s

Mtttärkoniert
Leitung: Obermusikmeister Georg Voigt

^ O 777

lansteeu.festball
spielt das Rundfunk - Mtraktions-
Orchesterdes R. D. R. Kurt Barfuß.

L kurops Z v 8
L kin vS8linlIkl'S8ki'>kIini8!

-VLVVWA
^ Mkliigreligsiuiiiee aller»Kims!

«01
/ ^ Iclcorclsvns
wsrclsri koclimörmiscii vorgssüiut los!

XatliorlnsnstroösZO / 31

livoü r°°s °
avele >»anaro «K

HVoilüonü eieveneiaer
Carola « Sinn

ist

tcksutrurs SS
«Stitisg -, 4.; » s .ze

Viktar «i« Ko« s

I.S7M um
Weiekemsnn

osru as , karvea 7onl »m

. ^sLucsrscks
lugsncll Udei 14 Zsdi'. dsbsn lutrltt

HHorisrnsLS 8
klar n»M Heute una morüen >

blontag aucb 4.Lk>
Dar 7og «sg «spriie >>!Artist«n

lugsncil . Udsr 14 Islir . dsbsn 2utrlN

vecls 3°°S » °

ÜWs» klllllS»"

L kr. -jugkiul-l/ô lkiililigkn
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Ltsksnis Hssss

ksuksperiniistin
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vrsvkiolvSie 8
NiNl Fricderike >

Bcthge I
10—1 4—8

2 Mark.
Bischossnodel 8

^ » » ' » irLs ^ LssSü»
(Lvsiom LcbermLnn , tVien)
zstrologis

ciie bekannt , seriösen Leratungen
Hr»kter VVsikts 24 Oomsb . 208 72

A 'trollM
Frau Kreuzer
Llopdftr. 124 II

Astrologin
Frau Kordes,

Seemannstr . 13,
b. Dvmshos.

Beratung 1.—
Von 10—21 Uhr

AstrsSsgiiS
Auf mathem. astronom. Grundlage.
Gewissenhafte individuelle Beratung.
«slni », zm WsI11271 . 10 -1,4 -8

asilP -csiilMliW I
gew. Beratung k

sr.St .Magnusst .25 I
jetzt Nr . 33 I

Wie wird csJhnen  gehen?
Das sagt Ihnen gewissenhaft

Graphologin
Frau A. Bchrendt,  Kaiserstr . 40

vaialum

i^ este

Unoleum

Kssts

spottdiUiL
In slisn 67ÜKSN

Voc dem Sisintor S8

»kl ' I'KNSWk
gute Qualitäten!

lueii -illgilki'
Liitzowcrstraße 53

"°;ü NiligsN!

^ "nru ° L
o«j. Io>k4c>6Ieonf.
29, ^ sinr̂ il. oll.
Lorontlo illi 5ltrl

§aclec >cv

«d-rKsk

ZclirvM
ksulensirsks 83

6r8ps »ngsr KeerstrsKsISO-ISL
Vor Nsm Stslntor 178-180
Woltmsrslisuser Strske 382

xeue
^ette »r

krsldurg / Vr. 14
Wpoztlocd ! 4!

Tölkens MobussahrtenG
DievstaA : » linsen , ? akrpr . 1.30
IVlitlrvolli : lisIIrvsAe „ 1.3V
vonveeataS : Tiasdrucb „ I .3V
kreitag : Kircdiinttzln „ 1.73

/lbtahrt 15 Okr „Olocke"
Karten -Vorvsrkauk LN. Haiape,
Luckbanäluna , Obernstrake 82/84

Oomsb . 24462

Poiris rmödei
losstimmt von

keiek « ,
IVlsterstrsOs32

vrsucksr 0 u
^suker , gsk

ru ß<e >nr
Anrgsrilorrlr.1S

VkisinsI-LttirKe»
— » » mi » /^uvanlötung
ta» - » <l !,sbt sn v,ivato.

Lpsrläl - N» <I mit
7,oiI .-NüeI <t, .-S,.

HUWra rSgl . vsnkseb,.
k. LP . Seriekor c,« »«-««
kakrro6kodrilr li - iLkiill

Malerarbeit
gut preiswert.

Döring,
W'havenerstr. 26.

Läufer
legen 2 Mark.
Lübberstedt'str. 15.

MkÄ
Abschriften

Vervielsältigungen
Martinistraße 16

gegenüber
der Kirche

k4» KKi .ic »ic

Lehrling
für Lebensmittel
und Feinkost.
Vorftellg.: Mon¬

tag 10—13 Uhr.
Scckamp,

Landwehrstr . 172.

Wir suchen für den Bezirk Bremen Stadt und Land einen
wirklich tüchtigen

Schreibmaschinenverkäufer
Herren, welche an energisches und zielbewußtesArbeiten ge-
wähnt sind und gute Verkaufserfolge hatten, bieten wir außer-
gewöhnliche Verdienstmöglichkeiten.

Unser Verkaufsprogramm:
Villa:  Die Schreibmaschine ohne Konkurrenz, nur

RM . 109,50
87!AkI,LX: Die Reisemaschine von allerbesterQualität
8D̂ dlOH.KO8: Die geräuschgedämpfte Bllromaschinevon

Weltruf
77KO: Das geräuscharme Schreibgerät ohne Kon¬

kurrenz!
Schriftliche Bewerbungenmit Referenzen erbetenan:

Euro»« SAeilimiischiiieilA. G., Ersm
Büro Hamburg, Alsterdamm 28

Für die Werbung von Mitgliedern
sür die Auskunft - und Jnkassoabtei-
lung suchen wir einen
ksuimSnnlsai geduoeleii

IS « »'»'»,
Schriftliche Angebote mit Lebens¬

laus u. Zeugnisabschriften erbeten an
die „Credo", GmbH., Sögestraße 23.

für den Vertrieb des deutschen
Werkkalenders, herausgegeben
von der Deutschen Arbeitsfront,
für sofort gesucht. Zuschriften
erbeten unter dl 1220 an An-
zeigen-Miillcr, Berlin ^ 8.

Scknvskkkisgs-
bssekZaigtsk

(5VM für leichte Lagerarbeiten
(Packen usw.) gesucht. Aug, u. I 8584

ivc »si .>c« c

WMlMkill
Töserbohinstr. 18.

Mädchen
s. Haush . u. Ge-
s«hüst (Haustocht.)
Angel,, u. F 8581

Filiolleitcrsin)
ver sofort gegen
festes Gehalt ge¬
sucht.Kaution muß
gestellt werden.
Angeb. u. P . 8596

anigligki'ili
sürs Kontor

mit guter Hand¬
schrift.
An geb, u. M 8587

Perfekte

Bismarckstraße 32
H. 469 08

SlMllW»
sür größeres dlnwaltsbüro zum bal¬
digen Antritt.

Angebote unter D 8759.

Vectcetec

Bauvertreter
bei kleiner, aber sofort fließender Ein¬
nahme gesucht. Kenntnis aller Bau-
absichten in Bremen und weiterer
Umgebung erforderlich. — Angebote
unter A 208 24 an die Exped. erbeten.

Empf. mich als
Schneider

f. preist», u. gute
Arbeit, in u. auß.
d. Haus. E.Schulz,
Gerh.-Rohlssstr. 36

Läufer
legen 2 Mark.

Gothaerstraße 7.

Hefkeuyesuoke

Dame  erledigt
Büroarbeiten

auch )4 tageweise.
Angeb. R 8792.

Ofen- und Herd-
Reparatur

Grabowski, Ofen-
scßermstr., Große
Johannisst . 8-121

Schncidcrmcisterin
arbeitet in u.

außer dem .Hause
Frieda Kanlitz,
Jenaerstr . 34

Wer gibt Mutter mit 3 Kindern,
welche

am Muttertag ohne Arbeit
ist, als Geschenk Arbeit??? Selbig,
war 3 Jahre im Großbetrieb ale
Köchintätig . Ich allein schaffe es nicht
wer hilft mir mit? Angeb. u. W 859'

»Pk7k
icoiukvtfs -,1- 4-1,-S«

lituler leö 41saimIM
Hardenbergitr
Rcparatmm"
Waschmaichii««

u. Balgm. ^
anfertig. all. i«

«. «gfl!N
KornstrlE

Bernh. SA
Er .Joha,mi->»
20- 21jähr. Ps
nenn smI -"
sport -,-Iuchl.
Angeb ,«>-s

u. A öälö b.

1 Mai.
Gliebcr-i«^

ni. grün "'E

Suche Verände¬
rung , gleich wel¬
cher Art , gutes

Anpassungsver¬
mögen. Führer¬
schein Kl. 2 u. 3.
Angeb. u. L 8586

Klavierstimm. 4,4«
Bauer , Kielstr. 23

l-l'Ml-k'lkilk

. lack voiiikm-
^ sn stsrspt . s >a

tzztßcks , 7ss

s , 814. O.-

Die Beleidigung
über Frl . Frieda
Drücker, Eicksen-
str. 17, u. Justns
:v!eher.Dorskniiips-
tveg 83, nehme ich
zurück. A. Hcins.

Duntzestr. II.

u. Kristalls.«
Nähe
Osterdeich. '
Belohnuns

Rheins'«'

Verlorent' .-
abzngeb. n«-
Wache.

Wenn Du k«
Spalten l'ch«̂
und den
Dich vertn«!-
die in srüh-l
MorgenM»̂
Dir ver««!i>-'
neuste Kund.
dann raubt be
Anzeigenteil
gleichsah
LangeweiO
denn v°n b'-»'
KleinanzeiSk"
machst Tu
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Pas endgültige Ziel;

Wiedereingliederung Deutschlands in die Weltwirtschaft
Reichsbankvizepräsident Dreyse über „Die Reichsbank im neuen Reich“

Berlin, 11. Mal.
Am letzten Tage der Unterrichtswoche für

Eeichsbamkbeamte sprach zunächst Direktor
Kretzschmannüber die Arbeitsschlacht und die
Mitwirkung der Reichsbank bei ihrer Finan¬
zierung. Den letzten Fachvortrag hielt Reichs-
bankrizeprä3ident Dreyse  Uber „Die Reichs¬
bank im neuen Reich". Vizepräsident Dreyse
wies einleitend auf die schwierigen Aufgaben
hin, denen die nationalsozialistische Regierung
bei der Machtübernahme auf wirtschaftspoliti¬
schem Gebiete gegenüberstand, und gab dann
einen Ueberblick über die tatkräftige und ver¬antwortungsvolle

Mithilfe, die die Reichsbank bei der Durch¬
führung des großzügigen Wirtsehaftspro-
gramms der Reichsregierung geleistet hat.
Ueber die Gründe, die die Reichsbank ver-

anlaßten, sich für die Arbeitsbeschaffungspoli¬tik der Reichsregierung einzusetzen, nachdem
sie die konjunkturpolitischen Voraussetzungen
als gegeben aneehen durfte, sprach sich Reichs¬
bankvizepräsident Dreyse ungefähr wie folgt
aus: Die Reichsbank hat sich zur Verfügunggestellt, weil sie auf dem Gebiete der Kredit¬
märkte Uber Kräfte verfügte, deren Mobilisie¬
rung und Einsetzung jetzt nicht weniger
vaterländische Pflicht  war als alles,
was seitens des deutschen Volkes überhaupt indieser Zeit an Hingabe an das öffentliche Wohl
geschehen ist und weiter geschieht. Daß aber
hier nicht Hemmungslosigkeit  dieParole sein kann, weiß nicht nur die Reichs¬
bank, das weiß vor allem auch die Reichsregie¬rung. Beide wissen es um so mehr, als sie sich
der steten Kontrolle durch die Oeffentlichkeit
des Inlandes wie des Auslandes bewußt sind.

.Wenndie_Regierung Deutschlands die Siche¬rung des eigenen wie des Weltfriedens
zu verbessern sucht, indem sie Kräfte ent¬
wickelt, deren sie selbst Herr ist, und die sie
nicht erst dem guten Willen anderer Stellen,
oder zufälligen politischen Konstellationen ab-
zuringen braucht, so weiß sie, daß Rüstungen

f" nichts nützten, deren Herstellung ihrem Träger
keine Kraft mehr läßt, die um den Preis des

i' finanziellen Zusammenbruches geschaffenen> Waffen zu führen und zu erhalten.
„Ich werde der Finanzminister und der Feld¬

marschall des Königs von Preußen sein, und
das wird den König Von Preußen erhalten“,
sagte Friedrich Wilhelm I., bald nach Antritt
seiner Regierung, Damit stellte der Waffen¬
schmied des damaligen Preußen 4en  Grund¬satz der

Zusammengehörigkeit dieser beiden Grund¬
pfeiler staatlicher Macht

auf. Das Geheimnis seiner Finanzkunst war
die Ordnung,  die er eisern einzuhalten
wußte, und das absolute Maß,  das er sich durch
kein anderes Ziel seiner politischen Absichtenstören ließ. Wenn wir von solchen Zusammen¬
hängen und Tatbeständen offen sprechen, dannsollte man darin nicht den Ausdruck eines Miß¬
trauens zum eigenen Willen und Können sehen,
wie ausländische Kritiker , zum Teil unter Ver¬
wendung falscher Ziffern, tun, sondern im Ge¬
genteil das Bewußtsein der Stärke  unddas«iVertrauen zur Sicherheit des eigenen
Urteils  über das, was vom Standpunkt der
finanz- und währnngspolitischen Verantwortung
vertretbar, wirtschaftlich möglich und ohne
Schaden erreichbar ist.

Es dürfte übrigens kaum ein Land geben, das
so wenig wie Dentschland die Möglichkeit hat,harten wirtschaftlichen Tatsachen über mone¬
täre Tricks anszuweichen.

Nach einem kurzen Ueberblick über die bis¬
herigen Erfolge der Arbeitsschlacht äußerte
sich der Redner über die Auswirkungen der

Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
auf den Status der Reichshank. Er wies darauf
hin, daß durch die Verflüssigung des Geldmark¬

tes die Banken zu verstärkter Hilfeleistungbefähigt werden, und daß u. a. auch der Abbau
der Stützungskredite, der Russenwechsel und
des Auslandswechselbestandesbei der Reichs¬
bank eine Lücke schuf, die mit Arbeitsbeschaf-
fungswechaelnausgefüllt werden konnten.

Anschließend schilderte Reichsbankvizepräsi¬
dent Dreysê die Maßnahmen, die von der Reichs¬
bank zur Wiederherstellung eines gesunden
Kreditapparates  und eines leistungs¬
fähigen Kapitalmarktes mit gutem Erfolg er¬
griffen worden sind. Er wies darauf hin, daß
auch diese Maßnahmen, die in der Bankengesetz¬
gebung und der Konversion ihren vorläufigen

In der thüringischen Glasindu¬strie  wurde erst vor kurzem der Zusam¬
menschluß  aller Isolierflaschenherstelier an¬
geordnet, und die Errichtung neuer Unterneh¬
mungen, sowie die Erweiterung bestehender
Unternehmungenverboten. Die deutschenIsolier¬
flaschenfabriken hatten bis in das Jahr 1934 die
unbestrittene Führung auf dem Weltmarkt. Von
der deutschen Isolierfiaschenerzeugung sind
1934 noch fast *U ins Ausland, davon allein 4
bis 5 Mill. Stück nach England  gegangen.
Unter dem Druck der beginnenden Eigenerzeu¬
gung Englands und Japans sank leider die deut¬sche Isolierflaschenausfuhr.

Der Absatz in der thüringischen glasverar¬
beitenden Industrie lag nach der wirtschaft¬
lichen_Wochenschauder Thüringischen Staats¬bank im Durchschnitt in den Monaten Januar
bis März 1935 höher  als in denselben Monaten
des Jahres 1934. Auch die Ausfuhr  konnte
sich etwas erhöhen.  In den Monaten
Januar bis März 1935 wurden für 27,8 Mill. HM
deutsches Glas und deutsche Glaswären ausge¬
führt , Die entsprechenden Zahlen im ersten
Vierteljahr 1934 belaufen sich auf 26,3 Mill. RM.

Zurzeit ist entsprechend der Vielgestaltigkeit
der Erzeugnisse der Glasindustrie die Lage in
den einzelnen Zweigen jedoch nicht ein¬heitlich.

Im allgemeinen ist die chemisch-pharmazeuti¬
sche Glasindustrie noch gut beschäftigt. Dasgleiche gilt für die meisten Betriebe der
Christhaumschmnckindu8trie.  Hier
ist es den Bemühungender Regierung gelungen,die Großabnehmer zu veranlassen, einen Teil

Neue Verhandlungen
über den deutsch-finnischen Außenhandel

Helsingfors, 11. Mai. Am Montagbeginnen in
Helsingfors Verhandlungen über das deutsch-
finnische Verrechnungsabkommen, das am
31. Mai zu Ende geht, sowie über einige andere
Fragen handelspolitischer Natur. Aus Deutsch¬
land wird eine Kommission von acht Regie¬
rungsvertretern unter Führung von Botschafts¬
rat Hemmenvom Auswärtigen Amt in Helsing¬fors eintreffen. Von finnischer Seite wurde
Direktor Pitkauniemi von der Butter-Export¬
genossenschaftVal.io zum Führer der finnischen
Delegation ernannt.

Gegen Währungsexperimente
GV. der Unilever N. V., Rotterdam

Rotterdam, 11. Mai. In der GV. der Unile¬
ver N. V., die den bekannten Abschluß geneh¬
migte, gab der Vorsitzende des Verwaltungs¬
rats , Dr. P a t y n , den Haag, in Ergänzung desJahresberichts einen Ueberblick über die Ent¬
wicklung der Gesellschaft. Daraus ist beson¬
ders hervorzuheben, daß bisher die erzielten
Gewinne und Umsätze behauptet  werden
konnten, daß jedoch die Lage zu unsicher

Abschluß fanden, letzten Endes dem Gelingen
der staatlichen Wirtschaftsankurbelung dienen.
Im letzten Abschnitt seines Vortrages gab der
Redner einen Ueberblick Uber die Entwicklung
der deutschen Devisenlage  und die sich
daraus ergebenden Probleme. /

Wenn er auch die Schwierigkeiten Deutsch¬lands im Wettbewerb mit den anderen Nationen
nicht unterschätzt, sieht er doch das end¬
gültige Ziel  der deutschen Wirtschaftspoli¬
tik nicht in einer autarkischen Abschließung
vom Weltmarkt, sondern in der Wiederein¬
gliederung in einen reibungslosen Austauschmit der Weltwirtschaft.

der diesjährigen Aufträge bereits jetzt in Arbeit
zu geben. Bei den jetzt vorliegenden Auf¬
trägen handelt es sich hauptsächlich um
Exportaufträge.  Einigermaßen zufrieden¬
stellend ist auch der Auftragseingang in der
Glasaugen  industrie.

Dank der Zwangskartellierung in der Iso¬lierflaschenindustrie  ist vielfach hier
ebenfalls eine allmähliche Besserung der Wirt¬
schaftslage festzustellen. In einzelnen Betrie¬
ben konnte der Umsatz im ersten Vierteljahr
1935h öh als in der Vergleichszeit des Vor¬
jahres ausgewiesen werden. Es wird berichtet,
daß sich in verschiedenenFällen das Export¬
geschäftbesser entwickelt habe als
das Inlandgesehäft.  Die Ausfuhr spielt
hier eine ganz bedeutende Rolle. Vs des Um¬
satzes gehen ins Ausland.

Die Beschäftigung in der Perlenindu¬
strie  ist immer noch gering. Man hofft durch
Einführung von Neuheiten  mehr ins Ge¬schäft zu kommen.

Nicht recht zufrieden mit der Geschäftslage
ist die thüringische Thermometerindü-
s t r i e. Hier gestaltet sioh vor allem das Aus¬
fuhrgeschäft schwierig. Die Preise, die im Aus¬
fuhrgeschäft erzielt werden, sind gering. Eine
G e w i n n s c h mä 1e r u n g im Ausland¬
geschäft  ist auch dadurch eingetreten, daß
vielfach im Gegensatz zu früher nicht aus¬
schließlich fertige Thermometer, sondern
größtenteils nur Röhren  ins Ausland verkauft
werden können. Die Fertigstellung wird dann
im Ausland selbst vorgenommen.

sei, um eine verläßliche Voraussage für dasJahr 1935 zu machen. So habe man bis zum
Jahr 1934 Valuta Verluste vermeiden können.
Inzwischen hätten jedoch größere Ver¬luste auf valutarischem Gebiet  in
Kauf genommen werden müssen. Die Gesell¬
schaft setze ihre Politik der Finanzanpassungan die veränderten Verhältnisse fort.

Dr. Patyn nahm anschließend noch zu der
Frage Stellung, ob Holland am Goldstan¬dard  festhalten oder abwerten solle. Er er¬
klärte sich hierbei als entschiedenen Gegner
der Abwertung  und betonte, daß eine
Devalvation schon- nach••kurzer Zeit "für, den
Außenhandel des betreffenden Landes ihre an¬
kurbelnde Wirkung verliere. Eine weitere Ein¬
schränkung des Welthandels sei mindestens die
bleibende Folge einer Devalvation, während die
Welt gerade eine Ausdehnung  der Han¬
delsbeziehungen dringend benötige.

Abschreibungsbedarf
in der Filmindustrie

Die Deutsche Universal - Film  A.-G.,
Berlin,  erzielte in dem am 27. Oktober 1934
abgelaufenenGeschäftsjahr einen Rohertrag von
2,66 (i. V. 3,68) Mill., zu dem noch 0,14 (0,16)

Mill. außerordentlicheErträge treten. Anderer¬
seits erforderten u. a. Löhne und Gehälter 0,46
(0,51) , Steuern 0,11 (0,15) Mill., Anlage ab-
Schreibungen  0,13 (0,12) und andere Ab¬
schreibungen 1,94 (2,17) Mill., alle übrigen Auf¬
wendungen 0,42 (0,83) Mill. RM, so daß einVerlust  von 272 805 RM verbleibt, der sich
um den Vorlustvortrag auf 273 622 RM erhöht.
(I. V. verringerte sich der Veriustvortrag von
14 691 RM um 13 775 RM.)

In der Bilanz  erscheinen hoi unv. 2 Mill.
RM AK. Warenverbindlichkeitenmit 0,35 (0,73),
Verbindlichkeiten gegenüber Konzerngesell-
scliaften mit 0,54 (0,33) , Akzepte mit 0,75 (0,39)
und Bankverbindlichkeiten erstmalig ausgewie¬
sen mit 0,05 Mill. Demgegenüber stehen fer¬
tige, noch nicht aufgeführte Filme mit 0,61.und
fertige aufgeführte Filme mit 0,92 Mill. (i. V.in Arbeit befindliche Filme 0,67 Mill., fertige
Filme 0,34 Mill.), Warenbestände mit 0,08
(0,22), Warenforderungen mit 0,26 (0,34), For¬
derungen an Konzerngesellschaften mit 0,11
(i. V. sonstige Forderungen 0,10) und Vor¬
schüsse und hinterlegte Sicherheiten mit 0,25
(0,15) Mill. RM zu Buch. Die i. V. mit 0,43
Mill. RM ausgewiesenenBankguthaben sind auf
0,03 Mill. RM zusammengeschmolzen.

Tcrra-Film AG., Berlin. An Stelle des wegen
Berufung in den Vorstand aus dem Aufsichts¬rat ausscheidenden Kaufmann Dr. Karl J i r a
ist der Kaufmann Ralph Scotoni in den Auf¬
sichtsrat gewählt worden.

Teutonia Misburgcr Portland-Ceiuentwerke,
Hannover. Die GV. genehmigte den Abschluß
für 1934 mit 12 (10) °/o Dividende. Neu in den
Aufsichtsrat  wurde Lothar Lange aus
Misburg gewählt. Die GV. genehmigte ferner
die Einziehung von nom. 60 200 RM eigenenAktien.

Nordhauser Tabakfabriken AG., Nordhausen.
Für 1934 soll wieder eine Dividende von 5 %
auf das AK. von 2,575 Mill. RM au9gesehiittet
werden. Außerdem sind aus dem Gewinn „be¬
trächtliche“ Rückstellungen für später gege¬
benenfalls auftretende Forderungen vorgenom¬men werden.

Deutsche Effekten- und Wechselbank, Frank¬furt/M. Der Abschluß für 1934 weist einsohl,
des Gewinnvortrages von 363 714 (239 763) RM
einen Reingewinn von 820 451 (363 714) RM aus.
Hieraus sollen 0,25(0,38) Mill. der Einziehungs¬
reserve und 0,075) (0,075) Mill. der Rückstel¬
lung für Pensionsansprücheüberwiesen werden.

Berlin, 11. Mai.
Im Rechnungsjahr 1934 (1. April 1934 bis

31. März 1935) sind nach den vorläufigen Er¬
gebnissen in den Brauereien 6,77 (i. V. 6,15Mill. dz Gerstenmalz und 44 621 (34134) dz
anderes Malz verwendet worden, sowie 6,22
(5,19) Mill. kg Zuckerstoffe und 0,25 (0,21)
Mill. kg Farbebier. — Steuerfrei abgelassen und
versteuert worden sind; Insgesamt 0,96 (0,92)
Mill. .hl Einfachbier, davon 0,21 (0,25) Mill. hl.
untergärig , 0,26 (0,29) Mill. hl Schankbier, da¬
von 0,14 (0,17) Mill. hl untergärig , 35,29(35,65)
Mill. hl Vollbier, davon 33,99 (31,69) Mill, hl
untergärig und schließlich 0,33 (0,28) Mill. hl
Starkbier, davon fast alles untergärig . Ins¬
gesamt  wurden demnach 36,84 gegen 34,14
Mill. hl Bier im Vorjahre abgelassen.

Ausmahlungssatz für Roggenmenggetreide.
Mit Zustimmung des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft hat die Haupt¬
vereinigung der Deutschen Getreidewirtschaft
mit sofortiger  Wirkung folgende Rege¬
lung für die Höhe des Ausmahlungssatzes von
Roggengetreide getroffen, die' im Reichsanzei¬
ger vom 11. Mai veröffentlicht ist : Aus Ge¬
menge von Roggen mit anderen Getreidearten
(Mengkorn), das aus gemischter Saat gewonnen
worden ist und mehr als 60 °/o, jedoch weniger
als 75 % Roggen enthält, darf nur solches

Statistische Erfassung
des Binnenwasserstraßenverkehrs

Im Reichsministerialblatt wird demnächsteine
Verordnung des Reichswirtschaftsministers und
des Reichsverkehrsminister über die Statistik
des Verkehrs auf den deutschen Binnenwasser¬
straßen veröffentlicht werden. Durch die Ver¬
ordnung werden in den für die Binnenschiff¬
fahrtsstatistik geltenden Verzeichnissen der
Verkehrsbezirke sowie der wichtigeren Hafen¬
plätze, Lösch- und Umschlagstellen im Anschlußan die Verordnung vom 14. November 1932
(Reichsministerialblatt S. 724) weitere Aeu-
derungen  vorgenommen. Diese Aenderungensind für das Verzeichnis der Verkehrsbezirke
durch die Vereinigung der beiden Mecklenburg,
die Rückgliederung, des Saarlandes und denWeiterhau des Mittellandkanals
bedingt. In das Verzeichnis der wichtigerenHäfen werden einige Häfen, deren Verkehr
erheblich gewachsen ist, neu aufgenommen. Die
Verordnung enthält ferner ein n e u« s Güter-
verzeichnis,  in dem die Güterarten in
einer der neuzeitlichen Wirtschaftsentwicklung
entsprechenden systematischen Reihenfolge auf¬
geführt werden. Das Verzeichnis tritt an dieStelle des durch die Bekanntmachung vom
30. Juni 1924 (Reichsministerialblatt S. 217) in
Kraft gesetzten Güterverzeichnisse und hat den
Fortfall dea bisherigen Verzeichnisses der
Massengüter zur Folge. Das neue Güter Ver¬zeichnis findet auch in den Statistiken der übri¬
gen Verkehrsarten Anwendung, so daß die Er¬
fassung des gesamten  Güterverkehrs auf
einheitlicher Grundlage möglich ist.

Der 1930 vom Reich aufgenommene Lee-
Higginson-Kredit ist wiederum unter den
üblichen Bedingungen um ein Jahr verlängert
worden. Der Zinssatz wurde zugleich von 4 auf
3Vi °/o herabgesetzt.

Finanzanzeigen. Der Bankverein für.
Nordwestdeutschland,  A .-G., Bremen,
veröffentlicht heute im Anzeigenteil seinen Ab¬
schluß zum 31. Dezember 1934. — Die Flei¬
scherei  A . - G., Bremen, beruft ihre GV. zum
23. Mai ein und die Baugenossenschaft
von Wohnungssuchenden,  e . G. m. b.
H. i. Liquid, ihre Hauptversammlung zum
27. Mai.

durchgemahlenes Mehl hergestellt werden, daseine Asche von mindestens 0,725 ?/o (in der,
Trockenmasse) enthält.

Herstellung und Kennzeichnung von Mühlen¬
fabrikaten. Laut Anordnung 23 der wirtschaft¬
lichen Vereinigung der Roggen- und Weizen¬
mühlen dürfen aus Roggen oder Weizen für.
Zwecke der menschlichen Ernährung oder für,
technische Zwecke nur solche Mühlenfabrikate
hergestellt werden, die den in dieser Anordnung
im einzelnen aufgeführten Typen entsprechen.
Basis - Type  ist bei Roggenmehl Type 997
und hei Weizenmehl Type 790. Der für die
einzelnen Typen vorgesehriehene Aschegehalt
darf von den Mühlengrundsätzlich weder unter-noch überschritten werden. Unter Berück-

-sichtigung technischer Sonderheiten und son¬
stiger nicht vorauszusehender Umstände wird
jedoch die Lieferung eines Mehls mit anderem
Aschegehalt erst dann als Verstoß gegen die
Anordnung angesehen, wenn für die hergestellte
Type der zulässige Mindestaschegehalt unter¬
schritten, oder der zulässige Höchstaschegehaltüberschritten wird. Das Vermischen  von
Roggen mit Weizenmehl ist unzulässig.«

Am 17. Mai wird der Gauleiter und Reichs¬
statthalter Karl Kaufmann vor der Industrie-
und Handelskammer Hamburg und den ihr an¬
geschlossenen Kreisen der Industrie, des Han¬
dels, des Verkehrs usw. sprechen.

Thüringisches Glas als Ausfuhrware

Bierverbrauch um 2,7 Mill. hl gestiegen

Spinnstoffe
Bremen, 11. Mai. Amerikanische Baumwolle midd-

Ilnjr Universal Standard , 28 mm staple , loko

Bremen Mal teil1 .luli Lluii mul Okt. L)ez. Jan .36
Vor. Schluß
Eröffnung.12.30 Uhr. «
15.20.
Heut.Schl. .

13.23/18
18.34/30
13.37/32

18.24/20
13.34/30
13.37/32

18.39/37
13.50/46
13.49/47

13,60(48
13 58/56
13.60/66

18.54/80
13.64/59
13.65/62

Abrech. . . 43.26/— 13.80/-—13.35/— 13.48/— 13.58/— 13.34/—
Bis 12.30 Uhr bezahlt ! Juli 18.30, 13.32. 13.33, 13.32,
uli (neu) 10.33, Oktober 13.40, 13.45, 13.49, Dezember3M.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 13.49, 18.48, 13.47.
Naoh 13.30 Uhr bezahlt : Januar 1996 13.63.
Nachmittags geschlossen!

[amburg, 11. Mai. _
-okopreise per lb> „ , Tendenz stetigstindische: Superfine myd, Scinde white
mgish Bremer Kl. 1
ine Oomra Standard 1_Bremer Klausel 2

4.05
6.60

New York Mai | luli 1 Okt. Dez. | lan. März

Vör.Schluß
Heut. Schl. .

n .96/97!
11.04/95

lt .98/&ol 11.31/82
11.94/96| 11.81/-

11.9),92
11.88/-

11.94/- I11.97/98
11.92/- |H.96/-

LrUKUJ X&JbQ ^TUI . nuilg . VW.. W,
New Orleans . . heutige Not 12.40 | voi ge Not l2.40
Zufuhren ln Atlantik - nnd Golfhäfen 4000| 6000

Newyork, 11. Mai. Am Baumwollmarkt war die
Preisbewegung am Wochenschlnß nach « nt * »g er loht et,  da für ansländische Rechnung , ins¬
besondere vom Kontinent , Material herauskam . Auen
aus Bombay lagen Glattstellungen vor . Vorüber¬gehend trat eine leichte Erholung ein , die man
Käufen der Regierung znsohreibt . Als die Pr« 1*»das 12-Cent-Niveau fast erreichten , verstärkte sieh
das Angebot , da man im allgemeinen glanht , aaözu diesem Preise aus dem Inlande m stärkerem Maile
War» zum Verkauf gestellt werden durfte . Zum
Wochensohiuß lagen die Notierungen leicht unter
Vortagsbasi *.

Bremer Wollbericht
Bremen , 11. Mai (Eigenbericht ) . Der Bremer Bor-senverkauf brachte in dieser Woche eine gute  und

auch reichhaltige  Auswahl in K a m m-
llngen.  Wenngleich anf Grund des großen Ange¬bote« mit einer Preisabbröckelung gerechnet wurde,
zeigte der Verlauf des Verkaufes , daß das gToße
Angebot auf die Preisbasis keine Einwirkung aus-iiben konnte . Insbesondere Merino-  Kämmlinge
konnten sieh voll behaupten.  Wenngleichdas Geschäft mit der Industrie nicht sehr groß ist,
hat der Handel doch großes Vertrauen zu der heu-
fcigen Preiebaais gefaßt , was auch durch die Eroii-
nungsresultat © der londoner Auktion besonder » zum
Ausdruck gebracht werden konnte . Auch öroai*b r e d Kämmlinge konnten bei nooh günstiger Preis-
ßtellung schlank verkauft werden.Im W a s o h w o 11 markt ist auch das Interessefür Merino-Wollen weiter gut . Außer den Um¬
sätzen mit der Industrie besteht auch gute Umsatz*
möglichkeit im Handel . Die Nachfrage nach Merino-
Quailtaten wird weiter gut bleiben . Im Zug-
markt  werden gleichfalls gute Merino -Züge, diein freien Reichsmark zu kaufen ßind, gesucht.

Briahane weiter fest
Auf der Sehlußauktion der dieswöchentlichen Serieln Brisbane am 9. 5. war Deutschland

Hauptkäufer . Der Markt war -wiederum ausge¬sprochen fest . Die Angebote beliefen sich auf 10 800
Ballen . Die nächste Serie beginnt am 18. 5.

Tabak
Dritte Sumatra -Tabak -Elnschrelhung

Amsterdam , 11. Mai. Nach Mitteilung von Mahler«Bank/N. V. verlief die Einschreibung wie folgt:Bl» heute
III . Einschreibung
Ballen Erlös

lass 1935 1934 1935
Deli Mij. 7376 1,41 1,50 22 294
Senembäh 3640 1,39 1,39 9 616
Deli-Batavia 3731 1,43 2,06 9 125

insgesamt verkauftBallen Erlös
1935 1934
1.49 1,77
1,59 U .V/i
1,50V* 2,06

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände ln Bremen n. Brake , einschl . Durch«

gang (Mltgetellt von Fa . Karl Gross, Bremen)
Am 10. 6. Gerste Mais Hafer Roggen Weizen Bohnen

Bremen:
Deutsche. 1391 Zt6 485 1237
La Plata . . 7738 26 — — — —
Donau . . . 26 17 — — —
Russische 1020 c- 8175 — — —
Canad. . . . 434 — — — — —
Marok. . . . 50 — — — —
Türk. 2(80 — _ —
Dän. 120 — — — — —
Brake:
Deutsche . 190
La Plata . . 10117 6987 8496 — — —
Donau . . . — — —
Russische. 6682 636 300 — — —
MaröX. . . . — — — —
Türk . _ — — —
Canada .. . 160 — — — — —
Dänen . . . . — — — — — —■

28998 7761 1Ö4Ö6 1237 * -

Lagerbestand 1834: 26 734 t Gerste , 756 t Mais, 1018tHafer , 3130 t Roggen.

Abgang vom 19
4. - 10.6.

35
27 —3.5.

. 1934
ö.5.—11,5.

Deutsche Gerste. 76 778 229
Auslands-Gerste. 365 73 6331

206 513 402
Deutscher Hafer. 376 201 344
Deutscher Roggen . . . 1325 3413 332

'2347 4980 7638
imburg , 11. Mai. Die bereits seit Tagen beste-
le Nachfrage für mitteldeutschen Weizen war
i heute festzustellen . Von irgendwelchen Um-3H wurde nichts bekannt , da die Zufuhren fast
g fehlen . Die Lage am Roggenmarkt hat keineerung erfahren . Hafer und Futtergerste sindnoch in Verbindung mit hochwertigen Futter¬
ein erhältlich.
eizen,  inländischer : Altmärkisoher (Basis 76/
g), 314 plus Zuschlag , Saale -Magdeburg (Basis

kg 215—2151/* plus Zuschlag , Lauenbg .-Mecklen-'er -Ostholsteiner (Basis 76/77 kg) 212; ausländi-r : Manitoba I hard 96—97, Manitoba I 94—95. —
?gen  inländischer : Altmärkisoher . 72/73kg, 173,
m.-Mecklenbg . 170—172, Lauenbg ./Hoist . 169—-171*
Hafer,  inländischer : Mecklenburg -Pommern-
olstein 54/60 kg 200—215. — Gerste,  inländ .,
sgerste 205—211), Sommergerste für Futterzwecke

Berlin , 11. Mai. Die Marktlage im Getreidefrei¬
verkehr war am Wochenschluß hei zunächst ruhigem
Handel nicht ganz einheitlich,  da die
in den letzten Tagen eingetretene , B e 1e n u n g desMehlabsatzes  nicht für alle Mühlen m glei¬chem Ausmaß erfolgte . Immerhin konnten Weizen-
und Roggenmehle vor dem heutigen Inkrafttreten
der neuesten Anordnung des„ „Getreidewirtschafts¬verhandel Kurmark “ noch größere Umsätze als inder letzten Zeit erzielen . Auf die Verkaufsmoglich-
keiten von Weizen nnd Roggen zu Mahlzwecken
ist diese Entwicklung zunächst noch ohne nennens¬
werten Einfluß geblieben . Besonders die Mühlenam Platze scheinen ausreichend versorgt . Nach dem
Oberrhein werden hochwertige Weizensorten etwas
gefragt , Roggen an der Küste ist bei gleichzeitigerLieferung von Hafer auch weniger schwierig ab2u-
setzen . Eosinierter Fufterweizen findet selbst bei
Preiszugeständnlssen nur vereinzelt Unterkunft . Fut¬
tergerste mit hohem Naturalgewicht wird hei den
gegenwärtigen Forderungen recht zögernd gekauft.Industriegerste liegt verschiedentlich ruhiger . Wei¬zenscheine 275 RM . Roggenscheine 139 RM. Brief.
Ghicaau
Gerste
Welze»
Mai
lall , . .
sept . • »

H. 5.
50«—11O

Willis
. 931/*
.94- 93»/,.

Mats
Mai
lall
Sept.
Haler
Mai

wiiiie
Win
74»/*

willig
4ÖV4

lull
Sept.
Roggen
Mai .
lull .
Sept. .

44V»»5
willig
St *.»

8*1.

NGwyork, U,B.
Weizen, Rt, XO» /a
Hartw. li 21/*

Mais, l0C3 102*/»
W’mebl. n. 6.70
höchste 7.00

Getrt« Engl. 1/8—2/0
RoflUn. 5—9

Viehmärkte
Bremervörde , 10. Mai. Auftrieb:  645 Schweine,

35 Stüok Hornvieh . Preise:  Ferkel 4 bis 6 Wochen
alt 12—18 RM,, 6 bis 8 Wochen 18—22» 8 hi» IQ Wochen32—28, Faselschweine Stück 28—35 RM. Milchkühe
Sorte I 330—380 RM., II 270- 300; Tragende Starken I300—320, II 240—260 RM. Schlachtvieh Sorte I das
Pfund Lebendgewicht 26—30 Rpf ., II 22—24, Jungvieh
24 Rpf . Handel : In Hornvieh mäßig , Ueberstand , inSchweinen flott , kein Üeberstaiid.
Chicago , 11. o. Schweine.
leichte ndr. 8-85 (schwere n<L 8.80 (Zufuhren 40CGhöchste 9,20 (höchst 9.10 |l. West 16000

Knapper werdende Wildhäute
Rotterdam , 11. Mai. Der L a - P 1a t a - Markt

bleibt fortgesetzt recht fest.  Man verkaufte
etwa 40 000 Frigorifico -Häut ©' zu den folgenden
Preisen : Leichte Buenos -Aires -Frigorifico -Ochs-
häute 5 Pence , dto. schwere Pence , dto. secunda
5 Pence ; schwere Uruguay 5V« Pence je lb„ Ver¬
schiffungsgewicht , cif . Auch auf den europäischenHäutemärkten nimmt die Nachfrage Immer mehr zu,
und die Ueberzeugung wird stets allgemeiner , daßdie Weltproduktion gegenüber dem beharrlich zu¬
nehmenden Verbrauch kaum genügt . Man kann
sohon jetzt sagen , daß kaum eine Häutesorte mehrim Ueberfluß vorhanden ist wie im letzten Halbjahr
1934, und daß im Gegenteil einige gut gefragte Ab¬
stammungen nicht immer in den gewünschten Men¬gen zu beschaffen sind . Seit November 1934 haben
denn auch die Preise  der La -Plata -Frigorifico-
Häute um etwa 20 Pzt , zugenommen.

In der Einschreibung am 9. Mai waren ausgeboten:
6000 Colon-Llebig -Ochshänte , 271/* kg, April -Sohlach¬tung , 6000 Colon-Liebig -Ochshäute , 20’/* kg, April-Schlachtung , und es wurden daraus verkauft : 2060
Stück , 27V* kg zu 57/s Pence , 2000 Stück 22*/< kg zu
5Va Pence , 2000 Stück 221/* kg zu 5Vi« Pence je 1b. cif,
Neugewicht . Die Preise sind Vi Penny hoher  alsam 28. März 1935.

In Chikago  notierten schwere inländische
Packer -Ochshäute 12.— USA.-Dollarcents am 7. Mai
und am 30. April . — (W. H. & Co.)

Seetische
Am 11. Mai landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen fünf Dampfer von Island 935 000 Pfund frische
Seefische , meist Kabeljau , Seelachs , Goldbarsch nndSohellfisoh . Ein Hochseesegler braohte 1100 PfundSohollen und Feinfisch an den Markt . Die Auktions-
? reise  erfuhren durchweg Rückgänge. Preise:sland : Kabeljau I 5—5’/,, II 5—6, Schellfisch I 9
bis 12V», II 9- 13, III 7- 10, Seelaohs 5V»—6V», Gold¬barsch 8—14V..

Kolonialwaren
Hamburg , ll . Mai.

Gewürze : Ruhiges Geschäft hei unv . Preisen.
Hülsenfrüchten Chile-Linsen extra large Mal/Junl-

Abladung wurden mit 32 RM per 100 kg transito ge¬bandelt . Aus dem Inlande besteht verstärkte Nach¬
frage für Othenashis , auch für Linsen zeigt sichKanfneigung . Preise am Lokomarkt unv . 1

Getrocknete Früchte : Haselnußkerne bei geringem
Angebot weiter anziehend . Levantier 131 RM, Ke-rassunder 133 RM, prima spanische 128 RM, römische
150 RM, geraspelte Kokosnuß 90 RM, sonst keine Ver¬änderungen.

Rohkakno : Stetig hei nnv , Forderungen . Vom In¬
land liegt verstärkte 'Nachfrage nach Edelsorten vor.

Kakaohalbfabrikate : Kakaopulver liegt stetig beirecht guter Nachfrage , Kakaobutter bei anziehenden
Preisen knapp angehoten . Deutsche Kakaobutter
je nach Quantum und Lage . Mai/Jnnl -Liefernng 2.97bis 2.10, .Tuli/Dez.-Lieferung 2.09—2.12, Couvertiire
50'50 1.35—1.45, Couvertiire 55/451.40—1.45, Kakaomasse1,35—1.50, deutsches Kakaopulver , Start entölt , 10 bis16 Pzt ., 1.00- 1.15 RM für 1 kg netto.

Reis : An den östlichen Märkten konnten sich bei
erhöhter Kaufneigung Chinas leichte Preisbesserun¬gen durchsetzen . Hier bleibt das Geschäft der
zweiten Hand ruhig . Prei6veriinderungen sind nichtzu verzeichnen . Die Mühlen sind nioht . lm Markt.

Fettwarens Stetig , Preise unverändert.

Newyork , 11. 6. iMal . . . . 10 .58
Oele und Fette Juli . 10.56

Schmalz 13.56 September. 10.61
Talg, extr. 6.87 Jjktober . . . 10.57Bw’saatöll . — (Terpentin  52 .62

Savnnnah 47‘/,—»/i
Petr. StWC. 16.26
St. W. T. 12.25
Mid. Co. 0.94
P. Rohöl I.B7Jfä,02)f

Chicago , 11. 3. Sdimalz.
lendenz : träge (lull . . . .12.92' /iG| ukioberMal . . . 12.92'/: ISept. . . ,13.0i‘/; t | Dezember
Newyork , il . 5. Kakao , stetig
Mal , , t . 4.55 ISept. 4.69 llanuar , . , 4.90
lull . . . . 4 .57 Ibezember 4.85 |März . . . . 5 .00

Bremer Kaffee-Wochenbsricht
Bremen , 11, Mai (Eigenbericht ). Das Geschäft be¬

wegte sioh im allgemeinen während der letzten
Beriohtswoche in recht ruhigen  Bahnen,
wenn auch die Stimmung durchweg etwas
freundlicher  war . In den letzten Tagen wärdie Nachfrage seitens des Handels , besonders nach
feinen  Qualitäten , reger , doch ist das Angebotin diesen Kaffees leider sehr knapp.

Brasilien  kommt täglich , mit Offerten ln Dol¬lar und Schilling heraus und sucht auch Gebote in
Reichsmark , die ja aber bei der heutigen Lage noohzwecklos sind . — Die Ankünfte von Guatemalas
blieben weiter sehr klein . Das wenige , was ange-boten wurde , fand schlanke Aufnahme zu gut be¬haupteten Preisen . — In Mexiko-  Kaffees ruht
das Abladungsgeschäft noch immer infolge Kom¬
pensations -Schwierigkeiten , doch hofft man , daß mit
nächster Woohe diese Schwierigkeiten behoben sein
werden . — Costaricas  waren reichlich unge¬beten zu durchweg unveränderten Preisen.

Der Markt in Kolumbien  hat sich ln den
letzten Tagen weiter befestigt.  Es ist auch
in Kolumbien zurzeit schwierig , Reichsmark za pla¬cieren . Durch starke Kursschwankungen
lassen sioh die kolumbischen Exporteure auf Ab¬schlüsse für später als Juni nur schwer ein . Die
Nachfrage  seitens des Handels bleibt sehr
rege  nnd zwar nicht nur für Mittel -Qualitäten,sondern auch für feine  Kaffees , die als Ersatz fürdie fehlenden Guatemalas and Salvadors dienen
sollen . An manchen Tagen wurden recht bedeu¬
tende Abschlüsse  für Mai/Jnnl - und Juli-
Verschiffung getätigt.

Das Inlandsgesohäft,  das Anfang derWoche sehr flau war , belebte sieh in den letzten
Tagen recht erfreulich und zwar nicht nur für
gewaschene Kaffees , sondern auch für Santos . Die
Läger in dieser Provenienz schrumpfen immer mehr
zusammen . Es wäre daher sehr zu wünschen , wenn
bald die Schleusen für Brasilkaffees wieder ge¬öffnet werden.

Hamburg , 11, Mai.
Brasilkaffee und gewaschener Kaffee : Am Loko¬

markt entwickelte sich weiter befriedigendes Abzugs-gesohäft nach dem Inlande . Die Nachfrage erstrecktsich sowohl auf Brasil - wie auoh gewaschene Kaf¬
fees . Von den Ursprungsländern liegen nur wenigOfferten vor , die sieh auf unveränderter Breisbasisbewegen.

&
In der letzten Woche gelangten insgesamt 19 951

Sack Kaffee zur Einfuhr in Hamburg gegen 18 628Sack ln der Vorwoche , hiervon entfielen 2364 Sack(2638Sack) auf Kaffees brasilianischer Herkunft.
Hamburger Kaffeeterminbörse

Snperlor Santos , ln Pfennigen für Vt kg netto,
bei mindestens 259 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

t 1?:3lL*Üir (Neuer Kontrakt ) ; Mai 311/» B 31 G,Juli 32 B 3i G, Sept . 32V. B 31V. G, Dez. 33 B 32 G.
Newyork . 11. ö.
1enden? stetig Dezember 7.74n
Santa« Mai 36 . . . 7.7«
März 7.7- n Tagesums. 5000
Mal 7.7s Kaffee Rio 67/*lull , 7.6^ n März 5.46n
Sept. 7 71r MSI 6 02v

(uli
Sept.
Dezember
Mai 36 , .
Taeesums.

6.14n
5.28n
5.38n
5.62n
1000

Der Kaffee -Export von Kolumbien
weist gegen die vorjährige Ernte einen Rück¬
gang  von bisher 449 731 Sack auf . Nach Mitteilungder Deutschen Antioqoia -Bank wurden hi» zur
2. Märzwoche de» laufenden Erntejahres , 1991808
Sack gegen 2.44153# Sack in der gleichen Zeit desVorjahres verschifft.

Zucker
Mai. Gemahl . Melis prompt per10 Tage 32.10, per Mai 32.15, 32.20, 32.25. Tendenz:ruhig.

Newyork . li . 5. Kohzuckei *. fe t̂
Mai . . . , n|Sept. « . 58/59*(fanuar . . » 2.60lull . . .2.60/51*| 0e2embei 2.66/07*|wärz . . . . —

*) Geld- und Brlefnotiernngen
Newyork , 11. Mai. (Neuer Kontrakt ). Mai 249 B,Juli 247 G 248 B, September 254 G 255 B, Dezember259 G 260 B, Januar 241 G 243 B, März 239 G 240 B.

muig , ii , rntti . ( tvicutpröise ueg Vereins aer
am MetalJhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt62V< B 59V< G, Hüttenrohzink nom. 181/* B l8Va G.

Berlin , 11. Mai. Der Londoner Goldpreis beträgt
nHrtil *wMfi 6ilie  Unze -Feingold 143.sh 4 d gleich86.6808 RM., für ein Gramm Feingold demnach 55.2992Pence gleich 2.78685 RM.

London , ll . Mai. Heute wurde am freien Markte
Gold im Werte von 170 000 Pfund Sterling zumPreise von 143/4 sH je Unze fein verkauft.

London , 11. Mai. Silber . Barren prompt 133V*.Barren Lieferung 1337iapence per Unze.
Newyork , ll . 5.
Rupf. el. 7.60
30/90 T' 7.60
Zinn, loco 50,65

(Blei, loco 3.75
Zink. loco 4.20

Isilbei aus!. 73,12
(Weißblech 5.25Roheis. N. 2 21.77
iRoheis. N2p 20.0}

Konkurse
Bärwalde , N. M.: Kaufm . Fritz Kühne . — Berlin:

Buchhändler Alfred Bachmann . — Chemnitz : Fa.
Max Herold , Handsohuhfabrik , Grüna . — Dortmund:
Fa . H. Dönicke & Co „ Inh . Kaufm . Heinrich Hill,
Dortmund -Derne . — Dresden : Max Jahn & Co., Me¬tallgießerei und Metallwarenfabrik G. m. b. H. —
Emmendingen : prakt . Arzt Dr . med , Wilhelm Kief-fer m Bötzingen . — Erfurt : Naehl . Waltraud Mül¬
ler , geh . Spindler . — Gießen : Kaufm . Georg Falken-stein in Fa . Robert Haas Nachf . — Jauer : Kolonial¬
warenhändler Willy Scholz . — Mannheim : Fa.
Iriedrich Welmert & Öo„ Kaufm . Friedrich Weiinert,
Ehefrau Amanda Weimert geh . Pellissier . — Opladen:Naehl . Händler Albert Karrenstein sen., Leverkusen-
Wiesdorf . — Schmölln/Thür .: Kaufm . Karl Klopp ltiFa . Emil Göpel & Sohn.

Vergleichsverfahren
Altlandsberg : Baugeschäftsinh , Adolf Mothes aus

Neuenhagen . Bensberg : Gewerbebank e. G. m. d.
H., Bergisch -Gladbach . — Hamburg : ,,Ansiedlungs-genossejisöhafr e. G. m. b. H. - Kanth : Kaufm.
Paul Wende , Gnicliwitz . — Oldenburg 1. O.: Fa . Carl
Müller , Buchbinderei und Papierhandlung.

Steuerwesen
Umsatzsteuerumrechnungssätze auf Reichsmark

, ..Di »Umsatzsteuerumreehnungssätze auf Reichsmarkfurdie nicht  in Berlin notierten ausländischen
Zahlungsmittel werden für die Umsätze im April

Argentinien 100 Goldpesosgleioh l.)0 KM., Bntisch -Hongkong 100 Dollar 131.58,
ma1 eSu Dts Dollar  149 .62, Chile

P? 80? 10A4' China -Shanghai 100 Yuan 97.13, Indien100 Rupien 00.74, Mexiko 100 Pesos 70.06, Peru 100
Soles 57.70, Südafrikanische Union 1 Pfund 11.96,Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 10 neueRubel (gleich 1 Tsoherwonetz ) 21.55 RM.

oezauiuDg von unteriieierungen au Frankreich , Zah-
hingen im V6redlut ,,;«verkehr mit Frankreich , denUmrechnungskurs un deutsch -schweizerischen Ver¬
rechnung »verkehr ; Inkassokonten bei Verrecbnungs-IAndern (Ueberweisnng an die Reichsbftnk , Umschrei¬
bung von Depots iin Auslande , Verbringung von
Wertpapieren aus dem indirekten Depot nach
Deutschland , die Wertpapierhändlereigenschaft der

UDd die  Neuregelung der Bezahlung von
getnäfen ' ŵ̂oxde 118 Ruö and neue  Anordnungen
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Die Börsen
Sehr fester Wochenschluß

Hamburg , 11. Mal . Obgleich sich heute , wie
üblich an Wochenendbörsen , das Geschäft in
recht engen Grenzen hielt , konnten sich an den
meisten Marktgebieten neue Kursbesserungen
durchsetzen . In den sogenannten schweren
[Werten gingen die Befestigungen vereinzelt bis
zu 3 % . Die Führung in der Aufwärtsbewe¬
gung hatten Elektroanteile . Die Farbenaktie
eröffnete bereits mit 1443/4 recht fest . Im Ver¬
lauf trat dann eine weitere Steigerung auf 145‘/z
ein . Am Schiffahrtsmarkt  blieben die
Notierungen zumeist unverändert , nur Hapag
und Lloyd wurden ca . V2 °/o höher Geld taxiert.
Verkehrsanteile ruhig . Banken freundlich.
Commerzbank interessierten zu 933/. , DD -Bank
wurden zu 94' Ai gesucht . Deutsch -Asiaten ver¬
ließen den Markt zu 650 ( gestern 630) RM,
jedoch handelt es sich bei dem Umsatz nur um
wenige Stücke . Die feste Haltung der schweren
[Werte übertrug sich auch auf die sogenannten
Nebenwerte . Bremer  Wertpapiere waren bei
sehr kleinem Geschäft zumeist unverändert.
Etwas Interesse zeigte sich später für Atlas,
Bremer Silbftwaren und Reis und Handels , ohne
daß jedoch eine Veränderung der Kurse zu ver¬
zeichnen war . Von den nichtamtlichen
[Werten lagen Deschimag mit 65 (plus */i)
freundlich , auch Fischereiaktien eher etwas
höher . Hochseefischerei Nordstern fanden zu
89% und Norddeutsche Hochseefischerei zu 79V2
Beachtung . Hansa -Dampf konnten sich dagegen
mit 63V2 nicht ganz behaupten . — In der zwei¬
ten Börsenstunde wurde das Geschäft auf der
ganzen Linie ruhiger , die zu Beginn erreichten
hohen Kurse wurden jedoch allgemein gehalten.
Am Rentenmarkt  kam es zu Beginn bei
lebhaften Umsätzen zu neuen Befestigungen.
Bremer Altbesitz zu 1093/i gesucht . Bremer
Neubesitzanleihe interessierte zu 21,40.

Etwas lebhafter
Hannover , 11. Mai . Die Wochenschlußbörse

war überwiegend befestigt  bei etwas
lebhafteren Umsätzen . Dampfkessel Wilke zo¬
gen auf IIOV2 an , Haekethal Draht auf 107,
Doornkaat auf 90, Döhrener Wolle auf 154 und
Hannoversche Immobilien auf 435 RM. ln
Ilseder Hütte  wurden lebhafte  Umsätze
auf der Basis von 138 getätigt . Am Renten¬
markt  bemerkte man Anlagekäufe in Gold¬
pfandbriefen der Hannoverschen Landeskredit-
Anstalt und des Calenberger ritterschaftlichen
Kreditvereins zu leicht gebesserten Kursen,
auch Provinzanleihen konnten sich wieder auf
95 erholen . Für die früheren Roggenschuldver¬
schreibungen des Celler und Bremer ritter¬
schaftlichen Kreditvereins waren ' ebenfalls
etwas höher im Markt . Von Industrie -Obliga¬
tionen erhöhten Continental Gummi ihren Geld¬
kurs auf 102. — Im Freiverkehr  nannte
man Burbach mit 2IV2—22V2 und Wintershall
mit 94V2—96. — Der Schluß war freundlich.

Verlauf weiter befestigt
Berlin , 11. Mai . Die Börse lag zum Wochen¬

ende ruhig , aber weiter freundlich.  Am
Aktienmarkt gingen die Besserungen anfangs
unter dem Eindruck der vorliegenden Industrie¬
abschlüsse bis zu 3/4 •/ «. Später traten unter
Führung von Elektroaktien weitere Besserun¬
gen ein . Linoleumwerte nach den letzttägigen
Befestigungen ruhiger . Verkehrsaktien lagen
etwas freundlicher . Hamburg -Süd setzten mit

Dollar = 2,488 ( 2,489) RM
Englisches Pfund = 12,09% ( 12,09) RM

28 nach 26*/*- ein .- © er - V-e r l -a -u-f -war weiter
befestigt , hauptsächlich für Spezialwerte . Sie¬
mens waren bis 41/*%>höher . Hotelbetrieb , Bu-
derus , Schwartzkopff , Stöhr und Bekula gewan¬
nen 1 bis 134 % . An den übrigen Märkten
waren die Besserungen wesentlich geringer.
.Von unnotierten Werten stiegen Mix So Genest
üm 3 °/o. Die Börse schloß in fester Haltung.
Lebhafter lagen zum Schluß Farben , die auf
145V4 anzogen . Schwartzkopff lagen fast 2 */o
über , ihrem Anfangskurs . Am Bankaktienmarkt
hielten sich die Steigerungen im Rahmen von
1/2% . Nachbörslich hörte man Farben 145' /. ,
Altbesitz 115*/4, Reichsbahnvorzugsaktien 123.

Der Kassamarkt für Industriepapiere lag aus¬
gesprochen fest . Von Steuergutscheinen wur¬

den die Fälligkeiten 1936 und 1937 bei 5% iger
Repartierung 10 Pfg . höher bezahlt , 38er ge¬
wannen bei der gleichen Zuteilungsquote 3 Pfg.

Am Rentenmarkt waren besonders kurz¬
fristige Emissionen gefragt . Preußische Schatz¬
anweisungen mit Fälligkeit am 1. Februar 1936
und 1937 waren mangels Angebots gestrichen.
Die am 20. Januar 1936 fällige Serie gewann
20 Pfg . und die am 1. Februar 1937 fällige
10 Pfg . Younganleihe und Thüringer Staats¬
anleihe stiegen um s/e #/o. Pfandbriefe und Kom¬
munalobligationen wenig verändert . Von Stadt¬
anleihen kamen Verkehrsanleihe gegenüber dem
30. April 7/e #/o höher wieder zur Notiz . Em-
dener Stadtanleihe gewannen % % , Dollarbonds
bröckelten weiter ab . Von Industrieobligationen
verloren Deutsche Linoleum IV2 und Isenbeck-
Brauerei 2 % . Privatdiskont  unverändert
3Vs °/o.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 10. Mai
4' /iNederl .-Ind . l934 98 .87
4V» Nederl . 1918
4ViV» Nederl . 1917
7V. Dtsch . Rijks.

1949 (Dawes)
SV»*/. Dtsch . Riiks.

1965 (Young)
Vle  Bremen 1935
6*/> Preußen Obi. 52
VI» Dtsch . Rent . Bk.

Ohl. 1950
VI» Dtsch . Spark . Js

Giro -Verb . 1947
VI» Pr . PIdbrI .-Bk.

PfdbrI . 1953
VI» Pr . Z. Bod .-Kd.

PfdbrI . 1960
VI» Dtsch . Kallsynd.

Obi. S. A 1950
VI» Cont . Gummiw.

A. G. Obi. 1956
6V» Gelsenkirchen

Goldnot . 1934
B’/iHarp . Bergb .-Obl.

m . Opt . 1949
6V» I. G. Farben

Obi. 1945
7V. Mitteid . Stahlw.

Obi. m. Opt . 1951

7 ' /i Rhein .-Wstf . Bd.
Crd . Bk.  Pfd . 53 —

VI» Rhein -Elbe Un.
Obi. m . Opt . 1946 218|„

VI» Rh .-Wstl . E. Obi.
5jähr . Noten 23' /.

VI» Slem . & Halske
Obi. 1935 —

7V» Verein . Stahlw.
Obi. 1951 30»/*

6‘/»V. Verein . Stahl.
Llt . C. 1951 21

VI» Rh .-Wstl . Elctr.
Obi. 1950 23‘/,

6V» Phoenix Guld .-
Obi. 1960 181/»

6VoSiem .-H.Ob.2930 —
6V» R.W.E. ,0b . l927 22' /»
Amsterdamsche Bank 1138fs
Rotterdamsche Bank 10t »/*
Dtsch . Rijksbank 58
Wintershall A.-G. —
Algem . Kunstziide 2t ' |«
A.nst . Rubb Cult . Mi). 102—101*/*
Ndl . Scheepvrt . Unie 33Va
Muell . -Co.Winstd .Pr . 37' /»
Montecatinl —
Dt. Reichsschulden¬
forderungen —

19' /a

19' /»- 18»/»
22
löi/i

18»/,

ie»/<
31' /»

34

38

23

Abwartend
Amsterdam , 11. Mai . An der Woehenschluß¬

börse war die Haltung vorwiegend abwir¬
tend,  Verstimmend wirkte die Verschärfung
der politischen Beziehungen zwischen Abessi¬
nien und Italien,  sowie die ' Pressemel¬
dungen , daß die englische und französische Re¬
gierung in dieser Angelegenheit in Rom vor¬
stellig werden wollen . Der Handel war daher
äußerst still.  Sogar die führenden Pa¬
piere konnten das Interesse nur in geringem
Maße auf sich lenken . Kgl . Petroleum unter
mehrfachen Schwankungen unverändert . Phi¬
lips verloren etwa 1 Vo: Unilever ebenfalls
schwächer . Aku behauptet . Kautschuk -Aktien
wenig verändert . Tabakwerte  gedrückt,
da die auf der lgtzten Versteigerung erzielten
Preise als unbefriedigend  angesehen
werden . Zucker -Aktien im allgemeinen gehal¬
ten , ebenso Schiffahrtswerte . Amerikanische
Fonds fest . Deutsche Obligationen
zeigten wenig veränderte Kurse . Heimische
Staatspapiere still und wenig verändert.

Freundlich — Ausländische Bonds stetig
Newyork , 11. Mai . Nach dem festen Verlauf

der gestrigen Börse setzte Wallstreet auch
zum Wochenschlüß in freundlicher  Hal¬
tung ein . Gute Anregung gewährte der Ver¬
kauf von Börsensitzen  zu 90 und 95000
Dollar , was gegenüber dem letzten Preis eine
Steigerung  um 2 bzw . 7000 Dollar be¬
deutet . Auf verschiedenen Marktgebieten erfolg¬
ten allerdings Glattstellungen,  die je-
doch -. auf dia,Gesamttendenz keinen größeren
Einfluß hinterließen . Abgesehen von Spezial¬
werten , verlief das Geschäft außerordent¬
lich ruhig. - Die Börse schloß stetig.

Der Bondsmarkt lag uneinheitlich . Auslän¬
dische Anleihen wiesen bei ruhigem Geschäft
stetige Haltung auf.

Berliner Devisenkurse
Am Devisenmarkt vermochte sich das englische

Pfund auf Grund von Kapitalrückflüssen wieder zu
befestigen . Die Pariser Notiz stellte sich auf 73.72
(73 .60) , die Züricher auf 15.04 (15.01) . Der Dollar blieb
in Erwartung der angekündigten Stellungnahme
Morgenthaus zur Währungsfrage gut stetig und no¬
tierte in Zürich 3.09V* (unverändert ) , in Paris 15.17V*
(15.17V*) . Von den Goldvalulen waren der holländische

Gulden und der Schweizer Frank im Vergleich zu
den gestrigen Kursen behauptet . Der Deportsatz für
ersteren betrug ca . 8 Pzt ., für den Schweizer Frank
ca . 24 Pzt.

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

11. Mai
Geld 1 briel

10. Mai
Geld üriei

6 ägypten l üg . PI. 20,953 12,38 12,41 12,375 12,4056 Argentinien 1 P .-P. 1.782 0,656 0.66i 0,658 0,662
2*/> Belgien 100 Belga »1.- 41,93 42,06 41,98 42,06
6 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,199 0,2UI 0,199 0.20L
7 Bulgarien 100 Ley. 81,- 3,047 3,053 3,047 3,053
6 Canada 1 k. Doll. 4,58 2,4 -3 2,48. 2,483 2,487
2‘/i Dänemark 100 Kr. 112,60 58,04 64,04 63,92 54,02
6 Danzig 100 Guld. 46,85 46,95 46,86 46,96
2 England 1 Plund 20,42 12.08 12,11 12,075 12,105
5 Estld . lOOestn . Kr. — 68,43 68,67 68,43 68,57
4 Finnland 100 f. M. 5,33 5,34 5,33 5,34
2‘/i Frankreich 100 Fr 81,— 16,38 16,42 16,38 16,42
7 Griechenld . 100 D. 81,- 2,364 2,35b 2,354 2,358
y/* Holland 100 Guld. 168,74 168,1b 168,52 168. 1b 168,62
5V» Island 100 tsl . Kr. 112,60 54,67 54,77 54,65 54,75
8*/' Italien 100 Lire 81,- 20,53 20,57 20,53 20,67

3 .65 Japan 1 Yen 2,092 0,710 0,712 0,710 0,712
b Jugoslav 100 Din. 81,— 5,649 5.661 5,649 6,661
6 Lettland 100 Latts 80,92 81,08 «0,92 81,08
6 Litauen 100 Lltas — — 41,61 41,69 41,61 41,69
3l/s Norwegen 100 Kr. il2,76 60,71 6(i^ 3 60,69 60,81
4 Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 48,96 49,05
5 Polen 100 Zloty 46,83 46,08 46,85 46,yö
5 Portugal 100 Esc. 453,67 10,965 10,085 10,06 10,98
4V* Rumänien 100 Lei — — 2,488 2,49* 2.488 2,492
2' /. Schweden 100 Kr. L12,50 62,20 62,41 62,27 62J59av> Schweiz 100 Fr. 81,- 80.30 80,c6 00,39 80,56
oV* Spanien 100 Fes. 81,— 33,96 34,01 33,96 34,02
3' /' Tschech . 100 Kr. 86,- 10,30 10^ 8 10,36 10,38
6 Türkei 1 türk . PId. 18,466 1,979 1,983 1,979 1,983
48/, Ungarn 100 Pengö — — _ _ _ _ _ _
1 Urnguay 1 Gold -P. 4,34 1,019 1,021 1,019 1,’021
U/, V St .v .Amerika 1 D 4,198 2,486 2,490 2,487 2,401

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 11.5.
Berlin 59 .45
London 7 . 181/*
Newyork 147. 75
Paris 9 . 72*1*
Belgien 24 . 07
Schweiz 4?»74
Italien 12. 1b
Madrid 20 . 20V»
Oslo 36 . 10
Kopenhagen 32 . 10

London, , 11. 5.
Newyork 486 .56
Montreal 486 .25
Amsterdam 718 . ( 0
Paris 73.82
Brüssel 28 . 76
Italien 59. 31
Berlin :2 . l>8
Schweiz 15.05
Spanien 35. 57
Kopenhagen 22. 40
Stockholm 19.39»/,
Oslo 10.9(»V-
Lissabon 110. 06
Helsingfors 226. 56
Prag 116. 62
Budapest 27 . 50
Belgrad '214 .00
Sofia '•3 )0 .0
Moskau 559 . 76
Rumänien 480.50
Istanbul -

Stockholm 37 .05
Wien _
Budapest _
Prag 6 . 17
Belgrad —
Warschau —
Helslngfors —
Privat¬
diskontsatz 3*/*

Bukarest —
Yokohama _
Buenos -

Athen 513 . 00
Wien 25 . 96
Lettland 15.CO
Warschau 26. 8t
BuenosAires Io .00Qfflz
Rio laneirr 4. 12 | ffi?
Alexandiia 97 .50
Hongkong 2/512
Shangbo l/b28
Yokohama i/216
Australien 125.00
Mexiko 16.75
Neuseeland 124.00
Montevideo 19. 26
Valparaiso 116.56
Bueno ? auf

London i s : 95
Südafrika 100. 12
fägl Gel'
Privatdisk !/l(t b
niscontö bk.
v England *' -

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld 4
1 Monatsg » 3—31/4
Terminsätze
Pfund

per 1 Mt. 722»/*
per 3 Mte . 7301/*

Dollar
per - 1 Mt. 1488/s
per 3 Mte 150V«

Rio a & Lo’.d
p. 90 Tage

Bombay auf
London 1/609

London au
Bombay 1/612 >

StraitsGOflai
(Singapore 2/512

Wochengeld »/»
Bankakzepte

per 3 Mte V* .
Schatzschein

per 3 Mte . —
Prima Han

delswechse
per 3 Mte . 2- 2»/>

Prima Bank¬
wechsel
pe * 3 Mte . —

Prolongati¬
onssatz für -
tägl Geld — ^

Paris , U . 5.
London 73 .72
Newyor. 15. 173/
Belgien 256 . 75
Spanien 207 . 25
Italien 126.00
Schweiz 490 .62
Kopenhaeei 32r(. 5G
Holland 1027 .CO
Oslo 168 . CO
Stockholm 382 . 50
Heising for’ 32 . 25

Zürich. 11. 5.
Paris 20 .38
London 16. 04
Newyork 309. 6U
Belgien 52 . 30
Italien 25 . 47
Spanien 42. 22V»
Holland 200 .35
Berlin 124. 20
Wien

offiz . Kurz —

Kopenhagenll .5.
London S2 . 40
Newyork 462 .50
Berlin 185.00
Paris 30 . 55
Antwerpen 78 .20
Zürich U9 .35
Rom 38,15
Amsterdam 31'0 .6u
Stockholm H5 . 65
Oslo 112,70
Helslngfors 9 . 95
Prag 19. 40
Wien — K
Warschau 87 . 55

Prag 63 .30
Rumänien 15. 15
Indochina —
Wien —
Berlin *09 .75
Belgrad 36 . 30
Rioa .Lond » — „
Warschau *86 . 2o
Portugal —
Athen —
Offiz . Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 60 .00

Stockholm 77 .45
Oslo 75 .45
Kopenhagen 67.05
Sofia _
Prag 12. 90
Warschau 58.
Budapest —
Belgrad 7 .02
Athen 2 .90
Istanbul 2 .4S

Oslo , 11. 5,
Londori 19JX)
Berlin - 166 :0 )'
Paris - 27 . 36
Newyorl ! 412 .00
Amsterdam 279 .00
Zürich 133. 7S
Helsinglors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

8 . 90
70 .60

102.86
89 .25
34 . 10
17 .40

78/75

Privat¬
diskontsatz 2s/a

Tägl . Geld l"/a
Plund

per 1 Mt. -
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte . -*■

Peseta .
per 1 Mt. —

Lire p. 1 ML —

Bukarest . 3 .06
Helslngfors 6 .63
Buenos Aire ; 79 .2a
Japan 88 .5u
Privatdisk.

Inland . 2—2‘/,
Privatdisk I

Ausland —
i  pet 1 Mt 33
£ pet 3 Mte . 75
S per 1 Mt. 4
S pet 3 Mte . iS)

Stockholm , U .6.
London _ . 19.40
Benin iüi . so
Paris 26 .40
Brüssel 68 .00
schw,. PlätzeläO .OO
Amsterdam 271 .00
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .60
Washington 402 -99
Helsinglots 8 -69
Rom 38 .26
Prag
Wien
Warschau

17. 40

75/75

Wien , 11 . 5.
Amsterdam 363 .51
Belgrad —
Athen —
Berlin 215 .57
Brüssel 90 . 7
Budapest —

Bukarest —
Kopenhagen 116 .32
London 26. 13
Madrid 69 . 89
Mailand 44 .02
Newyork 536 .211
Oslo 130. 91

Paris 35 .44
Prag 22 .25
Sofia —
Stockholm 134.86
Warschau 101. 12
Zürich 173 .61

Erfrischungsräume in Warenhäusern verboten
B e r 1i n , 11. Mai . Im Reichsgesetzblatl wird

ein Gesetz zur Aenderung zum Schutze des
Einzelhandels vom 9. Mai 1935 veröffentlicht,
das unter Aenderung der Vorschriften der
Paragraphen 7 und 8 die Weitcrfülirung der
schank - oder speisewirtschaftlichen Betriebe
(Erfrischungsräume ) in Warenhäusern , Ein¬
heitspreisgeschäften und allen Verkaufsstellen
solcher Einzelhandelsuntcrnehmen , deren Einzel¬
handelsumsatz insgesamt im Kalenderjahr 1933
den Betrag von 500 000 RM überstieg , mit Wir¬
kung vom 1. November 1935 allgemein verbietet.

Im übrigen gilt das Verbot nicht  für Er¬
frischungsräume , für die bereits durch Urteil
des Reichswirtschaftsgerichtes festgestellt wor¬
den ist , daß ihr Wegfall die Wirtschaftlichkeit
des Gesamtunternehmens gefährden würde . Die
Bedeutung des Gesetzes liegt vor allem darin,
daß es die bereits auf Grund der bisherigen
Vorschriften von den obersten Landesbehörden
— in Preußen zuletzt den Regierungspräsiden¬
ten — von Fall zu Fall ergriffenen Maßnahmen
zur Schließung von Erfrischungsräumen unter
gleichzeitiger Vereinfachung einheitlich zum
Abschluß bringt.

Neue Richtlinien
für den Verkauf von Juteerzeugnissen

Berlin , 11. Mai . Im Reichsanzeiger wird
demnächst eine Anordnung 8 der Ueber-
wachungsstelle für Bastfasern veröffentlicht,
durch die die bisher ergangenen Anordnungen
Nr . 3, 4 und 7 über die Ueberwachung und
Regelung des Verkehrs mit Jutegarnen,
sowie mit neuen und gebrauchten Geweben
und Säcken aus Jute  zusammengefaßt
werden.

Die Anordnung 8 enthält im wesentlichen die
gleichen Bestimmungen wie die Anordnungen
Nr . 3, 4 und 7. Die in den bisherigen Anord¬
nungen vorgesehenen Fristen für die Bestands¬
meldungen sind den jetzigen Verhältnissen an¬
gepaßt . Außerdem ist angeordnet , daß die Sack-
und Planfabriken gebrauchte  Säcke und
Gewebe vor dem Weiterverkauf an Verbraucher
ordnungsgemäß zu reinigen und in-
standzusetzen  haben . Da auch die Groß¬
händler mit gebrauchten Jutesäcken -Geweben in
der Regel Anlagen zum Reinigen und Instand¬
setzen besitzen , gelten sie insoweit ebenfalls
als Sack - und Planfabriken . Die im § 4 der
bisherigen Anordnung 4 festgesetzten Preise
für gewisse Sorten von Säecken sind über¬
nommen worden , jedoch ist für M e h 1s ä c k e ,
1 bis 2 Zentner , ein einheitlicher Preis von
2 7 R p f. festgesetzt . Die bisherige Staffelung
nach der Verkaufsmenge bis zu 300 Stück und
für mehr als 300 Stück ist beseitigt.

Richtpreise für Baumwollgarne
und Gewebe

Berlin , 11, Mai . Trotz mancher Schwankun¬
gen des Preises für Reichsmark -Baumwolle hat
sich in den letzten Monaten ein gewisses uni¬
formiertes Preisniveau für Baumwollgarne und
Baumwollgewebe herausgebildet . Dieses Niveau
ist überhöht . Der Reichskommissar für Preis¬
überwachung hat Anlaß genommen , diese Frage
mit der Textilwirtschaft zu besprechen . Auf
Grund dieses Ergebnisses der Besprechungen
hat ŝioh der Reichskommissar nach Informa¬
tionen des DHD mit dem von der Reichsstelle
Industrie errechneten Richtpreis einverstanden
erklärt . Die Richtpreise , die aus bestimmten
Basispreisen für Reichsmarkbaumwolle

- Prag , U . 5 . ;
: Amsterdam 16.27
Berlin 963 .00
Zürich 776 .00
Oslo 586 .50
Kopenhagen 522 . 00

London 116.80
Madrid 328 .37' /,
Mailand 198 .00
Newyork 24 .03' /-.
Paris 158.20
Stockholm 601 .50

Wien 669 . 90
Marknoten 876 .00
Poln . Noten 461 .60
Belgrad 55 .5116
Danzig 461 .00
Warschau 462 . 12*/,

Nuwyork . 11. 5
Tägl . Geld */»
Bankakz.
90 Tg . Briet ' />
90 Tg . Geld */u
Pr .Hwechsel
nledr . Satz */»
höchst . Satz I

Wecks , auf
Lond . Cbl. 4 .86' /,

do . 60 Tg. 4. 86V* Prag
Paris 6 .59 Wien 18.81
Brüssel 16.92 Budapest 29 .30
Rom 8. 21 Belgrad 2 .27»/*
Madrid 13. 66 Athep 0 .931/s
Bern 32 . 23 lapan 28 .63
Amsterdam 67. 73 Buen Aires 32 .41
Stockholm 25.07V-. Rio de ian. 8 . 19
Oslo 24.42V Berlin 40 .23
KooenhaEen 21.72»/.

Ostasiatische Wechselkurse vom 11. Mal
Newyork gegen Japan 28 .62, London gegen Japan

1.28/«». (Telegramm »der Yokohama Specie Bank Ltd .) .

(nicht Devisenbaumwolle ) errechnet sind =iaj
von den Verbänden der Textilindustrie ’ ,ii„„
Spinnern und Webern mitgeteilt worden. Bei
der Errechnung der Richtpreise war die Neu¬
fassung der Faserstoff Verordnung maßgebend

Es handelt sich bei den Richtpreisen nicht
Höchst - oder Mindestpreise . Soweit sich nach
den neuen Bestimmungen der Faserstoffverord-
nung niedrigere Preise ergeben , müssen selbst!
verständlich diese Preise berechnet werden.
Sollte in einzelnen Fällen ein höherer  Preis
in Frage kommen , so würde hier wahrschein,
lieh eine besonders strenge Ueber¬
wachung  eintreten , und der genaueste Nach,
weis für die Preisgestaltung bis ins einzeln»
gefordert werden . Die Richtpreise beziehen sich
auf künftige  Lieferungen . Sie gelten sinn,
gemäß auch für Mischgarn und Mischgewebe
mit der Maßgabe , daß nach den Bestimmungen
der Faserstoffverordnung ein höherer H0h-
stoffanteilpreis entsprechend einzusetzen ist.
Ob noch besondere Preise für das Mischgarn
und Mischgewebe errechnet werden , steht dahin.
Zweck  der errechneten Richtpreise ist , wie
sich aus dem Namen ergibt , eine Richtlinie für
die künftige Preisgestaltung zu geben . Ent
sprechend den Vorschriften der Fa -serstoffver.
Ordnung müssen sich diese industriellen Rieht
preise für den Großhandel und Einzelhandel
in einer günstigeren Preisgestal¬
tung f ü r den Verbraucher  auswirken.
Dabei werden sich je nach den in Frage kom¬
menden Verhältnissen Unterschiede in der Aug.
Wirkung ergeben . Die Innehaltung der Rieht-
preise wird im übrigen auch von den Preis¬
überwachungsstellen mit überwacht.

Großhandel und Umsatzsteuer
Berlin , 11. Mai . Die Wirtschaftsgruppe Groß-,

Ein - und Ausfuhrhandel hat nach Besprechungen
im Reichsfinanzministerium eine Zusammen¬
stellung der Vorschriften vorgenommen , die der
Großhandel für den Buchnachweis zur Inan¬
spruchnahme der Umsatzsteuervergünstignng
im Großhandel zu beachten hat In sehr vielen
Großhandelsbetrieben wird es nicht möglich
sein , für jede Einzellieferung einen Buchnachweis
zu führen , der sämtliche geforderte Angaben
enthält . Soweit der Einzelnachweis hei jeder
Lieferung nicht  erbracht wird , ist -eine Ge¬
nehmigung des Finanzamts  zu dieser
erleichterten Buchführung erforderlich . Schon
aus dem Erlaß des Reiehsfinanzministers vom
7. 12. 1934 geht hervor , daß hei Erteilung einer
solchen Genehmigung von den Finanzämtern
nicht kleinlich  verfahren werden soll . Bei
reinen Großhandelsbetrieben , die eine zuver¬
lässige Buchführung besitzen , dürften daher
Schwierigkeiten kaum auftreten.

Die Wirtschaftsgruppe Groß -, Ein - und Aus¬
fuhrhandel empfiehlt dringend in allen Fällen,
in denen nicht nur reine Großhandelsumsätze
in Frage kommen , sondern teilweise Einzel¬
handelsumsätze , oder aber Umsätze , die wegen
einer nicht zugelassenen Be - oder Verarbeitung
für den ermäßigten Großhandels -Umsatzsteuer-
satz nicht in Frage kommen , mit dem Finanz¬
amt wegen einer nach Lage des Einzelfalles ge¬
botenen Gestaltung des Buchnachweises in Ver¬
bindung zu treten . Ebenso empfiehlt sie in den
Fällen , in denen nicht nur ein Steuersatz in Be¬
tracht kommt , sondern verschiedene , wie in Ein-
und Ausfuhrgeschäften und bei steuerfreien
Großhaüdelslieferungen , % °/o bei Lieferungen
zum ermäßigten Steuersatz , oder hei zugelasse¬
ner Textil -Veredelung , sich an das zuständige
Finanzamt zwecks Genehmigung für die Ein¬
richtungen zu wenden , die in der Buchführung
zum Nachweis der Voraussetzungen für die
Inanspruchnahme der Steuervergünstigungen
getroffen sind . e

Generalversam mlungen
16. 5. Unterweser Reeder « ! Bremen
16. 5. Wendt ’s Cigarrenfabriken A .-G », Bremen
20. 5. Baustoff -Werke AG ., Delmenhorst
23. 5. Fleischerei AG ., Bremen.
23. 5. G . Taphorn A .-G ., i . Liqn . Essen i, 0 , ,
24. 5. Bremer Cigarrenfabriken vorm . Bierjaura " &

Schorling , Bremen
24. 5. Uebersee Reederei AG ., Bremen
24. 5. Kaiserhof AG . in Norderney
29. 5. Schiffbau -Gesellschaft Unterweser AG., Schiffs*

werft u . Maschinenfabrik, . Wesermiind &'Lehe.
31. 5. Bremer Häuser -AG ., Norderney

3. 6. Deutsche Versicherungs -Gesellschaft in Bremen
3. 6. Elsflether Werft , Elsfleth (GV . in Oldenburg ) :
4. 6. Atlas -Werke AG ., Bremen

20. 6. Norddeutsche Hütte A . -G ., Bremen

Reichsbatikdiskont 4 °/0 Weripapierkurse der Bremer Zeftiiang wom 11 . PWm11. n

*». b. »U. 5.

38l/s 38V«
145 144
.6 *1* d1*/4
'26 97V*

8V* 8
123V* 12
98 08

122
vC/s 99' /»
791/4 79
96 9£.' /b
90 PC1/*
O' V* 07

■'02*/» »03
öl 50' /»
391/* 38
i4V» —
— 126

109 '08 */*
100' ls ICC/j

■1?3‘/s )23
114»/4 11*■/«
6tfh
cC/i —
8v' /j 8 ?' /i

'30 —
— '26 ‘/l

1C<S' /. —
10; V* *“

54l/‘ 54' /»

!>£' /> 92V»
12' /> 12*/«

1C7V» HJ7V*
102 102
59*/j 57' /,

Lombards ^ !: 6 ' /

Hanseatische Börse
Festverzinsliche .Werte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 11, 5 . 10. 5.

4 Brem . Umtausch
4Vt Lübeck 28
6 Reichsb . fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4V« do . 34 I.
5 Bremer $ kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

88V*G 88V*G
93 G 921/ »G

1C0. 40 1C0. 40
00 .40 100. 20

1CCj£G 100.25

21. 4G 21. 4C
21»/*B 21 G
iu £ b ntgb
10»£ ü *05| ü
110? B 110.37

Provinz - und Kreis-
Anleihen

‘4V* Schlesw .-H. Pr . ,
Vd. 28/29 94l/*G 94V»G

■4V* do . 30 94S/4Ü v41/»G

Kreditanstalten und
Körperschaften

4Vt Oldb . Gsch . v . 25
41/* do . Kom . S. 1
41/* do . do . S. 2
4V1 do . do . S. 3
4V* do . S. 1 u . 3
41/* do . S. 2
4Vs do . S. 4
4V* do. Gpfbr . S. 5
4Vj do . do . S. 6

Hypothekenbanken
41/* Dt . Schifibel . 3
4V* do . 4
41/* Hamb . Hypbk . A
41/* do . B
41/* do . E
do . D F G H J K
51/* do . Liquid,

do . Anteilschein
41/* Lüb . Hypbk . 1
4Vi do . 2
41/* do . 3 . U. 4
41/* do . 5
4Vj Pr . Ctrbd . 26/27
4V1 do . 28
51/* do . Liq . 26 A 2
dQ. Anteiisch.
41/* Pr . Ctrbd . Kom.
4V* Obi. 26/27/28
4»/* Rh. Westf . Bod.

Cred . 4
51/* do . Liquid.
41/* Schl .-Holst . Pr.
4V* Ldsbk . 1 u . 3
41/* do . Kom.

Obi. 2 u . 3

Industrie -Obligat.

Br . Tauwerkf . v . 03
Delm . Lin . von 1926
Dt . Lin . von 1926
Dt . Lin . Hansa v . 26
Nordd . Steing . v . 27

97 G
C-6G
95 G
95 G
97 G
9 7G
97 G
97 G
97 G

970
95 0
95 0
95 G
970
970
970
97 0
97 G

92 G
92 ü

95i/j G
Wh  O
9öV*G
96V»O
•ô O
7*iub
95Vs O
95V»O
951/*O
96V*̂
951/*G
95V»G

I01O
9 . 80G

921
92 0

96V»G
V6V-. G
96&iO
9C%\) <J
0 &L

7. 5i O
95V»Ü
95V*O
95V»C
V5V»O
96ViO
96V»O

I01G
9 . 600

93V»O 03VsO
P6I/4Ü

96V*G
10 ^ O 10' XG

94VaG 94V*0

93G 93 0

P4l/s 94V*
00 IOOI/4

101V* 1011/*

100 100

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 103. 25 103. 25
fällig am 1. 4 . 1935 107. 37 107. 37
fällig am 1. 4 . 1936 107. 60 107. 50
fällig am 1. 4 . 1937 106. 50 106. 40
fällig am 1. 4. 1938 105.40 105.37

Bank -Aktien
Adca
Comm .* u . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spar - u . Lelhb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk.LHusum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schiffahrtsaktien
Br . Schleppsch .-Ges.
Bugsler -Reederei
Dt . Ost -Atrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

11. 5 , 10 . 5.
84ll$

9-JMO
650

94l/t  G
94Vi
79
96
63
39

848/4
93*/4
94 0
94
79
98
63
39

’6 7|« 1618/4
74V* 7J

111
120 G 1?0

41G 41
108G 109 G
— 38
3. 8/4 32V*G

26V»G 26V*
69V*G 69V*B

35 35
60 , 60
38 0 38

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr & */* 66P[8
Brera . Straßenbahn 6^ 85
Dt . Reichsb .-Vorz .-A. 123G i22»|g
Hamb . Hochbahn 9is/ g 9 1/4
Lüb .-Büch . Eisenb . 79 79

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Gelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Ailg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabr . Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I . G. Farbenindustr.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E. W.
Hans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

381/4
144
61V»

115
150
M4
125V*
97
90

vo
'51
46
95

130
'650
115
•46

96
145V*
109V4
91V»

1268/4
928/4u

38 :
U61/«

''55l/a

125
198
99V»06

'MO
ec»/8

1067|8
1051/4
105
54>/4

120
59
811/4

129
119

381/4
144
61V»

115
150
114
127
97V»
90

110
151
46
95

130
170
116
146

96
143*/e
106»/*
91

1288/8

37
1051/1
154

125
198
991/*
96

154 0
7V1/4

1041/*
106
548/4

120
59
eo»/4

128V»
119V*

11. 5. 10. 5. 11. 5. '0 . 5.
Schlinck & Cie. 98 98 Ver . Werkstätten 60 60
Schuckert & Co. 108V* 105«/* Wendt Zigarrenfabr. 56 56
Schwartauer Werke
Siemens & Halske

75
160

75
154l/s .Kolonialwerte

68V»Stader Lederfabrik 126 128 Kamerun .-Eb .-G. 66
Thörl Oel V7l/l 97V* Neu -Guinea -Corap. 134 131
Transp . A. G. vorm. Otavl Min . u . Eis .-G. •ev* —

J . Hevecke a6 46 G Schantung Hand . AG. 56»/* 59V»

Niedersächsische Börse
Sachwerte ohne ZinsberechnungKommunalverbände

mit Zinsberechnung

6#/a Hann . Prov . Anl.
R. 15 95 94*/4

Pfandbriefe und
Schuldverschreibung

(Kreditanstalten der Länder)
4V* Oldbg . st . Rr . G.

Pfdbr . S. 5
4V* do . Gold .-Komm.

S. 3

97

95

97

95

Lanjlesbanken
4>/* Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L 26

Ritterschaften
4V* Brschw . ritt . Kr.

F.-G. Pf . 29
41/* Brera , ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv.
4V* Calenb . rift.

Gold 28
41/* Cell . ritt . Kr.

G. C.

Stadtschaften
4V* Pr .Zentr .stdtsch.

G. K. 22

Hypothekenbanken
4V* Brschw .H.Hyp .29
5V*°/o do . Goldpfand-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen
6°/o Brauergiid .Hann.
6°/» Conti Gummi 26
6°/o Hackethal 27
6°/o Hanomag 27
6V# Lind . Brauer . 26
68/» Mech . Weber . 26
6®/o Vorw . Zem . 26

971/4 97

961/* pal/,
9£V> 951/*
96«/4 961/»

951/* 951/4

961/4 961/4

97 97

101‘/4 1011/4
11.IU 11. 10

102V» 10’V»
102 10‘i/s
10 V* 1t IV»

'02V * 102V»
69 69

4°/« Hann . Stadtanl.
4' /e Br . Roggenanl.
4V0 Celler Roggen
4°/* Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrf.
5% Großkrftw . H.

Kohle 23
5®/o Pr . Electr . Kohle
6®/# Calenb . ritt.

Gold 27
4°/« Lüdensch . Obi.

Industrie -Aktien

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel Wilke
Dt . Asphalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . i . L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Woilwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien

Hild . Pein . Eisenb.
Ueberlandw . Hann.

Bank -Aktien

Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

91
93
90

178/4
99

968/4
97

48
147

91
69V»
89

18
98

96V»
96i/«

46
149

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichfl , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch Anl. Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 15. 75 '*15. 75
5•/« Reichsanl . 27 ' 00 . 25 100. 25
51/**/* Young -Anl . H2 . 12 101. 5
6°/o Dt . Wtb . 35 gr . 98. 50 98 .50
6*/o Dt . Wtb . 35 :65 .00 165. 25
4V* Pr . St .-Anl. 28 ‘08 . 70 108 .60
41/* Prß . Staats R 2 — —
41/* Prß . Staats R 1 '*03 . 70 103.50
41/* Bayern v . 1927 98. 75,99 . 00
41/* BrschWg . 1928 96.00 96 .C0
4#/o Schutzgebiete 10. 50 10. 50

.00. 70 100. 70
'LHJ. 80 —

97. 3 97. 3
97 .3 97 .3
97. 3 9/ . 3

5*/o D.Reichsp .33 Fl.
6#/o Reichsb .-Sch .R. l
41/* Pr . Ldrbk . 1— 2
41/* do . 3— 4
41/* do . 5— 6

Stadtanleihen
4*/i Bin . Goldsch . 26 9t  —
68/# do . Verk .Anl. 28 907|8 -
6#/* Frkft . Schätze * - -
6*/i Kölner Schätze — —

Oelfentl . Kreditanstalten
41/*- Bin . Pfdbr .-A. 9«i/« 94
Dt . Komm . Auslos .-

Schelne I Uo »/e ' Otf/e;
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I! 128 127*/*

4V* Hann . Landes¬
kredit V. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

41/* Old. Staatl . 25
4V2 do . Serie 1 u . 3
41/* do . Serie 2
4V1 do . Serie 4
4‘/* do . Serie 5
41/* do . Komm . 1
41/* do . Komm . 2
41/* do . Komm . 3
5‘/i #/fl do . Liquid
4Vi Pr . Ldpfbr . S. 4
4V* do . S. 11
4V* do . S. 17— 18
41/* do . S. 21
41/* Pr . Ztrst . R. 23
4V* do . R.' 24
4Vf do . R. 25 — 27
4 ' /* do . R. 28
41/* Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
41/* Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
4V* Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
4V* Westf . ldschftl

Goldpfdbr.

Hypothekenbanken

11. 5 1U. 5.

9?V*

97

Kommunal -Obligatlonen
4‘/f Mein * Hyp .-Bank

Komm , u , 16 , 21
4V* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28
4l/t Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Ko i . S. 4— 6

Industrie -Obligationen
6*/* Dt . Linolwerke
6*/o Klöcknerwerke
6*/» Thür . Elek . L.
6°/o Verein . Stahl.
6*/e Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
4V*#/o Oest . St . 14

’4l/tVt  Ung . St . 13
41/i°/ö Ung . St . 14
48/* Mexik . abg.
5*/# Mexik . abg.

97V*
97V<

— 96V4
— 9*
96*/4 -

97
— 95

7«/* 7*1* Hann » v . 1929 97 97
— — 4V* Goth . Grund¬

'02 102 kredit 4 , 5 , 5a 95V* pfiV*
107 106 4V* Hann . Boden¬
435 430 kredit 13, 14 96 96
ILO ■ICO 4V* Meininger
154 154 Hypoth . Bank R. 5 96*/* 96»/*
13Ö 137«/* 4V* Pr . Centralb . 28 95V* 95 /̂1
PU 90 4V* Pr . Hypoth . 1— 3 95V* 951/,

103 103 4V* Pr . Pfandbr .-
165 164 bank Em. 50 PS»/8
170 170 4V* Rhein . Westfäl.
116 1 16 Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12 Po»/* ' 90V*143 143 41/* Schl . H. ldsch.
00 1UU A 30 93•/* 93 . 7

154 153 4V* Berl . Hyp . 15 961/* 96
— — 4V* Berl . Hyp . K.61 61 Obi. 6 94V« 94

51/*8/» Pr . Centr . B.
Liquid. X3l»/a 10 »/8

4‘/t Pr . Pfdbr.
iO Komm . 20 931/* 93*/,«4 43 4V* Pr . Ctr . Bod.'07 1U/ G 24 95V* 95‘/*

4V* do . Komm . 27
4V* do . do . 27 — 28 93V* 931/»
4V* Pr . Ztrst . R. 19 96V» 96V»

95 95 4V* Pr . Ztrst . R . 20 •OöV* 96V»
76V* 76V* 4V* Hann . Landesk.

S. 1 %7 V* 97
- — 4Vi Hann . Landesk. — —

94V*

93V*

00
in 8/*
0,8/ 8
0 8/4
0 7le

7. 80
7. 75
9. 75

14. 12

94i/i

931/:

96Vi

»CK»/4
IU3V*
’02V»
11X8/4

37
7 . 90

' 7 . 8U
9

14. 00

Steuergutscheine
fällig
1934
1935 .
1936 .
1937 . .
1938 .
Steuersch . V. K.

11.5*
103. 30
107. 37
107 . 60
106. 50
H5 . 40
H’Ö. ÜO

10.5.
103 . 30
107. 37
107 . 50
106 . 40

05 . 37
105 . 90

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

ICC»/*

96»/*
96»/«

KO»/»

90»/*
96»/*

rällig
l . 4.

Alte
ueld | ßilc 1

• oie
Geld

ischa.
Briet

1935 - _ -
96»/* 9ö»/4 1936 »ui1/* — —
— 1937 — — — —
96V* 96*1* 1938 9C«/8 — — —
w/s 96‘/» 1939 99*/a - 99% ICC»/*
96V* 96>/s 1940 9v 997l« — —

95»/* 95»/*
1941
1942

9*»/«
96*1*

98»/»,
V7*/b

97l/s
96l/*

CBV«

92 93
1943
1944

9C*/8
V6»/»

97*/*
97S/»

‘-61/*
96l/t

9 %
Wie

93B/8 93 .7
1945
1946

96V»
9öV>

»•*/.
978/h 961/* Wie

W’/« 94 . 9
1947
1948

96»/j
96»/i

97*|8
■>7•/.

ttf/a
968/s

Wk
9 ’le

£4ll8
88
97

110
93>/i
94V4

631
91
941/4
95V*
63
39

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . . . . oö7|8 öPS/s

*1946/48 . CS*/* <* V»

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A'. - 92*/8 Pi 7fe
Hann . Ueberl . — 107
Lübeck -Büch . 79 79
Banken
Ailg . D. Cr .-Anst . 84
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank wl /*
Berl . Handelsg . ’ iu
Comm .- u . Priv . 93*ib
D.-D. Bank 9«5/*
Dt . Asiat . Bank *43
D. Uebers .-Bank 9 V*
Dresdner Bank 94*/*
Mein . Hyp .-B. 9-8/s
Oldbg . Hyp .-B. 6^
Old. Spar - u . L . 39 ,

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . l ß  Ablösungsch.
68/# Hoesch Eisen -' und

Stahl -RM-Anieihe
68/» Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
7°/« Mitteid . Stahl -RM-A.
78/i Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accuraulatoren -Fabrik
Aligera . Kunstzijde Unie
Ailg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J . P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht A.-G.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brlk .(Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk.
Chem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummiw.

Industrie
Adler P .-Zem.
Ailg . Elekt .-G.
Alsen P .-Cera.
Atlas -Werke
Brera .-Besigh.
Br . Ailg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hadega
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch . .
Masch . Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Sch.
Schl . Porti . Zem.
ThÖrl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

locrp.
115

978/i
114V*

•15V* 115V*
— 21

138V* ' 36
Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika 17
Neuguinea 13B/4 . J4
Schantung Hd . AG. -

Anfangs- Schluß- cinheitskurs
Kurs Kurs 11. 5. 10. 5.

116»/* 115»/* M3»/*G 115. 75

Ausg. 101»/* 1C1. 80 102. 00

102 G 102 G 102.0G 102. 12
102»/« 102»/* 102. 50 \ )2 . 3P

1( 1»/* •oi 7/8 10' . 75 '0 */* 1

16*l/t 162V* 102.50 161. 87
bt *l* 5' V* 35. *2 34,62
38V* 36®,-« 38 .50 38 . ' 2
Ö37/8 84V* 84 .00 84.ct »b

1. 8 ,äv7/s 29 . 97 30 OB
11 kV* •2V* 112. 1/' 12. 73
AUSg. 12r *l* '22 ,CO 122.0(
124V» »23 (24 .62 23. 73
3iV* 13t»/« 135. 87 34.75

'15 V6 116.C0 1*4 . 5 0
’öl 181 181. LU 180. 50

9C*U 97. »OB 96. 25
107 '07 *h 107. 25 06. 8 G
101 ■a */* 10 >. 25 ((JO. 30
286 290 <88 .00 279. 00
277 277
149V* •49V* (49 . C0 149. 75

Anfang*
Kurs

Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektrlz .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u . Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Feiten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f. el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger , Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersieben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fabr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt.
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektrlz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schies . Elektriz . u . Gas

161
w

Ml «/*
125
108
1 13V«
<61

938/4
164V*
«77*/*
114V»
iO58/4
11/8/4
•23«/*
96»/*

144V»
123l/s
P5l/4

ISO1/«
s8 s/4

128V*
38

1058/4

928/4
84V*

127

1217/8
91 ti

1* ' T/o
121V*
238/»
88
80

1 ö7/8
72V»

98*/*

1 >4l/s
681/4

12V*
2 ' 9V4

K6B
119
1J41/*

36V4

-' ChlUU-
Kurs
161V*
P2l/4

112
125
1C8V4
1131/*
162V»

93V»
184V*
'7/8/4
114V*
105*/*
'•19V*
124
97V*

145i/4
124
951/*

W/i
9U

•»288/4
38

IC6«/»
96»/*
92»/i
86

l ^ /sB
vO

122
92

117*/4 -
122V*
238/8
SP1/»
8C1/»

1078/*
72»/4

166
981/, b

758/,
8£»/»

22f
26 Li

'Üc8/8
1158/8
1141/»

3c»/8

Uilßi
II . 5
160,37
92.50

III .87
'125 .00
108. 12
113.25
162.25

Lit B — — 133. 25
Schubert & Salzer 140»/* 14L»/* 141,23
Schuckert & Co. Elektr. iü >V« ' ( 8V» '08 .50
Schultheiß -Patzenhofer ■' 0*1* MC»/8 1 10.5ß
Siemens & Halske 158 1591/* 5P . /5
Stöhr & Co.» Kammgarn '12 Mi »/* *12. 25
Stolberger Zinkhütte — 671/» 07 .62
Süddeutsche Zucker ’66»/* *6Bl/i *68; 50
Thüringer Gas Leipzig — — —
Vereinigte Stahlwerke ä 7/8 8I 8/« 81.75
Vogel Telegr . Draht — 13 M3.0B
Wasserw . Geisenkirchen —- — 143. 5U
Westd . Kaufhof (vorm.

3t 7|8 35 .62GLeonhard Tietz) 35»/*
Westeregeln Alkali 121 '2i 21 ,U. .
Zellstoff Waldhof 11o 15 ‘4. 07
Bank Elektr . Werte _ - -
Bank für Brau -Industrie 11 -»/* M7»/* ' •6 . 50
Reichsbank 1ö17/s ö' 7/« *>61.87
A.-G für Verkehrswesen *6»/* 8 »/* *■8.8' -
Ailg I.okalb . u Kraftw. 113»/* M9»/* •>8 . 71'
Dt Reichsbahn Vorz .-A lAf ;3 ‘23.00
Hamb . Amerika Packetf. *i®/8 G *2.60G
Hambg .-Südam . Dampf. <•8 28 28.00U
Norddeutscher Lloyd 35 B ,.\3 •»4 .8^
Otavi Minen u . Eisenb. 1-.»/* B “€*/■ '8 50 .

176.CC

&7.5C

•0*'.CO

3: ,648
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Schiffahrt und Schiffbau

1,

r

Die Frage der Rationalisierung in der Schiffahrt
Subventionen können eine Gesundung nicht herbeiführen

Der „Baltic and International
Maritime Conference “ sind nach dem
jetzt vorliegenden Jahresbericht z. Zt . 9 065 703
BRT. angeschlossen gegenüber 9168 408 BRT.
am 1. 1. 1934. An erster  Stelle steht
Deutschland  mit 546 Schiffen und 2134 780
BRT. gegen 447 Schiffe und 2 061062 BRT . im
Vorjahre. Es folgen Nonyegen mit .370, Groß¬
britannien mit 354 und Holland mit 234 Schiffen.

Das Tätigkeitsgebiet der Konferenz war auf
die außerordentlich schwierigen Verhältnisse in
der internationalen Schiffahrt gerichtet . Die
Baltic and International Maritime Conference
ist der Auffassung , daß

Schiffahrtssubsidien als überaus schädlich
abzulehnen

sind , und daß eine Gesundung  der inter¬
nationalen Schiffahrt mit solchen künstlichen
Mitteln nicht  zu erzielen ist . Da vorerst je¬
doch nicht damit gerechnet werden kann , die
Schiffahrtssubventionen abzuschaffen , hat sich
die Konferenz vermehrt den von ihr vorge-
«chlagenen

Rationalisierungspläncn
zugewandt , um eine engere Zusammenarbeit der
internationalen Reeder zu erreichen . Die ersten
Ansätze dazu sind in den Mindestf rach t-
ibkommen  in der La -Plata -Fahrt , in der
Kanada- und Australfahrt und in der Holzfahrt
von der Ostsee und vom Weißen Meer zu sehen.
Die Führung der Norwood - Corpora-
tion  wurde von der Konferenz in diesem Jahr
übernommen. Es sei zu hoffen , daß dadurch
in diesem Fahrtbereich die so dringend be¬
nötigte Besserung der Frachten erreicht werde.

Das Informationsbüro  der Konferenz
lat auch im Berichtsjahr auf der Linie der vor¬
aufgegangenen Jahre weitergearbeitet . Die Ar¬
beit beruht auf einem gegenseitigen Austausch
der mehr oder weniger trüben Erfahrungen
einzelner Reeder . Die gleiche Aufmerksamkeit
seitens der Konferenz fanden die kleineren , des¬
halb aber nicht weniger wichtigen Interessen
der einzelnen Reeder , die nachdriicklichst von
der Konferenz vertreten worden sind . In der
Versammlung des Executive Committee am
29. März in Kopenhagen wurde es als wün¬
schenswert bezeichnet , im Jahre 1935 wieder
eine Generalversammlung abzuhalten . Man hat
sich dann aber entschlossen , vorläufig davon ab¬
zusehen und die weitere Entwicklung in der
Schiffahrt abzuwarten , und dann evtl , eine
Generalversammlung zum Herbst
einzuberufen.

Zu dem vom 24. bis 29. Juni in Paris tagen¬
den Kongreß der Internationalen Handelskam¬
mer hat die Baltic and International Maritime
Conference eine offizielle Einladung erhalten,
der sie Folge leisten wird.

Italiens Stellungnahme zu den Minimumraten
In einer inoffiziellen Stellungnahme bezüg¬

lich der Frachtratenahkommen am La Plata und
St. Lorenz und der etwaigen Teilnahme Italiens
an diesen Abkommen heißt es u. a., daß Italien
bisher noch niemals niedrigere Raten akzeptiert
habe, als in dem neuen System festgelegt wor¬
den sind . Trotzdem werde sich Italien vorläu¬
fig noch abwartend  verhalten bezüglich sei¬
ner Zustimmung zu diesem Pool , da die Mei¬
nung vorherrscht , daß die augenblickliche Or¬
ganisation dieses Pools eine Gefahr für die

italienische Handelsflotte darstelle , da sie durch
die jetzige Entwicklung in eine untergeordnete
Position gedrängt werde.

Bremens wachsender Passagierverkehr
Bremen , 11. Mai. Der Ueberseereiseverkehr

des Norddeutschen Lloyd und der Hamburg-
Amerika Linie Uber Bremerhaven besserte sich
nach dem Verkelirsbcricht der Reichsbahndirek¬
tion Hannover im April weiter . Es wurden
abgefertigt für die Ausreise  7812 Personen
gegen 3514 im März und 3479 im April 1934;
für die Einreise  3157 Personen gegen 1269
im März und 2995 im April 1934; zusammen:
10 969 Personen gegen 4783 im März und 6474
im April 1934. Die Zunahme gegenüber dem
März beträgt 129,3 % und gegenüber April 1934
gleich 69.4 %. In diesen Zahlen sind allerdings
960 Kraft -durch -Freude -Reisende enthalten , die
mit dem Dampfer „Der Deutsche “ von einer
Madeirafahrt zurückkehrten.

*
Dampfer „Aller “ des Norddeutschen Lloyd,

der bisher im Verkehr mit Australien beschäf¬
tigt war , geht jetzt nach der Westküste Süd¬
amerikas.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Für Juni und auch für Anfang Juli -Abladungkamen eine ganze Reihe von Abschlüssen vom L a
Plata  zustande , in der Hauptsache nach England

und den nahen Kontinenthäfen , doch waren die Ree¬
der nicht imstande , die Raten aufzubessern . Beson¬
ders anregend in diesem Markt wirkte die anhaltende
Nachfrage nach Weizen . von seiten verschiedenerMittelmeerländer infolge der schlechten Aussichten
eigener Ernten und die Tatsache , daß freie Einfuhren
nach Italien bis zum 30. Juni gestattet sind . Außer¬
dem verbleiben noch ungefähr 30 000 Tonnen Mais,
die nach England verkauft sind , und für welche
Schiffsraum benötigt wird . — In Nordamerika
entwickelte sich das Geschäft nur langsam , obschon
eine ganz gute Anzahl verschiedener Nachfragen imMarkt sind . Die M o n t r e a 1- Getreidechartertätig¬
keit ruht augenblicklich • infolge der hohen Preisefür kanadischen Weizen . Fiir Schrotteisen von den
atlantischen Häfen kommt .es auch nur sehr schwer
zum Geschäft , dagegen wurde ein 7000-Tonner für5./15. Juni für Zucker von Kub a nach Märseillle zu
13 sh -4V* d geschlossen . Ein Dampfer von 7500 t
mit Ende Juni -Cancelling erhielt eine Stückgutladung
von Britisch -Kolumbien nach England zu 16 sh,f . Lp.Es verlautet , daß weitere Käufe australi¬
schen  Weizens durch den Orient getätigt wordensind . Es sind Versuchsnachfragen hierfür zu Tarif-
raten im Markt , doch halten die Reeder auf höhere
Frachten Auch von seiten Europas besteht für
australische Weizenladungen eine etwas bessere
Nachfrage , doch kommt es nur sehr langsam zu
Frachtabschlüssen . Für Kopra soll Schiffsraum
aufgenommen sein für Juni -Abladung auf „Lump-sum“-Basis von zwei Häfen Celebes  nach Mar¬
seilles und Bordeaux .' Die Sojabohnenfahrt
ist leblos. Linienpartien werden zu niedrigen Raten
gebucht . Dje übrigen heimkehrenden Fahrten des
Ostens bleiben untätig , teilweise infolge der Festig¬
keit für indische ölhaltige Produkte in den euro¬päischen Märkten.

Das Geschäft vom Schwarzen Meer  war be¬
schrankt auf den Abschluß .eines engl . Dampfers von
7500t Manganerz nach Amerika für Juni zu 12 sh 6 d.

Abschlüsse
Nicht oberhalb von Rosario —England , D „Haxby “,.

8030 t, . 10 Pzt ., 16 sh, Schwergetreide , Option Glas-
gow/Leith 16 sh 3 d, mit Ratenermäßigungen , Opt.
untere Häfen oder Bahia -Blanca -Verladung 1 sh 3 dper t weniger , 15. Juni/1 . Juli.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekonimene Seeschiffe am 11. Mai:
Hero dtsch . von Lissabon , D. G. Neptun , Hafen I,

Sch. 10, Korkholz . City of Havre amerik . von Ham¬

burg , Dasco, Hafen II , Sch. 17. Munkfors schwed.von Delfzyl , Bremer Seeverkehr und Befr ., Paul
Klernbt . ** „A „ ,Abgegangene Seeschiffe am 10. Mai:Taube dtsch . nach Königsberg , Argo-Reederei.
Teal engl , nach London, The Gen. Steam Nav ., Stuck-
gut . MS Kepler dtsch . nach Sevilla , Rab . & Stadt ].,
Stückgut . Theseus dtsch . nach Gothenburg, < Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Leda dtsch . nach Königsberg,Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . TD H. v. Riedemann
danz. nach West -Indien , A.-G. Weser . Giekerk J19II.nach Hamburg , Gebr . Specht , Restladung . WinfrieddtRch. nach Levante , Böning & Co., Stückgut . Lin-
denau dtsch . nach Belfast , Nie. Haye & Co., Stuck¬
gut . Bordsee dtsch . nach Leningrad , Nie. Haye &Co. Dante ital . nach Ancona , Nie. Haye & Co.,
Kohlen . Cereal dtsch . nach Dänemark , .Rab . & Stadtl .,
Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 11. Mal:Albisola ital . nach Genua , Gebr. Specht , Kohlen.
Morea dtsch . nach Hamburg , Böning & Co., Rest¬
ladung . Cavalla dtsch . nach Levante , Bomng &
Co., Stückgut . City of Havre amerik . nach Balti¬
more , Dasco, Stückgut . Westerwald dtsch . nach demLa Plata , Gebr. Specht , Stückgut . Albatroß dtsch.
nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Adler dtsch.
nach London, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Carl
dän . nach Jütland , Nie. Haye & Co., Stückgut . Helen
Claussen dtsch . nach Jütland , Nie. Haye & Co.,
Stückgut . Tenerife dtsch . nach Portugal , Gottfr.
Steinmever . Stückgut . Kong Sigurd norw. nach Oslo,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Greenland engl , nach
Glasgow, Carl Scholle , Stückgut . Achilles dtsch nachDanzig , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Minos dtsch.
nach Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut.

Norddeutscher Lloyd. Schleppsehiffahrt
Bremen -Stadt angekommen ain 11. Mai:

Seeleichter 168 (Claaßen ) von Hamburg , Hafen I,
Sch. 9a, Stückgüter . ML Tac (Niestedt ) von Hamburg,
Hansakai , Jute.
Abgegangen am 11. Mai : , .. ,Seeleichter 169 (Oltmanns ) nah Hamburg , Stück¬
güter.
Von Bremerhaven:

Seeleichter 100 (Scbuldt ) nach Hamburg , Stück¬
güter.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 12. Mai
Hafen I : Oliva, Forelle 2, Atlas 1, Hero 10, Ne¬

reus 5, Elster (unterh . Dock).

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 11. ab Sin-

gapore nach Manila . Augsburg 10. Dover pass , nach
Bremen . Berlin 10. Dover pass . Der Deutsche 11. an
Bremerhaven . Europa 11. Dover pass . Flottbek 11. anPort Angel . Ilmar 10. an Bremerhaven . Kamerun 10.
ab Rotterdam nach Bremen . Köln 9. Kapstadt pass,
nach Durban . MS Königsberg 10. Azoren pass , nachdem engl . Kanal . Nordland 8. ab Genua nach Oran.
Oder 11. ah Belawan nach Colombo. Scharnhorst 10.
ah Bremerhaven nach Antwerpen . Schwaben 11. an
Antwerpen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Freienfels 10. von Rotterdam nach Ham¬
burg . Geierfels 11. Gibraltar passiert . Rotenfels 10.von Colombo. Sonnenfels 10. von Port Elizabeth nach
East London . Stahleck 10. von Porto nach Lissa¬
bon . Sturmfels 10. von Port Said . Trautenfels 10.
von Antwerpen nach Calcutta . Treuenfels 11. vonSuez. Wachtfels 10. von Madras nach Coconada.
Werdenfels 11. von Karachi.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 11. von Bremen nach Gdingen . Ajax 10. von
Cartagena nach Bremen . Andromeda 10. Holtenau
passiert nach Rotterdam . Atlas 11. in Bremen . Bel¬
lona 11. Ouessant passiert nach Antwerpen . Electra
10. von Königsberg nach Bremen . MS Gauss 10. von
Antwerpen nach Stavanger . Hero 11. in Bremen.
Irene 11. von Bremen nach KopeDhagen . MS Kepler
10. Von Bremen nach Antwerpen . Klio 10. von Pa-
sajes nach Bilbao . Leda 11. von Bremen nach Königs¬
berg . Minos 11. von Bremen nach Königsberg . Ne¬
reus 10. Hohenau passiert nach Bremen . Nixe 10.
von Stockholm nach Gefle. Orest 10. Emmerich pass,nach Köln . Pollux 11, von Köln nach Rotterdam.
Rhea 10 in Burgstaaken . Triton 10. von Cartagenanach Alicante . Vesta 10. von Cadiz nach Huelva.
Hans Carl 11. ii. Hamburg -Altona.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler11. von Bremen nach London . Albatroß 11. von Bre¬
men nach Hüll . Condor 10. an Lovisa . Drossel 10.
an Raumo . Erpel 11. an Antwerpen . Ganter 11. an
Wiborg . Greif 11. von Hüll nach Hamburg . Meise
10. von King 's Lynn nach Hamburg . Ostara 30. von
Grangemouth nach Burntisland , Phoenix 11. von Hüllnach Bremen . Schwan 11. von London nach Bremen.
Taube 10. von Brunsbüttel nach Königsberg . Zander11. an Memel.

(Jnterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim in Buenos Aires . Bockenheim 10: Fer¬
nando de Noronha passiert . Griesheim 29. 4. ab Wif-stavarf . Heddernheim 6. an Buenos Aires . Kelkheim

11. ab Hamburg . Eschersheim 9. ab Rotterdam.
Hamburg -Amerika Linie . (Einschließlich Deutsch-Austral - und Kosmos Linien ). OstküsteNord-

amerika und Golfhäfen:  Albert Ballin
10. an Hamburg . New York 11. Bishop Rock pass,
nach Newyork . Schwarzwald 9. Bishop Rock pass,nach Newyörki — W estküste N oraamerika  :
MS Los Angeles 8. in San Franzisko . — West-indien/Mittelamerika:  MS Orinoco 10. ab
Santander nach Southampton . MS Patricia 10. Lizard
pass , nach Amsterdam . MS Iheria .9. ab Barbados'
nach Santander .,— Westküste Südamerika : .
Hanau 10. ab London nach Hamburg . MS Rhein ,9.
Vlissingen pass , nach Hamburg . Poseidon 9. ab Riode Janeiro nach Magellanes . — Ostasien:  MS
Duisburg 10. ab Colombo nach -,Port Sudan . MS Le¬
verkusen 9. ab Genua nach . Port Said . Sachsen 9. ab
Tsingtau nach Yokohama . MS. Burgenländ 10. abSuez nach Colombo. MS Cordillera 9. ab Port Said
nach Neapel . MS Ermland 9: ab Port Said nach Ca¬sablanca . Scheer 9. ab Casablanca nach London.
Oldenburg 9. ab Manila nch Hongkong . MS Ruhr
10. an Kopenhagen . Neumark 9. ab Suez nach Pe-
nang . MS Friesland 11. an Manila . — Austra¬lien / Nied erländ . - Indien /. Südafrika:
MS Magdeburg 9. an Antwerpen . MS Heidelberg 10.ab Cadiz nach Le Havre . Bitterfeld 9. ab Massaua
nach Port Said . Leuna 10. ab Lissabon nach Ant¬
werpen . — Vergnügungsreisen -: MS Mil¬
waukee 10. ab Messina nach Neapel.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 11. Fernando Noronha pass . Antonio
Delfino 10. von Vigo nach Boulogne s. m. Cap Norte
11. Fernando Noronha pass . -General Artigas 11. von
Montevideo nach Santos . Madrid 10. von Ŝantos nach
Montevideo . . La Coruna 10. Ouessant pass . " Alrich
30. in Cabedello . Eifel 10. in Bahia . Eupatoria 11. St.
Vincent pass . Holstein 10. Fernando Noronha pass.
Münster 10. von Paranagua über Mittelbrasilhäfen
nach Antwerpen , Bremen und - Hamburg . — Tou¬ristenreisen:  MS Monte Rosa 11. von Port
Said nach Haifa . — Bemerkung:  Antonio Del¬fino voraussichtlich 35. Mai morgens in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Llnie / DeutscheOst-Afrika -Linie / Hamburg -Bremer Afrika -Linie)
Westafrik -.a:  Wadai 11. ab Antwerpen , Vlis¬
singen pass . — S:ü d - und Ostafr 'ika:  Wa-tussi 10. ab Rotterdam . Ussukuma 10. an und ab
Malaga . •

Deutsche Levante -Linie . Alaya II . Gibraltar pass.
Andros i0. in Burgas . Chios 10. Gibraltar pass . De-
rindje 10. von Burgas nach Istanbul . Morea 10. in
Bremen . Sehürbek 10. von Faro nach Rotterdam.

Thessalia 10. von Tartous nach Alexandrette . Tinos-
10. Ushant pass . Winfried 11. in Hamburg.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg,
►itmar Koel 5. ab Madeira . Karpfanger 8. ab Em¬den. Kersten Miles 9. an Hernösana . Simon von

Utrecht .in Buenos Aires . Memphis 9. an Leningrad.Sesostris 1. an Kiel.
H. C. Horn , Hamburg . MS Waldtraut Horn 10. in

Antwerpen . MS Mimi Horn 10. in Hamburg . MS
Presidente Gomez 10. von Dover nach Port of Spain.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H., Hamburg . Panther
9. in . Tiko.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Oldenburg 10. in und von Port Lyautey
nach Rabat . Rabat 10. in Oporto. Las Palmas 10. in
Melilla . Pasajes 10. in Danzig . Tanger 10. Ouessant
pass.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft di. b. H.»
Hamburg . Königstein 11. .in Antwerpen . Ilsenstein
3. ab Antwerpen nach Newyork . Gerolstein 7. ab
Newyork via Havre nach Antwerpen . Eberstein 1.von. Newyork nach Dagenham . Gravenstein 5. ab
Newyork nach Dagenham . Traunstein 12. in Stock¬
holm. Traktor in Antwerpen . MS Charlotte in
Kopenhagen.

Red Star Linie , Hamburg . Pennland ab Antwerpen
via Southampton nach Newyork . Westernland 11. ah
ab Newyork via Southampton nach Antwerpen.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. fl ., Hamburg.MS Heinrich v. Riedemann 10. von Bremerhaven
nach Aruha . .MS Motocarline 15. in Rotterdam fällig.
MS Phoebus 14. in Belfast fällig . MS Wilh . A. Riede¬
mann 10'. an Southampton . MS Hanseat 10. an Rot¬terdam.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried
Bueren 11. von Narvik nach Emden . Johann Wessels
11. in Rotterdam . Elise Schulte in Emden , ladet für
Stockholm .' Asien 7. Algier passiert . Europa 11. von
Emden in Hamburg . Konsul Schulte , loscht in Norr-
köping . SD Argentina mit Seel. R & S 10. von derOstsee nach Emden.

Reichsmarine
Bremen , ,11. Mai. Die IV . Torpedohootshalbflottillemit den- Booten ,Möve‘, ,Greif 4, ,Falke 4 und »Condor4

10. in Wilhelmshaven . Vermessungsschiff „Meteor“10. auf Wilhelmshavenor Reede. — Poststation
für Fischereischutzboot „Elbe “ bis einschl . 12. Wil¬
helmshaven , vom 13. bis 16. Saßnitz auf Rügen , vom17. bis 20. Stralsund und vom 21. ab bis auf weiteres
wieder Wilhelmshaven.

Hafen II : Schönfeis 12, Riol , Kamerun 15.
Industriehafen : Baohi , Hector (Gebr. Röchling ),

Valencia (Kohlenhandel ). /TTT . .Werft : Isar (Dock V), MS Euler (Werfthafen ),
Birkenfels (U-Bootshafen ). , .Holzhafen : Kama (Logemann & Wardenburg ).
Im Hafen " egende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Coblenz, Der Deutsche , Fulda , Justin,
Sierra Ventana , Ilmar.

Hamburg : Aller , Aquila , Avola , Porta , Smyrna.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 12. Mai bis 18. Mal

| Reeder An derNa me »ezw. Maki. Ladung

12. 5. Kong Bjoern Oslo Dauelsbg Stückgut
Hüll do. do.

„ Astarte Amsterdam Neptun do
„ Ludwig Stettin Fisser Stückgut
„ Augsburg New Orleans Rab. & St Baumw.

Asby Savannah do.
„ Frankenwald Hamburg N. D. L.

d.O, Klingenb Baumw.
„ West Hika London Waterman Bwolle, ±L
„ Palatia Hamburg Klingenb
„ Aller do. Dauelsbg
„ Finkenau Dublin Haye & Co Vieh
„ Kjöbenhavei Kopenhagen John Bode
„ Hulda Thon Rotterdam Oltmann Okoume
„ Cartagena Hamburg Steinm.
,, Martha Heiligenhafe Fisser Getreide

13. 5. Eider. Southampt Scholle
London Dauelsbg.
Kopenhagen Neptun Stückgut

Westnorw. do. Fischmehl
Burgstaaken do. Getreide
Antwerpen Rab . & St. Stückgut
Kotka do. Pap ., Holz
Abo do do.
Gothenbnrg Neptun Stückgut
Levante Böning Zwiebeln
Westindien Klingenb Kaffee
Neworleans Dasco Bwolle, *35*

„ Lanahrone Lemerich Haye & Co Vieh
Genth Batavier

„ Magalan Hamburg SpechtEmden Scholle
„ H. A. Nolzi Königsberg Neptnn Getreide
„ Latona Rotterdam do. Stückgut
„ Hoogkerk do. Hansa
„ Tinos Levante Böning Zwiebeln

15. 5. Kong Alf Hamburg Danelsbg.
„ Bellona Antwerpen Neptun Stückgut.

Rhein do. Waschmitt
Westindien Klingenb Kaffee

,1 Syra Hamburg do.
do. do.

Südafrika Habal Wolle
Hamburg do.
Ostspanien Neptun Apfelsinen
Danzig do. Stückgut
Hamburg Scholle do.
Liverpool do. do.
London TheG.St .N. do.

„ Carl Jütland Haye & Co do.
,, Helen Clauss do. do. do.
„ Marienfels Calcutta Hansa Jute

17. 5. Orotava Hamburg Habal
„ Procris do. Haye & Cr.
„ Adler London Dauelsbg. Stückgut
„ Rheinfels Calcutta Hansa Jute
„ Wangoni Südafrika Habal Wolle

13. 5. Anubis Hamburg Klingenb.
„ Rabenfels do. Hansa
„ Goldenfels Bombay do. Baumw,

Getreideverkehr auf der Weser
Bremen , 11. Mai. Nach Mitteilung der Fa . Karl

Gross sind folgende Schiffe zu erwarten : Von der
Ostsee : Eiextra . 10. 5. von Königsberg , 15. 5. auf der
Weser . H. A. Nolze, 11. 5. von Königsberg , 14. 5.
auf der Weser . Oskar Friedrich , 10. 5. von Danzig,13. 5. in Brake . Luna , 13. 5. von Danzig , 36. 5. in
Brake . — Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa.Karl Gross : Amazone , von Stettin , 34. 5. in Bremen.
Johannes II , von Stettin , 17. 5. in Bremen.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min,, Nordenham 20 Min., Brake 1 Std , 5 Min.,
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
12. Mai 10.51 23.11 10.21 22.41 8.16 20.M
13. Mai _ 12 00 — 11.30 9.25 21.45
14, Mai 0.20 13.01 — 12.34 10.29 22.46

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden9. Mai 1.86 2.75 2.18 2.6910. Mai 1.86 2.72 2.11 2.6511. Mai ' 1.83 2.69 2.09 2.60

> - >

73*te
% wie noA nie ,«ehreibt Freu A.SAmidtbetier München,Widenmayerstr S
I am 15. 11.33. . Ich wog 189 Pld . In einem Jehr hebe idi 73 Pfd.ebgenom-
■men . De ich von Natur eui zum Starkwerden neige , ist mir .der Tee un-
I entbehrlich , trinke ihn seit Jahren und erhalte midi dadurch gesund,
■jung und schlank , ohne zu hungern *. Dieser Erfolg beweist die
■unvergleichliche Gote von Dr. Ernst Richters FrObstüdcskrAutertee.
JPelu , HM1.80, extra itark HM2.25, Drix-Tabletlen HM1.80

in allen Apotheken und Drogerien , aber verlangen Sie njur
Dr. Ernst Riditers Frühstückskräutertee

Gardinen
Teppiche Läufer
Bett -.Umrandungen

Eigenes Atelier

6 perfekte  Dekorateure,
die alle Arbeiten auch außer Haus ausführen!

Teppich-Johnssen
Osterstr . 34 , Rol . 4168

Größtes und ältestes Spezial - Gesdiäft der Neustadt
beim Neu ^ n Harkt

fi arlcnhics
cpielfonb , in allen Äotngnj &en,

gemafî en, liefert frei Sans
AG Rohrs d Co.

fjamlmrßerftr. 36. — Jjanfa 422 44,

da*

feig .'

8920

9»

9= 10=

v Seil 58 fahren
bekannt >üi Qualität

M II * Ostertorsteinweg 49
Linien 1, % und 3, Hattestelfen
Mo -arlstraße , Schauspielhaus

Den schönsten

flarnorklcs
liefern

Nerm.Jariß&Co.
Am Deich 1 Roland 264 und 865

( 1 gute Möbel
• 2 niedrige Preise
• 3 große Auswahl

Auf diese 3 Punkte legt
Krimmert immer größten
Wert . Den Vorteil hier¬
aus haben Sie;  denn
dadurch können Sie Ihre
Wo h n u n g nach Ihrem
Geschmack einrichten für
wenig Geld.

Westerslr . 105-107, Ecke Hohetorstr.
Große Allee 2

Moderne Küchen , .Schlafzimmer,
Einzelmöbel große Auswahl, eigene
Anfertigung , aut Bedarfsdeckungs¬
scheine u . erleichterte Zahlun ^ sbed

HflöüeifaDriK Neustadtsüaunnoi8
Lampenhaus Br un €(h €r

Größte AuswahlOstertorstraBe33
beim Gericht

Neubespannung alter Seidenschirme

Banhverein für Nördwesfdeufectilandf
Ahtiengeselisdiaft, Bremen

Bilanz per 31. Dezember 1934
Aktiva  RM

Kasse , fremde Geldsorten und fällige Zins - und
Dividendenscheine . . 97110 .95

Guthaben bei Noten - und Abrechnungsbanken . . . 37 779—
Scheks , Wechsel und unverzinsliche Schatzanwei¬

sungen . . 1 402 701.96
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen . . . 397 220.71
Vorschüsse auf verfrachtete oder eingelagerte Waren 14 934.39
Eigene Wertpapiere . . 350 841.79
Beteiligungen. . . . . . . . 7477 .—
Debitoren in laufender Rechnung . . . . . . . . 2 786 893:70
Langfristige Ausleihungen gegen hypothekarische

Sicherung oder gegen Kommunaldeekuhg . - . . • 203 5.58.42
Drei Bankgebäude . . . . 750 000.—
Sonstige Immobilien 125 500.—

Inventar. . . . . . . . . . . 1 .—
6 174 018.92

Aval und Bürgschaftsdebitoren ,,,,,,,
Passiva

Aktienkapital. . . . . . . . .
Reservefonds . »
Spezialreservefonds
Kreditoren
Akzepte . .
Sonstige Passiva . . .
Vortrag auf neue Rechnung . . . . . . . . „

880 881.54

2 000 000—
200 000—

50 000—
3 830 483.84

27 435.18
6 545.90

59 554—
6 174 018.92

Aval - und Bürgschaftsverpflichtungen . . . . . . 880 881.54
Gewinn - und Verlust -Konto

Soll
Personalunkosten . .
Soziale Beiträge . . . . . .
Steuern . .
Unkosten.
Abschreibung auf Bankgebäude
Abschreibung auf Inventar . .
Gewinn -Vortrag.

Haben
Vortrag aus 1933 . . . . . .
Zinsen und Wechseldiskont . ,
Provisionen.
Sonstige Einnahmen.
Wertpapiere und Beteiligungen .

159 387.52
11 090.24
51915—
79 394.29
49 000—
4145 .50

59 554—
414 486.55

37 577.26
120 361.20
148129 .41
61405 .82
47 012 .86

414 486.55
Der Vorstand

Becker Seidenzahl
Der Aufsichtsrat

Fritz Tecklenborg
Vorsitzer

Nach dem abschließenden Ergebnis meiner pflicht¬
gemäßen Prüfung auf Grund der Bücher und Schriften
der Gesellschaft sowie der vom Vorstand erteilten
Aufklärungen und Nachweise entsprechen die Buch¬
führung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht
den gesetzlichen Vorschriften.

Bremen , den 20. März 1935.
Dr . H. Hasenkamp , Wirtschaftsprüfer.

Wir machen hierdurch bekannt , daß der Aufsichtsrat jetzt aus
folgenden Herren besteht:

Fritz Tecklenborg , Vorsitzer
Direktor der Bremer Tauwerk -Fabrik AG . vorm . C. H.
Michelsen , Grohn -Vegesack;

Konsul Aug . Dubbers , stellvertr . Vorsitzer
in Firma J. H. Bachmann , Bremen;

Arnold v . Engclbrechtcn , in Firma Beck & Co., Bremen;
P . F . Lentz , in Firma Lentz & Hirschfeld , Bremen;
Fr . Niedermeycr,

Direktor der Deutschen Schiff - und Maschinenbau AG.
Werk : „Seebeck “, Wesermiinde -G.:

Reinhard Schmidt , in Firma Plump & Heye , Bremen;
Carl A. Wuppcsahl , in Firma C. Wuppesahl , Bremen.

Bremen , den 11. Mai 1935.
Banhuerein iur Hordwestfleuisctilandflhtie geseiisntian

Der Vorstand
Becker . Seidenzahl.
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Im Herbst des Jahres ip . .
brach die weltbekannte , seit

fast 400 Jahren bestehende
Firma X . zusammen . Ein
Anlaß ^um Nachdenken,
denn weder leichtsinnige Spe¬
kulationen der Inhaber  —
Nachkommen des Gründers

— noch Betrügereien , noch
höhere Gewalt waren die

Ursache der Katastrophe.

Wie konnte ein solches, von Generation zu  Generation auf¬
gebautes, von bester-Tradition getragenes Gebäude zerfallen?
Es hat jener Geist gefehlt , der, mit der Entwicklung Schritt
haltend , das lebendige Leben pulsieren läßt . Denn Tradition —
und mag sie 100, 200 oder 400 Jahre alt sein — ist für sich
allein kein Segen. Allzuleicht führt sie zu Verknöcherung und
Erstarrung . Erst , wenn Verständnis .und Mitgehen mit den
Forderungen der Zeit hinzutritt , ist eine Basis für eine sichere
und geachtete Existenz geschaffen.
Es war immer unser besonderer Stolz und die vornehmste
Pflicht der Führer unserer Betriebe, Tradition und lebendige
Leistung miteinander zu verbinden . Erst durch Erfüllung einer
angestammten Überlieferung mit dem Fortschritt und dem Geist
des Tages glauben wir , Schwerfälligkeit und Verknöcherung
auszuschalten und dem Einzelnen wie der Gesamtheit des deut¬
schen Wirtschaftskörpers und damit unserem deutschen Vater¬
lande zu dienen.

hmer der richtunggebenden Grundsätze der
DEUTSCHEN PRIVATVERSICHERUNG

&auft beutfd)c3Baren 3fjr gebt baburcf) © eutfdjen
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Für die vielen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer Ver¬
mählung u. Geschäft S-
übernahme  danken wir
herzlich

Paul Plate und Frau
Elfriede, geb. Seidenstücker.

Bremen, Münchenerstr. 21

Fachschast Zoll
Am 10. ds . Mts . verstarb

der Zollsekretär
Ernst Vaas

Wir verlieren in ihm
einen aufrichtigen und lie-
ben Kollegen.

Die Beerdigung findet am
15. Mai , IOV2 Uhr norm,,
im Krematorium statt.

Söller,
Fachschaftsleiter.

Heute entschlief nach schwerem Kranken¬
lager unser lieber herzensguter Vater , mein
lieber Sohn , Bruder , Onkel und Schwager , der

Zollsekretär

Ernst Vaas
In tiefem Schmerz im Namen aller Ange¬

hörigen:
Johanne Vaas Wwe.

Bremen , Bremer Straße 12.

Besuche dankend abgelehnt.

Aufbahrung erfolgt im Beerdigungs -Jn»
stitut „Pietät ", Humboldtstr . ; wohin etwaige
Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet Mittwoch , 15. Mai
1935, um 10.30 Uhr , im Krematorium statt.

Am 11. Mai
verstarb unser
licberKamerad

Ernst
Vsss

Die Kameraden treffen sich
am Mittwoch zur letzten Ehr-
erweisung um 10.85 Uhr vor
dem Krematorium.

Kameradschaftehem. »1er
Bremen E. D.

kkii«m« k»lM MmciiM, »keim
(Kiest etiuevk ok Lkielst, Solsntlst)

k»i1r»«re>er Vmlreni
Me« iNsMclle MssenscliaN
Ddeina : „Die LkristlicksWissensckaft, Usa (Zesetr 6er lliede,

okkendsrt unä bewiesen"
Der Vortrug vircl gedslten von Kick. «k. vavis , 6 . 8.,
biitelieä äes Vortrŝ s-Kusscbusses 6er Viuttsrlrircbe,
«terUrsten lli'rcksLbristl,Wissenschafter,>n60sküa,Vlass,

Im sroSea Saale « er „ Union . an üer lleter
am DioilsIsF, cken 14. 5lni I93Z, aboncks8 lllio
ssäermann ist kerrlieb willlcommenl
vo» 1»»»ilm„ vsdndokeir. 4, r . 11>1. er, I»I g«SNn»I von I«—1>Ukr

Vereine

Haar-Entfernung
Aerztlich geprüfte

Spezialistin
Knochenhauer-

straße 131.

Heute entschlief sanft un¬
sere liebe Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

SophieLaAlilannWw.
geb. Meyer

in ihrem 80. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:

Carl Lackemann und Frau.

Bremen , 10. Mai 1935
Vegesackerstraße 157.

Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Institut „N i e-
dersachse  n ", Gr . Jo-
hannisstratze 170.

Die Trauerfeien findet am
Dienstagnachmittag 3s4Uhr,
im Krematorium statt.

Freitag abend entschlief sanft und ruhig,
nach einem mit größter Geduld ertragenem
Leiden , mein treuer Lebenskamerad , der

Zollsekretär

Ernst Vaas
In tiefer Trauer:

Sophie Ziegengeist
als Braut.

Etwaige Kranzspenden erbeten nach Ve-
erdigungs -Jnstitut „Pietät " . Humboldt-
straße 190.

Die Trauerfeier findet statt am Mittwoch,
dem 15. Mai , vormittags IM Uhr , im Kre¬
matorium.

Die glücklicheGeburt einer
gefunden Tochterzeigenhoch¬
erfreut an.
Dr . meä . Schröder n . Frau

Hertha, geb. Samelin

Bremen, 11. Mai 1835
Hansastr. 22S
z. Zt. Diakontssenhaus.

Ein gesunder Junge an¬
gekommen.

In herzlicherFreude
Rudolf Stief und Frau
Dela, geb. Kippe.

Bremen, 8. Mai 1935.
z. Zt. Wöchnerinnenheim.

Die Geburt,einer ...
gesunden Tochter

zeigen in dankbarerFreude an
Käte Bremer , geb . Röhl
Ernst Bremer

z. Zt. Rembertistraße87.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Trete Gerken
Walter Schmidt

Bremen, den 12. Mai 1935.
Schillingstr. 41
Empfang findet nicht statt.

Erna Elfers
Gustav Struckmann

geben ihre Verlobung bekannt
und danken gleichzeitig für die
erwiesenenAufmerksamkeiten.
Bremen-Sebaldsbrück, 5. Mai 35.

WahrerStr . 28.

Rlbert viebrock
Erna Diebrock

geb. Meherdirck
Vermählte

Bremen, 11. Mai 1935.

Ihre Vermählung gebenbekannt:

Albert 'wacker
Trete Wacker

geb. Ahnfehl

Bremen, den 11. Mai 1935.
Georg-Droste-Str . 27.

Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit  in rei¬
chemMaße zuteil gewordenen
Glückwünsche und Geschenke
danken wir herzlichst

Bruno Uhrig u. Frau
Malermeister.

Oberneuland, Hodenbergerst. 7

Verts 'Müller
Richard Beste

Verlobte

Bremen , 12. Mai 1935.

Bremer Liederkranz
Nach schwerer Krankheitent¬

schlief am 9. d. M. unser lie¬
ber SangeSbruder

Fritz Heute
Wir verlieren in ihm einen

Sangesbruder von vorbildlicher
Treue und einen begeisterten
Anhänger des deutschen Liedes.
Er war 37 Jahre der Unsrige.

Sein Andenken werden wir
jederzeit in Ehren halten.

Bremen, den 11. Mai 1935.
Der Vorstand.

Trauerseier im Krematorium
Montag 12'/- Uhr.

T
Nach kurzer schwerer Krankheit ist der

Rottenführer

Ernst Vaas
Sergeant des ehem . Inf .-Regt . 91, Inhaber

verschied. Kriegsauszeichnungen , zur großen
Armee eingegangen . Sein Pflichteifer , sein
offenes und liebes Wesen haben ihn uns allen
zum treuen Kameraden gemacht.

Sein Andenken wird stets in Ehren ge¬
halten.

Der Führer des Sturmes 11/R 75
' M . d. F . b.

Cordes
Sturmführer

Dors Schweers
Triedrich Gsrbsde

Verlobte

Hemelingen Bremen
12. Mai 1935

Statt Karten

Anni Steding
Diedrich Oellien

Verlobte

Bremen, den 12. Mai 1935
Düsternstraße11

Heinrich Schütte
Nlwine Schütte

geb. Siebert
Vermählte

Bremen, den 11. Mai 1935
Am Dobben 101
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Am Freitagabend entschlief sanft und ruhig,
nach langem , schwerem Leiden meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Schwester , Groß¬
mutter , Urgroßmutter

Anna Backenköhler
geb . Ashauer

in ihrem SS. Lebensjahre.

In tiefer Trauen
Hermann Vackenköhler
und Angehörige.

Bremen , den 10, Mai 1935
Westerdeich 77.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-
yelm-Decker-HauS. Freundl. zugedachteKranzspen¬
den dorthin erbeten.

Besuchedankendabgelehnt.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, vormittags

10 Uhr, von der Kapelle des WoltmerShauser
Friedhoses aus statt.

Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise herzlicherTeil¬

nahme und reichlichen Kranzspenden beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir
aus diesemWege allen, insbesondereHerrn Pastor
Lange für die trostreichenWorte, sowie der Tisch¬
ler-Innung unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Marie Müller,
geb. Nuckel

nebst Kindern und Allgehörigen.
Bremen, im Mai 1935.

Für die uns anläßlich unserer
Silbernen Hochzeit

erwiesenenAufmerksamkeitensa¬
gen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Zoh . Brockmann und Frau.

Ihre Vermählung gebenbekannt:
Erich Grimm
Leodora Grimm

geb. Rublmsnn
Bremen, 11. Mai 1935.
Gleichzeitigdankenwir herzlichst sür die uns er¬

wiesenenAufmerksamkeiten.

Ihre Vermählung gebenbckann '
7onmj Ruft
Traute Rüst

geb. Backhaus
Bremen, den 11. Mai 1935.

Tannhäuscrplatz2.
Gleichzeitig danken wir herzlichstsür die uns

erwiesenenAufmerksamkeiten.

Vervielfältigerurick Tuvstiör «

I.skigslistr .30

Aeicat

Wittve, 54 Jahre,
m Haus, wünscht
Lebcnskameraden,
fest Angest. oder
Handwerk., Alter
bis 55 Jahre.
Angeb. u. C 8578

Ehrenerklärung!
Ich nehme d. ge¬
gen Frau E. Po-
vestorf, Vorftraße
40, ausgesproche¬
nen Verdacht des
Diebstahls mit d.
Ausdruckdes Be¬
dauerns zurück.

Frau Lonise
Kleinstäuber,

Tietjcnstraße 17

vlimini-, tollen-,Vsbsi'lliiie- liinläuooi-SoilieninSiiloi,Soottsliriigo
vsksnnt billig

VI, Ekm / Kölner Strohs 4
K«>n Settsufonstvrt

Heute mittag entschlief sanft und ruhig nach
kurzer , heftiger Krankheit mein lieber , her-
zensguter Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwager und Onkel

Georg Stehmeyer
Werkführer i . R.

in seinem 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lena Stehmeyer , geb , Siemer
Jöh . Stehmeyer und Frau

Anna , geb . Brandt
Ioh . Ehlers und Frau

Bertha , geb . Stehmeyer
nebst Enkelkindern und Angehörigen.

Habenhausen , den 11. Mai 1935

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
14. ds . Mts ., nachmittags 314 Uhr , vom
Trauerhause Holzdamm .74, aus statt.

Gottes Wille und irdischesSchicksalentriß uns
gestern unsere liebe gute Frau und Mutter,
Schwiegertochter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frieda Lembke
verw. Germer, geb. Nordbroock

nach langem mit heldenhafter Geduld getragenem
schwerenLeiden, im ' 45. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Emil Lembke

. und Angehörige.
Bremen, Fesenfeld 35,

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jn-
stitut C. Bock, Albrechtstraße34.

Die Trauerseier findet am Mittwoch, 10 Uhr,
in der Kapelle des HastedterFriedhofes statt.

Danksagung
Für die BeweiseherzlicherTeilnahme beim Hin¬

scheiden unserer lieben Marianne und unseres
Vaters sagen wir allen Verwandten und Bekann¬
ten sowie dem Eartenbauverein „Blüh auf" und
dem Sparklub „Im sicherenHasen", insbesondere
Herrn Pastor Coorßen für die trostreichenWorte,!

unseren innigsten Dank.
Hermann Rolappe und Fraul
nebst Eeschw. u. Angehörigen . I

Bremen, den 11. Mai 1935.

StattKarten!
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
seinen Kollegen von der Feuerwehr sür den Ge¬
sang, ganz besondersHerrn Pastor Mallow sür die
wohltuenden Worte unseren innigen Dank.

Frau Johanne Gellen
und Angehörige.

Bremen, Mai 1935.

Plötzlich und unerwartet entschlief infolge
Herzschlages auf ihrer Ferienreise in Bayern
unsere liebe , gute Tochter , Schwester und
Schwägerin

Hildegard Asche
im soeben vollendeten 25. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

H. Aug . Asche und Frau
Helene , geb . Schwenn

Herbert Asche
Erich Asche
Mathilde Asche, geb. Karrer.

Bremen , den 9. Mai 1935,
Hohentors -Heerstraße 61 : München.

Der Tag der Beisetzung wird noch bekannt-
gegeben.

Am Donnerstag entschlief nach
lurzer schwerer Krankheit in Erk-
heim , Schwäbisch -Vayern , unsere
liebe Amtswalterin

Hildegard Asche
im Alter von 25 Jahren . Mr verlieren in
der Entschlafenen eine stets einsatzbereite,
alte Kämpferin für das Dritte Reich . Sie
wird uns unvergessen bleiben.

Kreisleitung
der NS .-FrauenschaftBremen

Bremen , den 12. Mai 1935.

Am Donnerstag entschlief nach
kurzer schwerer Krankheit in
Erkheim , Schwäbisch - Bayern,
unsere liebe Kassenverwalterin

Pgn. Hildegard Asche
Die Entschlafene war eine liebe Mit¬

kämpferin , die allezeit bereit war , mit früh-
lichem Herzen ihre oft nicht leichten Pflichten
zu erfüllen . Sie hinterläßt in unserer Frauen-
schast eine große Lücke.

N.S .-Frauenschaft
Ortsgruppe Neustadt-Süd

Bremen , den 12. Mai 1935.

Erschüttert von der Nachricht gedenkt die
Ortsgruppe Neustadt -Süd der treuen alten
Kämpferin unserer Bewegung

Hildegard Asche
Ihre Arbeit bleibt uns Vorbild . Ihr An¬

gedenken werden wir stets in Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgruppe Neustadt - Süd

Am 10. d . M . verschied nach langem Kran¬

kenlager im 27. Lebensjahre unser Eefolg-

schaftsinitglied , der Schlosser

Herr

August Wille
In dem Verstorbenen verlieren wir einen

pflichtgetreuen Arbeitskameraden , dem wir
ein ehrendes und dankbares Andenken bewah¬
ren werden.

Führer und Gefolgschaft
-er Bremer Straßenbahn

Bremen , den 11. Mai 1935

Heute früh ging meine liebe , gute Frau,
unsere herzensgute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Elfte Feldhusen
geb . Friedmeyer

im 72. Lebensjahre für immer von uns.

In tiefer Trauer:
Beruh . Feldhusen
Jonny Klinge und Frau

Anna , geb. Feldhusen
Käte Feldhusen
Emil Kaste und Frau

Minni , geb . Feldhusen'
Beruh . Wohler und Frau

Dina , geb. Feldhusen
Frido Feldhusen
Detlev Klinge.

Bremen , Bussum (Holland ) , Oldenburg,
Hannover,
Hamburger Straße 25, den 11. Mai 1935.

Die Aufbahrung erfolgte im Pathol . In¬
stitut : etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
8.30 Uhr , im Krematorium statt.

Für die vielen Beweis- e„.
licher Teilnahme beim tzlw
gange unserer lieben Entst,-'
senen sagen wir allen Z,,
wandten. Bekannten, iM
sondere Herrn Pastor
sür seine trostreichen Noch
unseren innigsten Dank.

Beruh. Westes
nebst AngehSijg,,und Kinder

Für die uns beim Heim¬
gänge unseres lieben Ent>
schlafenen erwiesene Teil¬
nahme sagen wir uns« ,«
herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hintu,
bliebenen:

Leopold Kölle und Fr„
Anna , geb. Erohe.

Bremen , im Mai ISA.

Danksagung
Wir sagen Herrn Pass«:

Ncusche, dem TurnvereinLbn-
neulaiid, dem Gesangverein
„Harmonie" und allen, t!-
unS beim Tode unserer

Hanne
ihre Teilnahme bezeugt hob«,,
unseren herzlichstenTank. des
liebevolle Mitsühlen war uns
großer Trost.

Familie C. Arm-
Ellen, Ellenerdorsstr. 20.

Für die vielen Bewch
herzlicher Anteilnahme be«
Derlust unserer lieben klei
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Tiefe Stille im Atelier . Im Kreuzfeuer der
Scheinwerfer ein « modern « Küche in der Wohnung
einer verwöhnten jungen Dame . Und in der Küche

s ein paar Heinzelmännchen vorn Reinigungsinstitut
' ( „Blitzblank " . Malerisch sind sie über Tisch,und

^ Stühle gruppiert und . schnarchen, statt ihre Krch-
tv topfe weiter zu bürsten und chv polieren . , Anny
^ Lndra , die Führebin dieser Putzkolonne , kommt in

ihrem ,langen , gestreiften Hosenänzug , der Uniform
der Firma , in die Küche geschlichen und sieht die
Bescherung . Das Nickerchen findet ein rasches Ende,
denn Anny fährt mit einem langen Federwisch
über die schlafenden Gesichter . Niesen . Aus.

Schon mehrmals hat man diese kleine Szene ge¬
probt , bis der Tonmeister das Schnarchen für gut
befunden hat . Immer wieder schleicht Anny den
oorgezeichneten Weg um ihre Opfer herum , bis sie
erwachen . Endlich ist alles zur Aufnahm « bereit.

Für einige Sekunden Totenstille . Dann beginnt
das Schnarchen . Zuerst vereinzelt und ganz zart.
Mitten drin , als die Szene an Echtheit nichts
mehr zu wünschen übrig läßt , will Anny ihren
Rundgang antreten , da öffnet sich die Küchentür
und herein tritt — Max Schmeling in Hut und
Mantel . Schallendes Gelächter und ein neuer An¬
fang . Da es aber erst ein paar Tage nach dem
großen Hamburger Sieg ist, wird ihm die verpatzte
Szene von der strahlenden Anny und dem Regis¬
seur Lamac schnell verziehen.

Das war nun aber noch nicht der Einbrecher,
den wir meinen und der auch im Film eine Rolle
spielt . >

Während nämlich die Heinzelmännchen bei lusti¬
gem Sing -Sang die Wohnung der verwöhnten
Lilly auf den Kopf stellen , taucht plötzlich ein ver¬
wegener Kerl mit einer Mütze und einem verdäch¬
tigen Pullover auf und klappert mit seinen Nach¬
schlüsseln. Man kann es der kleinen Anny — die
hier im Film übrigens Bessie heißt — wirklich
nicht übelnehmen , daß sie ihren Partner Wolf
Nlbach-Retty in dieser Aufmachung für einen
Schwerverbrecher hält . Sie sorgt dafür , daß dieser
Tunichtgut zunächst als „Fensterputzer -Aspirant"
im Remigungsinstitut ihres Großvaters eine

' seelische Reinigungskur durchmacht . Daß Herr
Tox, der Juniorchef eines großen Modehauses , der
N nur für einen Lumpenball kostümiert hatte , an
dm gutmütigen und energischen Mädel Gefallen
siimt und den Schwindel mitmacht , bringt den
Stein ins Rollen.

So wird aus dem frisch-fröhlichen „Großreine¬
machen" im Atelier mit Leitern , Staubsaugern,
Besen und Lumpen ein « bunte Komödie der Ir¬
rungen. Schließlich siegt das klein « lustige Mädel
und der „Einbrecher " in Annys Herz vergißt rasch
seine launische Lilly . Er erobert sein Glück auf
einer Leiter der Firma „Blitzblank " .

^chsit , clis uns locsisn macht
Sind Sie schon einmal mit einer Stehleiter um¬

gekippt? Wenn ja , so werden Sie wissen , daß das
nicht gerade die angenehmste Sache der Welt ist.
Und wenn nein , so versuchen Sie es lieber nicht
— es fei denn , daß Sie artistische Fähigkeiten m
sich fühlen.

Hans Richter , der „fröhliche Lausbub " so vieler
deutscher Filme ist kein gelernter Artist . Um so
erstaunlicher ist es , mit welcher Sicherheit und
heiteren Selbstverständlichkeit er in dem neuen
Ondra -Lamac -Film der Bavaria „Großreine¬
machen" einen solchen Sturz mit der Stehleiter so
elegant vorführt , daß der Zuschauer darüber gar
nicht erschrickt, sondern von Herzen lachen muß.
Hans Richter ist in dem Film der jüngst Staub¬
wedel» und Putzlappen -Matador in der von Anny
Ondra kommandierten Kolonne des Reinigungs-
Fnstitutes „Blitzblank " . Vergnügt thront er da

einmal hoch oben auf seiner Stehleiter und gebt,
die Arbeit mit Pfeifen würzend , dem Staub an
den Wänden und der Decke einer eleganten Woh¬
nung zu Leibe . Mit seinen Gedanken ist er offen¬
kundig ganz wo anders — vielleicht beim Fuß¬
ballspiel am nächsten Sonntag oder bei einer
Kahnpartie mit seiner ersten „Flamme " — und
erschrickt daher mächtig , als ihn plötzlich ein An¬
ruf der Kolonnenfllhrerin in die Wirklichkeit zu¬
rückruft . Mit Fräulein Bessie ist nicht zu spaßen,
da muß man anschwirren „wie ein geölter Blitz " .
Aber ' Hans hat nicht an die Leiter gedacht ; sie
beginnt zu schwanken , gerät aus dem Gleich¬
gewicht , will ihm unter den Füßen wegrutschen
und kippt dann hübsch gemächlich aber unauf¬
haltsam nach einer Seite über . Erst verdutzt,
dann aber durchaus vergnügt grinsend , macht
Hans die Rutschpartie mit — ohne ein Loch im
Schädel wird das wohl kaum abgehen . Na , wenn
schon! Doch dann , im allerletzten Augenblick , wird
er doch noch Herr der Lage , fängt mit gestraff¬
ten Muskeln den Aufprall auf den Fußboden ab,
schnellt sich von der Leiter ab , überschlägt sich,
federt elastisch in die Höhe und saust — nun erst
recht „wie ein geölter Blitz " — zur Kolonnen-
führerin hin . Wer diese kleine Stehleiter -Abfahrt
auf der Leinwand sehen wird , wird sicherlich über
das kleine artistische Zwischenspiel von Herzen
lachen und wird es auch nicht verwunderlich fin¬
den , daß Hans Richter selbst dabei vor Vergnügen
strahlt . Er würde das aber vielleicht doch nicht
so ganz selbstverständlich finden , hätte er mit an¬
sehen können , wie die Szene gedreht wurde . Denn
da hat Richter die ganze Geschichte so und so oft
proben und dann auch bei der Aufnahme selbst
wohl an ein dutzendmal wiederholen müssen.
Unsereins hätte bei diesem endlosen Leiter -Sturz-
Exerzieren sicher längst gestreikt , aber so jugendlich.
Hans Richter auch noch ist, hat er doch schon
artistischen Ehrgeiz und schauspielerisches Verant-
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Anläßlich des internationalen Film¬
kongresses  brachte der Deutschlandsender ein
Zwiegespräch zwischen dem Pressereferenten der
Reichspropagandaleitung der NSDAP ., Curt
Belling , und Dr . Dietrich  vom Reichsver¬
band Deutscher Filmtheater . Die Kinematographie,
so führte Eurt Belling aus , habe sich wie kaum
eine andere technische Erfindung in den wenigen
Jahren ihres Bestehens zu einer Bedeutung ent¬
wickeln können , die nicht allein wirtschaftlicher
und technischer Art ist, sondern durch das eigen¬
gesetzliche Wesen des Films zu einem kulturellen
Machtfaktor ausgebaut werden konnte . Diese
kulturelle Bedeutung der Filmkunst sei in stärk¬
stem Maße von der nationalsozialistischen Bewe¬
gung und von der Staatsführung erkannt wor¬
den , die dem Film alle nur Lenkbar « Förderung
angedeihen ließen . Die intensive Vorarbeit der
Partei auf dem Gebiete des Films unter Arnold
Raethers Leitung habe in den Zeiten schärfsten
Kampfes die Grundlagen geschaffen für den orga¬
nisatorischen Neuaufbau des deutschen Films , der
sowohl kulturell wie auch wirtschaftlich in der
vorangegangenen liberalistischen Epoche der Film¬
wirtschaft einen Niedergang habe erfahren müssen,
welcher nur durch ein zielbewußtes Eingreifen
hätte gestoppt werden können.

In den letzten siebenundzwanzig Monaten sei
viel auf dem Gebiete des Films erreicht worden,
und auch der nun stattfindende internationale
Filmkongreß wäre ermöglicht worden durch die
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wortungsgefühl genug , um selbst ein so schwieriges
Kunststück, bei dem es trotz allem natürlich nicht
ohne blaue Flecken und Schrammen abgeht , „noch
und noch" zu wiederholen , bis es endlich in Bild
und Ton vollendet erfaßt ist. Stunden und Tage
sorgfältigster Arbeit , damit wir für Minuten
oder Sekunden lachen oder auch nur lächeln kön¬
nen — Filmen ist, auch bei den fröhlichsten und
leichtesten Lustspielstoffen , eine viel ernsthaftere
und schwierigere Aufgabe , als die meisten ahnen.

„Kultur üksr clsm Alltag"
Ein Propagandasilm der NS .-Kulturgemeinde
Im Rahmen der Tagung,  welche die NS . -

Kulturgemeinde  vom 6. bis 11. Juni in
Düsseldorf  abhält , gelangt ein , im Atelier
Svend Noldan entstandener Kulturfilm „Kultur
über dem Alltag " zur Uraufführung . — Noldan,
der im Vorjahre mit seinem Laufbild „Was ist
die Welt ?" den größten bisher erzielten Erfolg
der gesamten Kulturfilmproduktion erringen
konnte , geht auch in diesem neuen Film gedank¬
lich und technisch eigene Wege . Visionen , Repor¬
tage - und Spielbilder , Ueberblendungen , kurze
Dialoge , Führerworte , Rezitationen , symphonische
Musik und Chöre werden eindringlich und wuch¬
tig auf die Beschauer wirken und ihnen den Sinn
des Strebens der NS .-Kulturgemeinde verdeut¬
lichen . Dieses Laufbild soll den deutschen Volks¬
genossen die bedeutungsvollen Worte in Erinne¬
rung bringen , die Rosenberg in Rüsselsheim
sprach : „Der Gedanke , daß der Mensch mehr
braucht , als die Arbeit , mehr braucht , als den
Verdienst , den ihm diese Arbeit einbringt , dieser
Gedanke muß Gemeingut aller werden . Und wir
müssen diese Sehnsucht in uns stärken , daß nach
der Arbeit diese deutsche schaffende Menschheit

Aufbauarbeit des Nationalsozialismus im Film¬
wesen , weil nur eine in ihren Grundmauern
gefestigte deutsche Filmindustrie es habe wagen
dürfen , die internationale Filmwelt nach Berlin
zu laden , um ihr neben den Beratungen inter¬
national interessierender Fragen die Arbeit am
und für den deutschen Film zu zeigen.

Durchgreifende Maßnahmen auf allen Gebieten
des Filmwesens , betonte sodann Dr . Dietrich , wie
die Errichtung der Reichsfilmkammer , die Siche¬
rung der stabilen Eintrittspreisgestaltung , die
Regelung der Vedürfnisfrage im Lichtspiel¬
gewerbe , die Verhinderung der Verschleuderung
des Kulturgutes Film , die Förderung des Kultur¬
films und seine Eingliederung in das Vorfüh¬
rungsprogramm der Filmtheater , seien die Beton-
pfeiler , welche den Brückenbogen tragen , der sich
zwischen dem deutschen Film und dem der anderen
Nationen als Verbindung erhebt . Die Kultur
sei das Gebiet menschlichen Wirkens,
in dem sich die Völker am ehesten
nahekommen,  und ganz besonders habe dies
Gültigkeit für jenen Kulturzweig , den wir unter
dem Begriff Film kennen . Der Film sei
sichtbarer Ausdruck der Kultur
eines jeden Volkes;  dies ergäbe sich auch
aus der Tatsache , daß der nationalsozialistische
Staat den Film als Ausdrucksform der Kultur
in den Vordergrund gestellt hat.

Der Film müsse die Eigenart des Volkes , wel¬
ches ihn gestaltete , widerspiegeln , fuhr Belling
fort , und wie der französische , der italienische und
der amerikanische Film sofort in seiner Struktur
als solcher erkennbar sei, so müsse auch der deutsche
Film im deutschen Volkstum wurzeln und deut¬
lich sichtbar deutschen Charakter tragen . Aufgabe
der Filmkunst sei, den anderen Völkern das völ¬
kische Leben des eigenen Landes nahezubringen
und ihnen das eigene Volkstum verständlich zu
machen.

Dr . Dietrich gab seiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß der Filmkongreß der Erfüllung dieser Aus¬
gabe die Wege ebnen werde , denn er werde der
Förderung und Entwicklung der internationalen
Filmbeziehungen dienlich sein . Die Beratung aller
jener Fragen , die sowohl für das deutsche Film¬
wesen als auch für den ausländischen Film von
Bedeutung seien, werden eine allgemeine Ver¬
trauensbasis schaffen, auf der sich die weitere ge¬
meinsame Arbeit vollziehen wird . Dann gingen
die Referenten auf die Bedeutung der einzelnen
in Kommissionen zu beratenden Fragen ein.

Ganz besonders werde auch der Filmpresse¬
komplex ein wichtiger Baustein für die Völker¬
brücke sein, betonte Pressereferent Curt Belling,
denn die Presse als Beraterin des

Î logclo 8csirisiclsrclromotiscli!
2n dem neuen Jtala -Film , dessen Drehbeginn

für den Mai 1935 in Berlin festgesetzt wurde,
wurde Magda Schneider  als weibliche Haupt-
darstellerin verpflichtet.

Sie spielt als Partnerin des berühmten italieni¬
schen Tenors Benjamins Gigli.  Die junge
Schauspielerin , die wir fast nur aus heiteren
Filmen kennen , hat in dem großen Sängersilm
eine schwere dramatische Rolle übernommen.
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Lrißille Hornes , eine dosniselie Lauerninngü

In klein Siegel - dlonopolkilm „klutsbrüiler '" lSosnisken ), äer nsiüistens in Bremen läuft,
spielt Brigitte liornev ckie veiblicRe tisuptrolle.

versorgt wird mit den Gaben aller jener Großen,
die für dieses Deutschland schufen . . ."

Musik von Bach , Beethoven und Schubert tönt
aus diesem Film , Verse aus Schillers „Tell " und
Goethes „Faust " klingen auf . Sprechchöre der
Jugend führen endlich zum Schlußsatz aus der kul¬
turpolitischen Rede Adolf Hitlers auf dem Reichs¬
parteitag in Nürnberg : „Es lebe unser deutsches
Volk und unsere deutsche Kunst . . . !"

MolkAang Tbowas.

Publikums  müsse sich zu einer starken Kampf¬
truppe zusammenschließen , die ein wesentliches
Ziel verfolgt : Einsatz für den wertvollen Film,
Einsatz für die künstlerische und kulturelle und
damit gleichlaufend auch für die wirtschaftliche
Höherentwicklung des Films , Kampf aber gegen
alles Negative , äußerst scharfer Kampf gegen
den Filmkitsch.

Alles in allem genommen , setzte Dr . Dietrich
die Aussprache fort , dokumentiere die Gestaltung
des internationalen Filmkongresses , daß der Kon¬
greß im Sinne der Idee , eine sicher fundamentierte
Völkerbrllcke zu schaffen, wirken werde . Mit dem
Filmvolkstag als Bindeglied zwischen Volk und
Filmschaffen stelle sich der Kongreß in den Dienst
der Werbung für das künstlerische Erzeugnis und
schaffe selbst einen wertvollen Beitrag für die
propagandistische Auswirkung.

Es sei eine bewußte Irreführung , schloß Curt
Belling die Aussprache , daß das Volk nach Film¬
kitsch verlange und sich gegen wahre Filmkunst
stelle. Es komme nur auf die Wege an , die be-
schritten werden , um das Verständnis für reife
Filmkunst zu fördern . Er ' hoffe , daß der Kongreß
dazu beiträgt , über seine Mission , Wegbereiter
der Verständigung unter den Völkern zu sein,
auch zu einer Hebung des Geschmacksniveaus beim
Filmpublikum eines jeden Landes zu gelangen.

Dis Kluir; clsr Î ilmIosgslLtsrtsn

Brigitte Hornerj
uncl clis loosnisciis l-cinclscliokt

Aus allen Ecken hört man es in diesen Wochen,
jenes eigenartige , in seinen kurzen Rhythmen
irgendwie befeuernde Lied „So oder so ist das
Leben ", und immer , wenn man es hört , taucht im
Geist das Gesicht der Brigitte Horney  auf , die
dieses Lied brachte . Und dabei fällt einem auf,
wie wenig man eigeittlich von dieser Schau¬
spielerin weiß , obwohl sie doch seit Jahren immer
wieder in der vordersten Front steht.

Woher kommt das ? Jemand hat einmal die
Frage aufgeworfen : Ist Brigitte Horney ein
„Filmstar " ? Eine Frage , deren Berechtigung man
erst erkennt , wenn man sie beantworten will.
Vielleicht läßt sich das Wesen und das Wesentliche
dieser Schauspielerin aus der Beantwortung
dieser Frage am ehesten ergründen . Als bei den
Aufnahmen in Stolac jemand scherzend meinte:
„Da kommt unser Star !", funkelten ihre Augen
zornig auf . „Ich bin kein Star " , stellte sie heftig
richtig , „ich bin Schauspielerin !"

Brigitte Horney ist kein Filmstar im üblichen
Sinne , nicht nur ihr eigenes Gefühl wehrt sich
instinktiv gegen ihre Einordnung in geformte
Schablonen . Weil sie jedesmal , in allen ihren
Filmen , ein anderes Gesicht hatte , weil man aus
allen ihren Bewegungen , Gesten und Worten
merkt , sei , es im Film oder im Leben , daß hier
ein blutvoller , ungeheuer vitaler Mensch am
Werk ist, der einfach nicht einzuordnen ist.

Jetzt spielt sie, in ihrem neuesten Film Bluts¬
bruder ", eine bosnische Vauermnagd , und hier
wird man wieder mit Neugier die Probe aufs
Exempel machen , wie sie sich mit dieser schwierigen
Aufgabe abgefunden hat . Schwierig deshalb , weil
sie hier in eine Landschaft und zwischen Menschen
gestellt wurde , die allem fern liegen , was film-
üblich ist. Sie mußte sich einem fremden Menschen¬
schlag und einer Umgebung , die in der Welt an
Eigenartigkeit kaum ein zweites Mal wiederzu¬
finden sind, so anpassen , daß es den Beschauer
nicht aus der Illusion reißt , wenn sie — deutsch
spricht . Wenn ihr der Ausgleich dieses Gegensatzes
gelungen ist, dann darf man wohl mit Recht sagen,
daß sie sich im deutschen Film eine Ausnahme-
stellung erspielt hat.

Mit Speisen untt Sciliärpen.
England ist das Land der Klubs . Das ist eine

durch lange Tradition geheiligte Wahrheit . Daß
nicht alle diese Klubs eine gesellschaftliche Not¬
wendigkeit darstellen , sondern vielfach nur organi¬
sierter Ausdruck des in der ganzen Welt berühm¬
ten englischen Spleens sind, steht auf einem andern
Blatt . Bei der Vorliebe des Engländers für das
Klubleben nimmt es nicht weiter wunder , daß
auch der Filmenthusiasmus dementsprechenden
Ausdruck findet . Film -Klubs schießen neuerdings
wie die Pilze nach einem warmen Frühlings¬
regen aus der Erde . In überraschend kurzer Zeit
sind allein in London  nicht weniger als 20l>
Klubs entstanden , die den Namen eines Film¬
helden tragen . Man erweist hierbei dem schwachen
Geschlecht eine lordsechte Höflichkeit , mit anderen
Worten , die meisten dieser Klubs tragen die
Namen weiblicher Filmstars . Myrna Loy ist
Favoritin , denn ihren Namen führen zurzeit 20Klubs in London.

Es geht sehr bunt und bewegt zu in diesen
Klubs . Man ist bemüht , sich mehr oder weniger
geschmackvoll zu dekorieren . Nicht mit Phantasie¬
orden , so kleinlich (im Format ) ist man nicht,
sondern man behängt sich mit Schleifen und
Schärpen . Der kugelrunde Käsehändler Brown
fühlt sich, schärpebehangen , wie ein Diplomat.
Männer — beileibe nicht nur die Frauen —
neigen nun einmal dazu , glänzen zu wollen . Und
wenn ' s auch nur mit Hilfe einer Schärpe ist, die
in goldenen Lettern den Namen eines Filmlieb¬
lings trägt.

Natürlich haben die Mitglieder dieser Klubs
ihre Verpflichtungen . Satzungsgemäß sind sie an¬

gehalten , Bilder der Schirmherrin ihres Klubs
zu sammeln , ihr liebeglühende Briefe zuschrei¬
ben und die Filmproduzenten mit Petitionen zu
überschwemmen , die in der Forderung nach besse¬
ren Filmen gipfeln . Hierzu kann man unbedingt
„ja " sagen . Nur heißt in diesem Falle „besserer
Film " soviel , man solle dem verehrten Star
Leibrollen schreiben lassen . Der Star ist alles,
und sonst alles Staffage.

Die 209 Londoner Filmklubs hängen nun
nicht etwa in der Lust . Bewahre , es hat sich be¬
reits eine Dachorganisation gebildet , in der sie
samt und sonders zusammengeschlossen sind . Der
organisierte Filmenthusiasmus hat also bereits
seine „höchste" Spitze erreicht.

Man mutz schon sagen : Sorgen haben manche
Leute . Unser Sinn steht jedenfalls nicht nach
einer solchen Schärpe . . .

kin ssilm vom (.ustreliutr
. „Volk in Gefahr " ist der Titel eines abend¬
füllenden Films der Film - und Bildstelle
des ^ Reichsluftschutzbstndes,  der in die¬
sen Tagen begonnen wird . Die Spielleitung hat
Alfons von Plessen,  der auch das Manu¬
skript schrieb. Für die Photographische Leitung
zeichnet der bekannte Kameramann H. O . Schulze
verantwortlich . Die Ausnahmeleituug hat C.
Braun . Der Film wird ein wirksames Werbe¬
mittel für den Luftschutzgedanken sein.

Veruntn -ortlieli : IIei »2 Tisebvr , Bremen.
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Ehrentag der deutfcden Mutter
Es gibt kein Wort innerhalb unserer reichen

Sprache , in dem die innersten Quellkräfte unseres
Volkstums so spürbar werden , wie in dem Wort
Mutter , Und dem Mannesideal des Vaterlandes
tritt der einzigartige Klang der „Muttersprache"
im Volksempfinden ebenbürtig zur Seite , Beide
durchdringen einander in der unlöslichen Wirklich¬
keit des Volkstums.

Deshalb ist ein Vaterland dann erst dieses Na¬
mens vollauf wert , wenn in seinen Grenzen die
Muttersprache im innersten Sinne des Wortes ge¬
pflegt wird . Denn das Vaterland ist ja der Ort,
wo unsere Wiege stand , wo unsere Mutter in rast¬
loser Hingabe unser wartete , die Mädchen lehrte,
den Knaben wehrte und zum Guten den Glanz und
den Schimmer fügte . Es ist kein blinder Zufall,
daß alle großen Männer im Gesichtsfelde der uns
erreichbaren Geschichte bis an ihr Ende mit kind¬
licher Liebe und mit beispielloser Hochachtung von
ihrer Mutter sprachen . Wir kennen das edle Bild
der frommen Kämpferin Monica , die durch ihr Ee-
betsringen den geliebten , irregegangenen Sohn
Augustinus den Geistern der Tiefe entriß , und wir
wissen , mit welcher Innigkeit der Große von Wei¬
mar seinem Mütterchen das Erbgut seiner Froh-
natur dankt.

Es ist darum keine Weichmütigkeit , sondern ent¬
spricht dem Gehorsam gegenüber den allwaltendrn
Naturgesetzen , daß wir unsere Mutter liebhaben
mit jeder Faser unseres Herzens . Fehlt uns diese
Kindesliebe , so zeugt dies nur davon , daß in un¬
serem eigenen oder in unserem familiären Leben
ein ungesunder Zug herrscht , der uns irgendwie
hindert , den natürlichsten Erfordernissen unseres
Daseins voll gerecht zu werden . Es gibt da und
dort Mütter , die im Vollsinne dieses Namens un¬
wert sind, es gibt auch eine nicht geringe Anzahl
von Kindern , die das kostbare Himmelsgeschsnk
einer treuen Mutter verblendet mißachten.

Aber dennoch leben wir im Aufbruch einer
neuen Zeit , in welcher unter den Krongütern
des Volkes vor allem der deutschen Mutter wieder
jene Rechte und jene Achtung zukommen , auf
welche sie einen volksorganischen Anspruch erheben
darf . Was bei einer echt mütterlichen Frau immer
wieder zunächst auffällt , ist die Selbstverständ¬
lichkeit ihrer Hingabe und die heroische Kraft
ihres Opfers . Nichts ist einer Mutter zuviel,
wenn es um das Wohl , um die Gesundheit , um
das Glück des Kindes geht.

Dazu kommt als würdiges Gegenstück die er¬
greifende Anspruchslosigkeit einer Mutter . Nie¬
mals handelt ein echtes Mutterherz aus selbsti¬
schen Beweggründen , niemals verknüpft es mit
seinem Tun und Einsatz den Wunsch des Dankes.

Die Mutter handelt aus der höheren Gesetzmäßig¬
keit des inneren Mllssens , und sie ist selbst noch
dankbar und beglückt, wenn sich ihr naturhafter
Kampf um des Kindes Wohl schließlich zum Siege
kehrt.

Der deutsche Muttertag will mitten im leuchten¬
den Lenz die Mutter ehren und alle Kinder , die
ihre Mutter noch unter sich haben , zu dankbarer
Besinnung aufrufen . Dabei handelt es sich natur¬
gemäß vor allem um die Stärkung der sittlichen
Kräfte , um die Vertiefung des Eesinnungsgutes
unseres Volkes . Die lieblichen Blumen , die wir
unserer lieben Mutter an diesem Ehrentage in
Ergriffenheit darreichen , sind wohl eine beredte
und auch eine wohltuende Sprache . Aber es ist
einleuchtend , daß dies alles gegenüber der mensch¬
lichen Größe einer wahren Mütterlichkeit nur

In vielen Familien hatte sich der Brauch ein¬
gebürgert , daß Mann und Frau ihre Ferien an
verschiedenen Orten verbrachten . Der Mann reiste
zum Beispiel in die Berge , die Frau, , meist mit
den Kindern , an die See.

Sollten nicht eigentlich Mann und Frau sich das
ganze Jahr lang darauf freuen , daß sie in den
Ferien endlich wieder einmal Zeit für sich haben,
daß nicht immer Arbeit und Pflichten dazwischen-
stehen, wenn der eine für den andern da sein
sollte ? Alltag und Alltagssorgen vermögen auch
den heitersten und nettesten Menschen mißmutig
und unleidlich zu machen . In den Ferien soll er
dies alles wieder abstreifen und zu seinem bessern
und eigentlichen Selbst zurückfinden.

In manchen Familien wird behauptet : „Wir
haben nicht so viel Geld , daß die ganze Familie
verreisen kann ; mein Mann ist erholungsbedürftig,
also wird er allein reisen . . . " Das ist zwar von
der Frau sehr anständig gedacht , aber sie macht
dabei doch einen Fehler . Reicht das Geld für die
Reise eines einzelnen , so muß es bei geschickter
Einteilung auch für zwei oder mehrere reichen.
Man gibt dann eben weniger für Reisegeld aus,
reist weniger weit und vielleicht etwas weniger
lange , richtet sich bescheidener ein , aber . . . man
ist zusammen . Auch die Frau hat schließlich das
ganze Jahr hindurch Arbeit und Pflichten , auch
auf ihr ruht eine sehr groß « Verantwortung —
das darf der Mann nicht übersehen.

ein andeutendes Sinnbild sein kann , aus welchem
unsere Mutter , die uns nie nach einem Dank
gefragt hat , die eine köstliche Gewißheit schöpft,
die zugleich ihr schönster Lohn und das Glück ihres
eignen Lebens ist : daß wir sie von Herzen lieb¬
haben.

Als der Fürstbischof Kopp damals seinen Ein¬
zug in Breslau hielt , stand mitten unter der
spalierbildenden Menge eine hochbetagte , gebeugte
Schuhmacherswitwe . Als der Kardinal sie ge¬
wahrte , mußte der ganze prunkvolle Festzug hal¬
ten , der Fürstbischof stieg aus seinem Ealawagen
und nahm die alte Frau zu seiner Rechten zu
sich in den Wagen . Nun war , an der Seite der
geliebten Mutter , seine Fahrt erst ein wahrer
Triumphzug geworden.

Nur wenige Menschen haben die Möglichkeit,
Mutterliebe und Muttertreue in dieser Form zu
ehren . Aber beim Muttertage geht es ja um
mehr , als um eine Form ; es geht um das hohe
Recht des Kindes , durch echte und tiefe Dank¬
barkeit sich selbst und sein ewiges Volkstum
würdig zu ehren . Dr . — K.

Außerdem wollen die Kinder ihren Vater einmal
richtig für sich haben , wozu sich im Alltag meist
keine Gelegenheit bietet . Wieviele Väter kommen
erst abends nach Hause , wenn die Kinder schon zu
Bett gegangen sind und müssen morgens in aller
Frühe fort . Da kommen allenfalls die Sonntage
zum richtigen „Sichkennenlernen " in Frage.

In den Ferien ist es ganz anders . Da lernen
die Knaben erst begreifen , was für ein guter Ka¬
merad der Vater sein kann . Vater , das ist doch der
Mann , der alles , was kaputt gegangen ist, wieder
heil macht , Vater ist auch der , der Mutter besänf¬
tigt , wenn sie schelten und böse sein möchte. Vater
ist so unentbehrlich.

Natürlich haben die Kinder in den Ferien Ge¬
legenheit , herumzutoben und mit Gleichaltrigen zu
spielen , so daß die Eltern viele Stunden für sich
allein behalten . Der Zweck der Ferien wird also
vollendet erreicht , wenn die ganze Familie zu¬
sammen reist . ,eder von dem Wunsch beseelt , so
liebenswürdig und umgänglich zu sein , wie es
seiner Natur irgend gegeben ist. Denn diese Her-
vorkehrung der nettesten und günstigsten Seiten
ist ohne Zweifel der beste Erholungsfaktor , den
es überhaupt gibt . Darüber verliert sich ganz all¬
mählich alle Reizbarkeit der Nerven . Mancher
Mensch , der recht hinfällig auf die Reise ging,
schöpfte aus dem Zusammensein mit Frau und
Kindern , deren unverbrauchte Kräfte auf ihn aus¬
strahlten , so viel Frische und Lebenslust , daß er,

— auch ohne kostspielige Badekuren — als ein
neuer und tatkräftiger Mensch an seine Arbeit
zurückkehrte. Familie ist ein Jungbrunnen , das
wollen wir niemals vergessen ! Wer es anders an¬
sieht, gehört zu den Menschen , deren natürliches
Lebensgefühl angekränkelt ist. Wir sollen uns vor
dem Ansteckungsgift , das von Leuten dieser Art
ausgehen kann , hüten und sollen uns die Freude
am Naturgemäßen nicht trüben lassen . Unsere Fa¬
milie darf und soll nicht so beschaffen sein , daß
wir eine Trennung und „Erholung " von ihr
brauchen — sie muß so geartet sein , daß wir die
rechte Erholung nur gemeinsam mit ihr finden!

8srta Rismann
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Rhabarber - Gemüse.  Zarte Rhabarber¬
blätter kann man wie Sauerampfer zu Gemüse
zubereiten : ebenso die ersten zarten Stiele . Sie
werden in Stückchen geschnitten mit Butter und
etwas Salz in geschlossenem Topf gedämpft.

Rhabarber - Suppe.  Dort , wo man süße
Suppen schätzt, wird auch Rhabarbersuppe gern
gegessen. Rhabarber (etwa 2 Pfund ) wird in
Stücke geschnitten , mit Liter Wasser weich
gekocht, durchs Sieb gestrichen , mit 280 Gramm
Zucker, sowie mit Saft und Schale einer halben
Zitrone gewürzt und nochmals aufs Feuer
gestellt . In die kochende Suppe läßt man mit
kaltem Wasser angerührtes Stärkemehl (SO
Gramm ) einlaufen und aufkochen . Die Suppe
wird warm und kalt gegeben , und wie alle süßen
Suppen mit Zwieback oder Weißbrot gereicht.

Rhabarber - Wickel.  Man dämpft einen
Suppenteller voll Rhabarberstllckchen mit Pfund
Zucker, gibt SO Gramm gebrühte Rosinen dazu,
macht einen Zuckerteig , wellt ihn aus , schneidet
ihn mit einem Vackrädchen in viereckige Stückchen,
gibt in die Mitte einen kleinen Löffel voll Rha¬
barber , rollt den Teig , bestreicht die Enden mit
Eiweiß und drückt sie gut zusammen . Dann wer¬
den die Wickel in schwimmendem Fett gebacken
und mit Zucker und Zimmt bestreut.

Rhabarber - Kuchen.  Auf einen belie¬
bigen Kuchenteig werden die geschälten und in
Stücke geschnittenen , vielleicht über Nacht einge¬
zuckerten Rhabarberstengel verteilt , mit einem
Obstkuchenguß bestrichen und in mittlerer Hitze
gebacken.

Rhabarber - Torte.  Hierzu werden die
Rhabarberstücke mit Zucker kurz aufgekocht . Aus
fünf Eiweiß schlägt man einen steifen Schnee,
rührt diesen mit Zucker und Zitrone schön dick,
untermischt ihn mit 120 Gramm geriebener Man¬
deln . Nun wird die Hälfte dieses Schneeschaums
auf den Kuchenboden — aus Mürbe - oder

lum kluttsrlcig am 12. kicii

Werdende Mutier
Von jeder Falte , die dein Antlitz pflügt,
von allen Schmerzen , die dich Monde quälte»,
weiß ich das Glück, das sie gefügt,
weiß ich die Sorgen , die sich ihm vermählte»,

Froh quillt aus deinen Augen reifer Elan;.
Sie spiegeln warteheimliche Gesichte.
Hell strahlt auf deinem Haupt ein Dulderin,!
und alles siehst du in dem Werde -Lichte.

Du fühlst in opferleiser Knospenkraft
in die Vollendung dich hinübergleiten,
die deines Leibes holde Wunder schafft,
Die Allmacht spürst du in dir Frucht bereite»

Du bist im Schöpsungs -Mutterland zu Gast,
In dir ist Duft von Sehnsucht , ohne Grenze»
vom Staub des Alltags rein und rein von tz»,
Du bist wie zages Morgenrot und selig

Frühlingsglänzen.

Blätterteig — gestrichen , darauf eine gute Leg
Rhabarber und darüber die andere Halste ed
Gußdecke. 2n mittlerer Hitze wird die Torte den
zu schöner gelber Farbe gebacken und kann n-
Schlagsahne verziert gereicht werden.

Segen Sonnenbrand
Sobald die Sonne hervorkommt , haben wir er¬

den Kampf gegen sie zu führen . Ist durch elp
eifriges Sonnenbaden die Haut verbrannt , so ms
man zunächst dafür sorgen , daß ihr der fehtzck
Fettstoff wieder zugeführt wird . Es gibt für diel,:
Zweck die verschiedensten Hautöle und Eremer.K
der Sonnenbrand sehr schmerzhaft , so kann man
altes Hausmittel versuchen . Man kocht Kap
grütze in Wasser auf , gießt diese durch ein Nv
und reibt die Haut mit dem Haferschleim «!,
Hierauf werden die verbrannten Stellen so stak
mit Kartoffelmehl eingepudert , daß man die N
lende Wirkung spürt . Man läßt das Mehl a«l>
trocknen und die Nacht über auf der Haut liegt:
Erst am andern Morgen wäscht man die Kar
vorsichtig mit lauwarmem Wasser ab , Ziere«'
massiert man vorsichtig ein Hautfunktionsöl «i»
bemerkt man bei Sonnenbrand FiebereM
nungen , so hat man sich sofort an den Arzt)!
wenden.

Vsrsntvortltob : llslnr Diseksr , Lrsmeo.

Keine getrennten Ferien!
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Wir feieren cm die See
oder ins Tedirge ...

Mehr noch als das lange Beinkleid wird man in diesem Sommer am
Strande das Strandkleid sehen, das über dem Badeanzug oder — je nach
Machart — nur mit einem kleinen Schlupfhöschen getragen wird . Leinen,
Frottee , Kretonne und kreppartig gewebte Kunstseiden sind die Stoffe für
Strandkleider und Strandanzüge . Weiß ist die beliebteste Farbe , es wird
gern mit Dunkelblau oder Schwarz zusammengestellt , wie man überhaupt
die Anwendung von zwei gegeneinander abstechenden Farben liebt . Sehr
schick sieht zum weißen Beinkleid oder Rock der dunkle Pullover (blau , schwarz
oder tabakfarben ) aus , aber auch in farbig gestreift wirkt der Pullover oder
die Strandweste ausgezeichnet.

S 36 2S7

K

X 36148 6V , 36319

s 38373 IV 36339

F
K 36331 IV 36332

L 36 287. Die praktische Hemdbluse aus Zephir oder Waschseideist vorn in schmale
Falten geordnet Perlmutterknöpfe . Erforderlich 2,45 m Stoff , 80 cm breit . Beyer-
Schnitte für 96, 1N4 und ItL cm Oberweite.

li. ZK 146. Praktisches Kleid aus Wasch- oder Wollstoff in durchgehender Schnitt¬
form. Tief angesetzte weite Aermel, unter denen Vorärmel aus weißem Pikee, die
mit der Ausschnittblende übereinstimmen , sichtbar werden. Erforderlich 3,1Vm Kleid-
und 20 cm Besatzstoff, je 8V cm breit . Betzer-Schnitte für »2 und lvv cm Oberweite.

6VV 36 319. Gestreifter und einfarbiger Jndanthrenstoss sind zu dem Strand¬
komplet verarbeitet . Schoßbluse mit Formblende, die sich als Träger fortsetzt. Ersor-
derlich 4,80 m einfarbiger und 1.10 m gestreifter Stoff , je 80 - m breit . Bsher-Schnittesür 92 und 100 cm Oberweite.

2^ ' Das Dirndl -, Garten - oder Wanderkleid besteht aus einem hellen Leinen-
Werten Trägerrock mit gegenseitiger vorderer und Hinterer

pE ^ rf°rderlich 1 2o m Blusenstoff und 3 m Rockstoff, je 8Ü cm breit . Beyer-Schnittefür 88 und 96 em Oberwerte. -

SS325. Elegantes Strandkomplet . Born geteilter Leinenrock, lange ärmellose
Hut mit eckigem. durchgestepptem Rand . Erforderlich 3 m dunkler

Oberweit/ " " " d * ^ Lernen, 136 cm breit . Beyer-Schnitte für 92 und 100 cm

8 38 373. Das einfache, aber sehr slotte Kostüm kann aus seinem Wollstoff oder
Leinen gearbeitet werden. Die anliegende Jacke schließt mit einem Knopf und hat

laschen Der enge Rock erhält durch eine eingesetzteVorderfalte die untere
Oberwelle m Stoff , 13V cm breit . Beyer-Schnitte für 92 und 1VV cm

L4 36 339. Flotter , loser Mantel aus grauem Wollstoff mit dunkclgrauem Leder-
besatz und Lederknebeln. Der Mantel ist im Rücken sehr glockig geschnitten. Die Schnitt¬
ig !? e,gnetsichauch für einen Regenmantel aus imprägniertem Stoff . Erforderlich
3.10 m Stoff , 180 cm breit . Deher-Schnitte für 92 und ION cm Oberweite.

36 331 und bl 36 332. Das praktische Strandkleid aus geblümtem Kretonne hat
einen viereckigenAusschnitt . Die rechte Vorderbahn tritt als Falte auf die linke. Als
Ergänzung ist der Mantel 14 36 332 gedacht, er paßt aber auch, aus Frottee gear¬
beitet, als Bademantel . Erforderlich 2,8Vm Kleid- und 4.75 m Mantelstoff i- 8N cm
breit . Beyer-Schnitte für 96 und 104 cm Oberweite. ' ^

K 36279 6V , 36 326
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Ehrentag der Mutter

Nicht jedem ist es beschieden , noch öfter unter
die schützenden Flügel wärmender Mutterliebe zu
flüchten . Nicht jeder findet auch im Arbeitsdrang
und in der Hetze des Alltags die Zeit , mit seinen
Gedanken zurück zu wandern in das freundliche
Gehege, das die Jugend umschloß , und in dem
man es sich wohl sein lieg , ohne an Dank und
Vergeltung je zu denken . Nun aber kommt der
zweite Maiensonntag , der stille Ehrentag der
Mutter . Oft ist sie schon einsam , weil alle Kinder
ausflogen , und der treue Mann vor ihr hinging
in die Ewigkeit . Solche Mütter sollen an dem
Tag nicht einsam  sein . Ihre Kinder schreiben,
und ermöglichen es durch Bekannte , einen Blu¬
menstrauß auf den Frühstückstisch stellen zu lassen.
Ein sichtbares Zeichen der Liebe überbrückt Ent¬
fernung , läßt vergessen , daß die Meilen der Ent¬
fernung auch oft zwischen die Seelen Fremdheit
legten . Plötzlich sind die Jahre , ist die lange
Trennung wie weggewischt — einer Mutter Herz
blüht wieder auf , als hätte sie ihre Kinderschar
noch um sich tobend , tollend , fordernd . Ein altes
versorgtes Antlitz wird wieder geglättet von in¬
nerer Freude : Die Kinder denken an dich — sie
wissen dir das letzte Glück der Einsamen zu
schenken: die mit Mühe , Nachdenken und kleinen
Opfern erkauften Liebeszeichen . Auch die Enkel
fanden etwas heraus , um die Mütter von Vater
und Mutter an diesem Tag in das unvergäng¬
liche Leuchten der Treue zur Familie zu heben —
ihnen durch etwas Blühendes , Lebendiges zu
zeigen, daß ihr Bild noch voller Leben 'in der
Erinnerung steht . Oder laßt die Mütter zu euch
kommen, ermöglicht den Alleinstehenden wieder
das Glück, sich inmitten der Kinder und ihrer
Kleinen als unentbehrlich zu fühlen.

Billige Fahet nach Hamburg
Mit der Reichsbahndirektion Altona wurde betr.

des Einsatzes von Verwaltungssonderzügen zur
L. Reichsnährstand - Ausstellung  ein
Sonderabkommen getroffen . Dabei ist es gelun¬
gen, bei einer Beteiligung von etwa 1000 Per¬
sonen je Sonderzug eine Fahrpreisermäßigung
von 75 v . H. zu erreichen.

Es sind bisher etwa 170 Verwaltungs-
sonderzüge  veranschlagt worden , die , unter
besonderer Berücksichtigung der direkt benachbar¬
ten Landesbauernschaften , aus allen Landesbau¬
ernschaften des Reiches konzentrisch nach Hamburg
laufen werden . Die Abgangsstationen bzw . die
Zusteigestationen der Verwaltungssonderzüge wer¬
den von der Reichsbahn in Zusammenarbeit mit
den zuständigen Landesbauernschaften an geeig¬
nete Orte verlegt sowie der Fahrplan derSon-
derzüge bis zum 13. Mai 1935 festgelegt und ver¬
öffentlicht.

Für den Zubringeverkehr von der Heimatstation
der Teilnehmer bis zur Abgangsstation bzw . Zu-
steigestation des Verwaltungssonderzuges müssen
fahrplanmäßige Züge verwendet werden , für die
die Reichsbahn bis auf eine Entfernung von 100
Kilometern ebenfalls 75 v. H. Fahrpreisermäßi¬
gung gewährt . Die weiteren Kilometer müssen
aber dann voll bezahlt werden.

Die Teilnehmer sind an den genauen Fahrplan
ihres Verwaltungssonderzuges gebunden und kön¬
nen keinen anderen benutzen . In einem Umkreis
«on 200 bis 250 Kilometern von Hamburg sind
jiir die Teilnehmer Tagesbesuche ohne Ueber-
imchtung vorgesehen , bei weiteren Entfernungen
dagegen 2-Tagesbesuche mit einer Uebernachtung.

Die Quartierpreife betragen etwa für Massen-
lager 80 Pf ., für Privatquartier 2 bis 3 Mark
und für Hotels bis zu 7 Mark.

Die Reichsbahn gibt ferner Sonntagsrückfahr¬

karten in einer Entfernung bis zu 300 Kilometer
aus . Die Gültigkeit dieser Karten erstreckt sich
auf die Zeit vom 28. Mai 0.00 Uhr bis zum
3. Juni 1935,12 .00 Uhr , beides für die angetretene
Fahrt . Die gelösten Sonntagsrückfahrkarten
müssen aber bei den Auskunstsstellen der Reichs¬
bahn und der Hapag am Ausstellungsgelände ab¬
gestempelt werden , da sie sonst für die Rückfahrt
ungültig sind.

1000 Vropagandisten in Osnabrück
Wie uns die Eaupropagandaleitung Weser -Ems

mitteilt , wird die Mai -Propagandatagung in
einem besonders großen Rahmen durchgeführt.

Wenn bisher zu den allmonatlichen Tagungen
nur die Kreispropagandaleiter mit ihrem engeren
Mitarbeiteistab zusammengerufen wurden , um
Richtlinien und Anregungen für ihre Propaganda¬
tätigkeit zu erhalten , so werden diesmal die ge¬
samten Propagandisten und sämtliche Redner des
Gaues zu einer zweitägigen Arbeitstagung nach
Osnabrück einberufen . Es nehmen im einzelnen
teil:

Die Kreispropagandaleiter mit ihren Abtei¬
lungsleitern für Rundfunk , Presse , Film . Kultur
und aktive Propaganda und sämtliche Orts-
gruppenpropagandaleiter und alle Redner (Eau-
und Kreisredner ) . Weiterhin die Kreispropa¬
gandawalter der DAF . und NSV ., Kreisbauern-
schaftsfllhrer mit ihren Stabsleitern und Werbe¬
leitern . Eingeladen wurden ferner die Gau¬
amtsleiter  sowie Kreis - und Orts¬
gruppenleiter.

Die Arbeitstagung findet in der S t a d t h a I l e
zu Osnabrück  statt und beginnt am Sonn¬
abend , dem 18. Mai , nachmittags 16 Uhr , mit
einem grundlegenden Vortrug des Gauleiters und
Reichsstatthalters Carl Röver.

Einzelheiten werden zu Beginn der nächsten
Woche an dieser Stelle noch bekanntgegeben wer¬
den.

Siemens vmgevung

HelmLnkorsI

„Triumph des Willens ." Die Erstaufführung
dieses gewaltigen Filmwerkes hatte die Kreis¬
leitung der NSDAP .-Delmenhorst zu einer er¬
hebenden und mitreißenden Feierstunde gestaltet.
Eine von tiefem Glauben und Ernst an den Willen
des Führers ausgehende Rede der Kreisleitung
leitete über zu dem Film , der in packender Weise
das große Erleben und Geschehen in Nürnberg
noch einmal im Bild auferstehen ließ . Unter den
vielen Gästen dieser Festvorstellung sah man
allenthalben die Frauen und Männer der SA .,
SS . und PO . wieder , die damals zum Reichs¬
parteitag nach Nürnberg geeilt waren und selber
an dem Geschehen lebhaften Anteil genommen
hatten . Die musikalische Ausschmückung und Um¬
rahmung dieser wirklich großen Feierstunde in der
festlich mit den Symbolen der Bewegung ge¬
schmückten „Schauburg " hatte die Standarten-
kapelle 114 übernommen . Um den Andrang an
der Kaste zu vermeiden und um jedem Volks¬
genossen die Gelegenheit des Besuches zu geben,
wird von der Kreispropagandastelle gebeten , den
Vorverkauf zu benutzen . Am Sonntag besucht die
SA . geschlossen die Vorführung und am Montag
unsere Delmenhorster Hitler -Jugend und der
VDM.

blarckHV68lcksur«e!ilsnck
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Gauleiter Staatsrat Telschow führt den neuen

Landrat des Kreises Wesermünde -Land in sein
Amt ein . In der Stadthalle versammelten sich
die politischen Leiter , Bauernführer und Bürger¬

meister des Landkreises Wesermllnde , um der Ein¬
führung des stellvertretenden Landrats Mahler
in sein Amt durch Gauleiter Telschow beizuwoh¬
nen . Nach der Begrüßung durch Kreisleiter
Misselhorn  sprach Gauleiter Staats¬
rat  T e l s cho w . Er hob hervor , daß aus seinem
Vertrauen Pg . Mahler infolge seiner Verdienste
um die Partei durch den Innenminister zum Land¬
rat des Kreises Wesermünde -Land berufen wor¬
den sei. Der Gauleiter erinnerte besonders an
die Tätigkeit Mahlers als Gemeindeschulze in
Vuchholz , wo er sich anerkannte Verdienste um die
Gemeinde erworben habe . Mit der Aufforderung
an Landrat Mahler , nach dem Führerprinzip
seinen Mitarbeitern in der Beamtenschaft und der
Bewegung voranzugehen , schloß der Gauleiter.

Schule wegen Masern geschlossen. In Wiesels
wurde die Schule auf die Dauer von drei Tagen
geschlossen, weil zahlreiche Schulkinder an Masern
erkrankt sind. In einigen Orten des Jeverlandes
sind auch Erwachsene von der Masernkrankhstt
betroffen.

ölsppsn
Tagung des Niedcrsächsischen Heimatschutzes.

Der Niedersächsische Heimatschutz (Landesvertre¬
tung Niedersachsen im Deutschen Bund Heimat¬
schutz) veranstaltet an den Tagen vom 17. bis
19. Mai in Meppen im Regierungsbezirk Osna¬
brück eine Arbeitstagung.

Massenauftrieb von Großvieh in das kultivierte
Ahlenmoor . Gewaltige Flächen des Ahlenmoores
sind in den letzten Jahren durch Strafgefangene
kultiviert uird zu Weideland  gemacht wor¬
den . In diesen Tagen sind über tausend Stück
Rindvieh auf dieses neue Weideland gebracht
worden . Das Vieh ist Pensionsvieh und gehört
den Bauern der weiteren Umgegend . Auf beson¬
deren Koppeln ist auch Jungvieh in Erasung ge-
gegeben worden.

Die einende Kraft nationalsozialistischer Agrarpolitik
Zur2. Reichsnährstandsausstellung in Hamburg/ Große Leistungs- und Erziehungsschau

Wer durch die auf den ersten Blick verwirrende
Fülle der von der Hamburger Reichs¬
nährstand s - Aus st ellung (28 . Mai bis
2. Juni ) zusammengestellten Darbietungen schrei¬
tet , wird bewußt oder unbewußt von dem Ein¬
druck beherrscht sein , daß durch das Vielerlei des
Geschauten immer wieder die großen Gesichts¬
punkte leuchten , mit denen der Reichsnährstand
auch und gerade mit dieser Ausstellung auf den
Besucher wirken will . Gewiß , das Haus der deut¬
schen Pflanzenzucht , das Haus des Reichsnährstan¬
des , das Haus der Erzeugungsschlacht , die Sonder-
schauen vom Odalsrecht zum Reichseibhofgesetz , von
der alten zur neuen Hanse und alle zur Beleuch¬
tung des bäuerlichen Brauchtums usw . zusammenge¬
stellten Uebersichten sind in sich geschlossene Schauen,
die dem Besucher eine erstaunliche Menge von
Wissenswertem bringen . Wichtiger aber als alle
an sich noch so belangvollen Einzelheiten ist die
aus jedem Teilgebiet hervortretende Begründung,
warum das Gebotene oder mit ihm Erstrebte im
Hinblick auf die Zukunft von Staat und Volk not¬
wendig ist.

Hinter uns liegt die Zeit , da die Wanderaus¬
stellungen der Deutschen Landwirtschafts -Gesell-
schaft Messen brachten , die lediglich Verkäufer und
Käufer zu geschäftlichen Abschlüssen zusammen¬
führten und daneben dem städtischen Besucher

Die Maulwurfsgrille als Pflanzenschädling
Sangmethoden und Vergiftung / Abgraben der Nester im Monat Juni

Vielen Bauern ist Leim Umarbeiten von Län-
dereien im Frühjahr oder Herbst sicher schon ein
äußerlich häßliches , bis zu 5 Zentimeter großes
Tier mit zwei großen , schaufelförmigen Erab-
füßen, einem mächtigen Brustschild , gelblichen,
schwarzgeäderten Flügeln und erdfarbenem Aus¬
sehen aufgefallen . Es ist die Maulwurfs¬
grille,  bekannt auch unter dem Namen Werre,
Erdkrebs , Erdwolf , Reutworm usw . Nach Ueber-
winterung in warmen humusreichen Erdstellen
(Komposthaufen ) beginnen die Weibchen in tiefer
gelegenen , kleinen Erdhöhlen mit der Eiablage
(etwa 300 Stück ) . Aus den Eiern schlüpfen im
Juni weißliche , spinnenähnliche Jungtiere (Lar¬
ven) , die eine große Freßlust zeigen , sich mehr¬
mals häuten und im zweiten oder dritten Som¬
mer ihrer Entwicklung geschlechtsreif werden.

Am Tage sitzen die Tiere in unterirdischen Gän¬
gen oder Höhlen , nachts kommen sie hervor und
begeben sich auf die Nahrungssuche nach Insekten¬
larven , Nacktschnecksn und Regenwürmer , fallen
aber ebenso gern über zarte Pflanzenteile her.
Durch das Abnagen der Wurzeln und das
Wühlen unter der Pflanze  wird das
Tier zu einem gefährlichen Schädling der jungen
und auch älteren Gewächse in Garten und Feld.
Wintersaaten sind im Herbst und Frühjahr dem
Schädling ausgesetzt , alle Arten von Gemüsepflan¬
zen, Kartoffeln , selbst Zucker - und Futterrüben
weiden durch starkes Benagen , besonders der
unterirdischen Teile , zum Absterben gebracht . Da
der Schädling besonders feuchte  Böden bevor¬
zugt , ist er häufig in Gegenden mit hohem Grund¬
wasserstand und auf Wiesen aufzufinden . Ungün¬
stiges Wetter , wie große Trockenheit im Sommer
und trockenkalte Winter sind für die Tiere beson¬
ders schädlich. Ihre natürlichen Feinde sind die
Spitzmäuse , der Maulwurf , Krähen und Stare.

Der Mensch geht den Tieren am sichersten durch
Ausgraben der Nester  im Juni zu Leibe,
wenn die ganze junge Brüt noch vereint lebt . Den

Ort der Nester erkennt man am Welken der über
ihnen stehenden Pflanzen . Da die Tiere zur Ueber-
winterung warme Stellen bevorzugen , legt man
Fanggruben in Form von mit Pferdemist gefüll¬
ten Erdlöchern an , in die die Werren im Spät¬
herbst einwandern , so daß man sie im Februar
dort finden und mühelos vernichten kann . Ein
einfaches , aber erfolgreiches Mittel ist ferner das
Auslegen von angefeuchteten Strohdecken , unter
denen die Tiere tagsüber Schutz suchen; hier
kann man sie mit Leichtigkeit am Tage töten.
Auch durch Eingraben von Blumentöpfen oder
alten Konservenbüchsen in die Gänge , derart , daß
der obere Rand der Fanggefäße gerade mit dem
Rand der unteren Gangsohle abschneidet , lassen
sich bei einiger Uebung zu Beginn der wärmeren
Jahreszeit viele Tiere wegfangen.

Außer diesen Fangmethoden versucht man auch,
die in ihren Gängen sitzenden Maulwurfsgrillen
durch Eingießen geeigneter Flüssigkeiten abzu¬
töten . Man verwendet dazu Schwefelkohlenstoff,
etwa 20 Kubikzentimeter je Gang , und tritt nach
dem Eingießen Löcher und Gänge zu ; man be¬
achte beim Arbeiten aber , daß Schwefelkohlenstoff
sehr explosiv ist (also kein Feuer , nicht rauchen !) .
Auch ölhaltige Flüssigkeiten finden Verwendung:
in die Gänge wird zuerst Wasser , dann ein Schuß
Oel , Petroleum oder einprozentige Karbolineum-
lösung und darauf wieder reichlich Wasser ge¬
gossen ; Tiere , die den Gang noch verlassen kön¬
nen , werden vernichtet . Bei Großbekämpfungen
auf Feldern hat sich ein Phosphor -Reisköder nach
folgender Herstellungsvorschrift bewährt : 100 Kilo¬
gramm Bruchreis läßt man mit 25 Liter Wasser
10 bis 15 Minuten quellen , setzt dann 5 Kilo¬
gramm feinpulveriges Zinkphosphid hinzu und
mischt gut durch . Die Köder , die vor jeder An¬
wendung frisch anzusetzen sind, werden abends
bei feuchtem Wetter in den Gängen ausgelegt.

Or . KsorZ  biitsobs,  Lsrlin -Oablsw.

einen Einblick in die Vielseitigkeit der landwirt-
schastlichen Technik ermöglichen sollten . Jetzt ist
die aus diesen Wanderausstellungen hervorgegan-
gene Reichsnährstands -Ausstellung eine große
Leistungs - und Erziehungsschau , die den Städter
ebenso angeht wie den Bauer . Die wirtschaftlich¬
fachlichen Dinge brauchen dabei wahrlich nicht
zurückzutreten . So ist erfreulich , daß die Zahl
der industriellen Aussteller weiterhin beträchtlich
zunimmt , und über Pflanzenzucht , über Dün¬
gungstechnik , über das Wesen einer rationellen
Fütterung usw . bleibt noch immer außerordent¬
lich viel zu sagen . Dennoch stehen auf der Reichs¬
nährstands -Ausstellung neben den wirtschaftlichen
Zielen die blutsmäßigen und kulturellen Auf¬
gaben des Bauerntums mit Fug mit im Vorder¬
grund . Das rohstoff - und devisenarme Deutsche
Reich bleibt , worauf der Führer am 1. Mai er¬
neut aufmerksam machte , ein armes Land . Um
so notwendiger ist Hege und Pflege des großen
Schatzes , der uns im deutschen Menschen und im
deutschen Boden gegeben ist.

Wo das frühere System trennte , führt der neue
Staat zusammen . War aber die frühere Agrar¬
politik für die Vertreter und Nutznießer der
Klassenkampftheorie ein besonders beliebtes Mit¬
tel , um nicht nur Stadt und Land voneinander
zu scheiden, sondern auch zwischen die einzelnen
landwirtschaftlichen Produktionszweige den Keil
des Neides und der Zwietracht zu treiben , so will
die nationalsozialistische Agrarpolitik kein anderes
Ziel kennen , als der Gesamtheit zu die¬
nen  und sie durch ihre einende Kraft immer
weiter zusammenzuführen und zu stärken . Welche
unerfreulichen Erinnerungen knüpfen sich allein
an den ewigen Streit um die Eetreidezölle und
den Brotpreis . Indem die nationalsozialistische
Agrarpolitik die Marktordnung auf allen Teil¬
gebieten durchführte , ein Festpreissystem errich¬
tete und die Erzeugung und die Einfuhr nach dem
wirklichen Bedarf steuerte , und indem sie den po¬
litischen Preis von ehedem durch den stetigen und
volkswirtschaftlich gerechten Preis ersetzte, ent¬
lastete sie das innenpolitische Leben von einem
stets reichlich fließenden Quell von Streitigkeiten,
die dem sozialen Frieden nur zu oft eine außer¬
ordentlich schwere Belastungsprobe zumuteten.
Jetzt ist dank dieser stetigen Preispolitik , die
auch bei weniger günstigem Ernteergebnis durch-
gehalten wurde , für den städtischen Arbeiter
wieder eine gesicherte Haushaltsführung möglich,
die früher gerade im Hinblick auf die Agrar¬
politik aufgemachte Berechnung des Reallohns
mutzte im Zeichen der nationalsozialistischen
Agrarpolitik verstummen.

Der Brauch der D . L. E .-Ausstellung , ihre Zelte
im Umkreise der Großstädte aufzuschlagen , wird
von den Reichsnährstands -Ausstellungen beibe¬
halten . War es nicht aber gewagt , vor Hamburg
als der großen Pforte des deutschen Außenhan¬
dels zu erscheinen ? Waren früher nicht gerade
die Auseinandersetzungen zwischen Außenhandel
und Agrarpolitik als angeblich unversöhnliche
Gegensätze an der Tagesordnung ? In Wahrheit
hat die nationalsozialistische Agrarpolitik gerade
diese angeblichen Gegensätze durch ihre einende
Kraft ausgelöscht . Was man Welthandel nennt,
ist nichts anderes als ein Austausch der dem na¬
tionalen Handel verbleibenden Ueberschüsse. Aus¬
fuhr und Binnenmarkt aber sind aufs engste auf¬
einander angewiesen . Die stetige Industrialisie¬
rung auch der Agrar - und Rohstoffländer hat eine
Abneigung gegen jedwede irgend entbehrliche
Einfuhr aus dem Auslande geschaffen , und Boy-
kottbestrebungen haben gerade die Einfuhr aus
Deutschland zu hemmen verstanden . Um so not¬

wendiger ist der Austausch von Land zu Land,
wie ihn die nationalsozialistische Agrarpolitik be¬
günstigt . Hand wird nur mit Hand gewaschen;
wenn du nehmen willst , so gib . Kein Auslands¬
staat , der zu uns Agrarwaren oder Rohstoffe ein¬
führen will , kann sich gegen diese Erundauf-
fassung auflehnen . Er mutz deutsche Industrie-
waren aufnehmen , wenn er seine eigenen Agrar¬
waren oder Rohstoffe an Deutschland verkaufen
will . So wird die Agrarpolitik , die dereinst vom
Ausfuhrgewerbe am leidenschaftlichsten ange¬
griffen wurde , im nationalsozialistischen Staat
zum besten Helfer des Exportgewerbes.

So wirkt sich die einende Kraft der national¬
sozialistischen Agrarpolitik aus allen Teilgebieten
immer stärker aus . Bei dem organischen Cha¬
rakter der deutschen Eesamtpolitik können sich die
einzelnen Stände und Berufe immer nur aus
Glieder des gleichen Körpers fühlen und betätigen.
Ausgabe des einzelnen Berufes oder Standes
kann immer nur sein , sich dem Ganzen als die¬
nendes Glied anzuschließen . Die Hamburger
Reichsnährstands -Ausstellung ist berufen , diese
heilsame Wahrheit zur Sicherung der völkischen
Zukunft erneut in weiteste Kreise zu tragen.

Ltsklell»

Zwei Unverwüstliche . SA . - Mann Wilhelm
Segelke  aus Otterndorf (Niederelbe ) , der im
vergangenen Jahre einen Marsch von 1062 Kilo-
meter von der Nordsee zum Obersalzberg in 41
Marschtagen machte , ist, nachdem er in diesem
Jahre wieder zu einem „Spaziergang " durch unser
schönes Vaterland startete , bei seinem SA .-Kame-
raden Obertruppführer Paradies  in Neuen-
brok eingetroffen . Während Segelke im Alter von
71 Jahren steht , ist Paradies 83 Jahre alt . Be¬
kanntlich machte Paradies vor einigen Jahren
einen Marsch von hier nach Berlin . Segelkes
Marsch mit 25 Pfund Gepäck geht von Elsfleth
ins Saargebiet , von Saarbrücken nach Verchtes-
gaden —München und dann zum Reichsparteitag,
eine Leistung von mehr als 2000 Kilometer.

SoLkkorn

Waldbrand . Der 60 Hektar große Waldbestand
des Hansenbusch war durch das Abbrennen von
Buschwerk aus einer Fläche von anderthalb Hektar
vor dem Waldbezirk vorübergehend stark bedroht.
Trotz eifrigster Arbeit konnten zwei herbeigeru¬
fene Feuerwehren den um sich greifenden Brand
nicht eindämmen.

Olckeaburß
Oldenburg « Schwurgerichtsperiode . Vom 14.

bis 20. Mai findet in Oldenburg die zweite
Schwurgerichtsperiode des Jahres 1935 statt . Zur
Verhandlung kommen sieben Anklagefälle , davon
insgesamt sechs wegen Meineids , einer wegen
gewerbsmäßiger Abtreibung . In vier Verhand¬
lungen führt Landgerichtspräsident Dr . Brand
den Vorsitz, in drei Verhandlungen Landgerichts¬
rat Bödeker.

^ ^ lcke »I »» K» si»

Vom Spiel in den Tod . Beim neuen Wildes-
hauser See hatte die fünfjährige Tochter des Tier¬
arztes Dr . Arfmann - Knübel  gespielt und
wurde dann von ihren Eltern vermißt . Das Kind
ist jedenfalls beim Spielen ins Wasser geraten.
Es wurde von einem in Wildeshausen weileiHen
Bremer geborgen , doch führten die Wiederbele¬
bungsversuche zu keinem Erfolg.

Vom durchgehenden Gespann überfahren . Einem
Jungknecht gingen bei Holzhausen die Pferde vor
dem Ackerwagen aus der Weide durch und rasten
mit dem Wagen zum Hof zurück. Der Knecht
stürzte herunter und wurde überfahren . Schwer
verletzt wurde er in das Krankenhaus Wildes¬
hausen gebracht.

Vsrckva

Admiral Souchon in Verven . Zur Besichtigung
der Sehenswürdigkeiten der Stadt Verben weilte
hier der Admiral und Höchstkommandierende der
osmanischen und bulgarischen Seestreitkräfte wäh¬
rend des Krieges , Souchon . Der Admiral trug
sich in das Goldene Buch der Stadt ein.

Stacks

Baumblüte in Kehdingen . Wenn im Alten
Lande die Obstbaumblüte ihr Ende erreicht hat,
beginnt sie im Lande Kehdingen . Hier sind im
letzten Jahrzehnt viele Obsthöfe entstanden , die
aber fast nur mit Apfelbäumen bestanden sinj».
Viele tausend Apfelbäume stehen heute in den
Obsthöfen zwischen Stade und Drochtersen in voller
Blüte . So weit das Auge reicht , ist die ganze
Landschaft mit dem frischen Rosa der Apfelblllten
übergössen . Der heutige Sonntag ist der einzige
Blütensonntag für Kehdingen , der erfahrungs¬
gemäß einen starken Zuzug von Ausflügler»
bringt.

Bauemfunk der deutschen Sender
Berlin : „Körnermaisbau " / Königsberg : „Mütter auf dem Lande'

Sonntag , 12. Mai
Deutschlandsender:  8 Uhr : Stunde der

Scholle . 1. „Der Bauer , sein Hof und seine Ar¬
beit ", Hörbericht aus landwirtschaftlichen Be¬
trieben . Leitung : Hilmar Deichmann . 2. „Rich¬
tig Maß und gut Gewicht " von Artur Lehmann
und Martin Ehlies . 3. „Der Hund als Freund
und Gehilfe " von Friedrich Springer . 15.10 Uhr:
Stunde des Landes . „Wir vom Bauernstand " ,
Hörfolge von Norbert Bruchhäuser.

Berlin:  15 .50 Uhr : „Körnermaisbau " , von
Walter Masche.

Köln:  8 .10 Uhr : Volk — Sippe — Du.
„Bäuerliche Sippenforschung " von Fr . Schling-
mann.

Königsberg : 8 .20 Uhr : Zwischen Land und
Stadt . „Mütter auf dem Lande ". Eine Hör¬
folge.

Leipzig:  14 .35 Uhr : Deutsches Bauerntum:
„Die Lebensgrundlage Sachsens ", von Dipl .-Land-
wirt Hans Nitra . — 18 Uhr : „Das deutsche Voll¬
blut ", Funkbericht aus dem preuß . Hauptgestüt
in Eraditz.

München:  11 .45 Uhr : Vauernfunk . „Bienen
im Mai und Juni ", von Ludwig Langenmeier.

Stuttgart:  8 .40 Uhr : Bauer , hör zu. Funk¬
bericht über die Ehrung alteingesessener Bauern¬
geschlechter in Neenstetten anläßlich des Besuches
des Reichsbauernführers R . Walther DarrS.

Montag , 13. Mai
Deutschlandsender:  11 .40 Uhr : Der

Bauer spricht — der Bauer hört . „Wir fördern
den Fischbestand durch richtige Teichwirtschaft ",
von Wilhelm Schäperclaus und Hans Seher.

Breslau:  20 .10 Uhr : „Alte schlesische Vau-
erngeschlechter ", von Wolf W . Rautenberg . —
20.30 Uhr : Bauer , hör zu.

Köln:  18 .30 Uhr : „Was wissen wir von un¬
seren germanischen Vorfahren ?"

Leipzig:  11 .45 Uhr : Der Scheidenkatarrh
und seine Beziehungen zum Verwerfen und zur
Unfruchtbarkeit des Rindes ", von Landw . Vet .-
Rat Dr . R . Teichmann.

MLnchen : 11 Uhr : Stunde des Bauern.
Stuttgart:  11 .45 Uhr : „Die Bewertung des

landwirtschaftlichen Vermögens nach dem Reichs¬
bewertungsgesetz vom 16. Oktober 1934" , von Dr.
Fritz Fischer.

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die gleich¬
bleibenden Ändezertenan Werktagenbekamrt:

Deutschlandsender:  11 .55 Uhr , 14.55
Uhr , 18.55 Uhr , 20 Uhr : Wetterbericht.

Berlin:  6 .30 Uhr , 11.55 Uhr , 14 Uhr : Wet¬
terbericht.

Breslau:  6 Uhr , 9 Uhr , 11.30 Uhr . 13.30
Uhr : Wetterbericht . 14.40 Uhr : Für den Bauern:
Erster Preisbericht . 17.30 Uhr : Für den Bauern:
Wettervorhersage und zweiter Preisbericht . 18.50
Uhr : Für den Bauern : Wettervorhersage und
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag , Mittwoch,
Freitag ) . 22 Uhr : Wetterbericht.

Frankfurt  a . M . : 6 Uhr : Zeit , Wetter,
Vauernfunk . 6.50 Uhr . 8.15 Uhr , 11.30 Uhr : Wet¬
terbericht . 11.45 Uhr : Sozialdienst . 13.10 Uhr,
18.45 Uhr . 22.15 Uhr : Wetterbericht.

Hamburg:  6 Uhr : Vauernfunk . 6.30 Uhr:
Wetterbericht . 8 Uhr : Markt und Küche . 12 Uhr,
18.55 Uhr , 22 Uhr : Wetterbericht.

Köln:  7 Uhr . 8.30 Uhr , 18.45 Uhr . 22 Uhr:
Wetterbericht.

Königsberg:  10 .40 Uhr , 11.50 Uhr , 13 Uhr:
Wetterbericht . 15 Uhr , 18.15 Uhr : Landwirt¬
schaftliche Preisberichte . 18.50 Uhr , 20 Uhr,
22 Uhr : Wetterbericht.

Leipzig:  5 .50 Uhr : Mitteilungen für den
Bauern . 10 Uhr , 11.30 Uhr : Wetterbericht . 11.45
Uhr : Für den Bauern . 13 Uhr : Wetterbericht.

München:  11 Uhr : Stunde des Bauern . 11.30
Uhr . 16 Uhr , 18.50 Uhr , 20 Uhr : Wetterbericht.

Stuttgart:  6 Uhr , 6.30 Uhr , 8.50 Uhr : Wet¬
terbericht . 11.45 Uhr : Vauernfunk und Wetter¬
bericht . 13 Uhr . 22 Uhr Uhr : Wetterbericht.
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Warum reisen wir eigentlich ? Es gibt viele
Antworten auf diese Frage : Wir wollen uns
erholen , wollen fremde Gegenden kennenlernen
und den Zauber einer schönen Landschaft
genießen , wollen altes Kulturgut auf uns wirken
lassen und an ihm unsere geistigen und seelichen
Kräfte bilden . Das sind einige Gründe für den
Reisetrieb des Menschen . Aber keiner ist doch so
wesentlich und bestimmend wie die Sehnsucht nach
dem Neuen , Ungewohnten , Unalltäglichen , wie
dieses Verlangen , sich einmal von allen Lebens¬
lasten und -bürden loszulösen und in dem ver¬
jüngenden Vorn eines neuen Daseinsgefühls
unterzutauchen.

Das Reisen beflügelt unsere Spannkraft . Es
gibt uns wieder den beglückenden Einklang mit
allen Dingen , den wir in der Tretmühle des All¬
tags so oft verloren haben . Wie ein Fieber ist
dieser Zustand — aber ein Fieber , das uns frisch
und beweglich macht , das in die matten Herzen
fährt wie ein belebender Wind in schlaffe Segel.

Diese seltsame Verwandlung gehört zu den
schönsten und erquickendsten Erlebnissen einer
Reise . Man erlebt es auf jeder Reise von neuem
— aber man ist doch iinmer wieder fröhlich ver¬
wundert . Es hat etwas Traumhaftes und Un¬
wirkliches ; man merkt , wie man auf einmal
„außer sich gerät ".

So hat das Reisen einen tiefen Sinn . Nicht
nur mit einer Fülle neuer Eindrücke beschenkt es
uns , mit kostbaren , unvergeßlichen Erinnerungen,
es lehrt uns nicht nur auf die vielen kleinen und
zarten Wunder des Lebens achten , auf den süßen
Ruf eines Vogels , die leise Anmut einer blühen¬
den Wiese oder das holde Traumspiel eines
Regenbogens

Freilich , wem eine Reise zu solchem Erleben
verhelfen soll, der darf nicht alle Sorgen und
Kümmernisse , die ihn sonst bedrängen , wie einen
großen Koffer mit sich schleppen . Er muß sich vom
Gewohnten losreißen können und sich ganz diesem
neuen Lebensgefühl anvertrauen , das jede Reise
in uns erweckt. All die kleinen Verdrießlichkeiten
und Aergernisse , in denen sich unser Alltag manch¬
mal so leicht verliert , sind die schlechtesten Reise¬
begleiter . Sie hemmen die echte Reiselust und ver¬
wandeln den goldenen Glanz einer paradiesischen
Landschaft in trübe , graue Monotonie . AIs lästige
Störenfriede machen sie jedes besinnliche Ver¬
weilen unmöglich und träufeln in jeden Freuden¬
becher den Wermuttropfen . Wer sie auf die Reise
mitnimmt , ist ihnen wehrlos ausgeliefert . Auch
Neidgesühle sind solche Freudenverderber , denen
man aus dem Wege gehen muß . Warum will man
es einem Bekannten nicht gönnen , daß er
vielleicht eine weitere und längere Reise machen
kann ? Das Reiseglück hängt ganz gewiß nicht von
der Entfernung ab , und auch die Nähe ist oft voll
lockenden Zaubers . Man reist ja nicht , um mög¬

lichst viele Kilometer zurückzulegen , um wie ein
Rekordläufer irgendwelchen Sehenswürdigkeiten
nachzujagen : nein , man will aus dem eng um¬
zäunten Bezirk des alltäglichen Daseins einmal
in die leuchtende Weite und Fülle des Lebens
einkehren.

AatttttLküte xmL
Auf der Nordseeinsel Spiekeroog steht die

Baumblüte jetzt in schönster Pracht . Es gibt fast
keinen der sauher gepflegten Vorgärten , die nicht
einige blühende Bäume als Schmuck zeigen . Ein
besonders malerisches Bild bietet gerade zur Obst-

Jmmer mehr wächst das deutsche Volk diesseits
und jenseits der Reichsgrenzen zu einer großen
Volksgemeinschaft zusammen . Das haben sowohl
die Tage des herrlichen Saarsieges , als . auch die
der unseligen Verurteilung deutscher Volksgenossen
im Memelland deutlich gezeigt . Auf jedem  Ge¬
biete hat sich dieses Einstehen aller deutschen
Volksgenossen füreinander zu zeigen , auch auf dem
der Erholungsreisen . Wer nicht innerhalb der
Reichsgrenzen bleiben will , sondern hinausstrebt
ins Ausland , suche in erster Linie die deutsch¬
sprachigen Reisegebiete im Ausland auf.

Bedeutend erleichtert werden solche Reisen durch
den Deutschen Reisedienst in Berlin W 50, Augs-
burgerstraße 6k, der auf gemeinnütziger Grundlage
arbeitet und in Verbindung mit dem Volksbund
für das Deutschtum im Ausland (VDA .) steht . Die¬
ser Reisedienst veranstaltete vom 5. bis 20. Mai
seine erste Gesellschaftsreise in die Hohe Tatra
zu den Zipser Deutschen . Im Juni , Juli und Au¬
gust werden drei weitere Reisen folgen . Der
Preis für die lötägige Fahrt beträgt von und bis
Berlin 120  RM . und umfaßt Bahnfahrt ( im Reich
3 Kl ., in der Tschechoslowakei 2. Kl .) , Unterbrin¬
gung in guten Deutsch-Zipser Sommerfrischen
(Seehöhe 870 Meter ) , volle Verpflegung für 14
Tage , Autorundfahrt durch die Hohe Tatra , Füh¬
rungen durch die geschichtlichen Denkmäler der 800-
jährigen Vergangenheit des Zipser Deutschtums
und Ausflüge in die dortigen deutschen Dörfer.
Die Gäste können über ihre Zeit ohne Bindungen
verfügen . Die Teilnahme an der Fahrt ist auch
von und bis Lderberg (Reichsgrenze ) möglich;
Preis Lei sonst gleichen Leistungen 92 RM . Da¬
neben gibt es Pauschalreisen für Einzelfahrer ab
und bis Oderberg (10 Aufenthaltstage : 65 RM .,
14Tage : 7? RM ., 21 Tag « : 101 RM .) ; Leistungen

! wie oben . Die Fahrt bis an die Reichsgrenze
1 wird durch Urlaubsscheine verbilligt.

baumblüte die schlichte alte Jnselkirche , die ja
auch sonst ihrer historischen Schätze wegen den
Anziehungspunkt aller Besucher Spiekeroogs
bildet . Da jetzt im Mai auch der Sonntags¬
verkehr  nach Spiekeroog planmäßig aufge¬
nommen ist, werden viele Naturfreunde am Fest¬
land Gelegenheit nehmen , sich gerade diese Sel¬
tenheit der Baumblütenpracht auf einer Nord¬
seeinsel nicht entgehen zu lassen

^46 / 5 . HontttiecLakcpktUt
Der Sommerfahrplan der Deutschen Reichsbahn

tritt am 15. Mai 1985 in Kraft . Zu diesem Zeit¬
punkt erscheinen auch neue amtliche Kursbücher der
Reichsbahn . Erstmalig werden herausgegeben das
Amtliche deutsche Fernkursbuch (75 Rpf .) uird
das Amtliche deutsche Auslandskursbuch (1.50
RM .). Alle Kursbücher sind bereits vom 10. Mai
ab bei den Fahrkartenausgaben und im Bahnhofs-
Buchhandel zu haben.

Aehnliche Fahrten führt der Deutsche Reisedienst
nach Südtirol (Meran ) durch . Gesellschafts¬
reisen ab Berlin (bei einer Mindestbeteiligung von
12 Personen ) bei 7 vollen Aufenthaltstagen kosten
— je nach Ansprüchen — 109—M RM . Abfahrt
alle Sonnabend gegen 21  Uhr in Berlin . Der
Preis der Pauschalreisen für Einzelfahrer beträgt
115— 130 RM ., von und bis Reichsgrenze (Kuf-
stem ) 65—80 RM . Jede weitere Woche Aufenihalt
in Südtirol kostet 30 RM . mehr.

Ferner veranstaltet der Deutsch« Reisedienst
Volksdeutsche Südostraumreisen , Volksdeutsche Se¬
geljachtfahrten , Fahrten nach den ostpreußischen
Bädern Rauschen und Cranz , Berliner Wochenend¬
fahrten an die Ostgrenze usw. Eine Volksdeut¬
sche Südostraumreise  führt von Berlin in
16  Tagen durch Böhmen , Mähren , Slowakei , Un¬
garn , Zips , Hohe Tatra , Beskiden , Schlesien ' (Ge¬
samtpreis 170 RM .) .

Das Ziel der Volksdeutschen Segeljacht¬
fahrten  ist die Ostsee und das Baltenland (Me-
mel , Lrbau , Riga , Bornholm usw .) . Sie finden
statt auf dem Schulschiff „Gud -win " (Kapitän
R . v. Stosch ) . Die Höchstteilnehmerzahl ist 30 auf
jeder Fahrt . 5 verschiedene Fahrten sind vorge¬
sehen, für Jungen ab 14 Jahren die erste (1.—16.
Mai ) , für Mädel ab 14 Jahren die zweite (18
Mai bis 3. Juni ) und drei weitere für Erwachsene.
Die Preise betragen zwischen 85 und 120  RM.

Der Seeaufenthalt in Rauschen  oder
Cranz  findet anläßlich der großen Pfingst-
tagung des VDA . in Königsberg statt , und zwar
vom 7. bis 16. Juni . Für Bremen beträgt der
Pauschalpreis 83 RM . Alles Nähere (Anfragen
und Werbeblätter ) durch den Deutschen Reise¬
dienst , Berlin W 50, Augsburgerstr . 64 (Fernruf
B 5 Barbarossa 0983) .

Alljährlich , wenn die schönste Burgenstratze
deutscher Erde zum zaubervollen Blütenpfad des
Frühlings wird , verführt immer wieder die un¬
endliche Vielfalt der Landschaft zu neuen , beglük-
kenden Entdeckungsfahrten . Immer wieder über¬
rascht abseitige Schönheit , die trotz der Nähe
bekannter „Weltpromenaden " rechts und links
vom Rhein nichts von ihrer Ursprünglichkeit ver¬
loren hat . Solch ein köstlich grünes Wandergebiet,
vielen Rheinreisenden fremd , findet man als Hin¬
terland von Vingen und Bacharach , wo drei herr¬
liche Waldreiche , der riesige Soonwald , Ringer
Stadtbesitz , mit dem Heimbacher und Vacharacher
Forst ein einziges rauschendes Blättermeer
bilden . Aus Obstgärten und Rebhängen steigt
es zu blumigen Gründen , wasserdurchschäumten
Felsschluchten , lichtfunkelnden Höhen , steht mit
seinen waldigen Kuppen , Schlössern , Kapellen
hoch und grün über den alten Weinstädten . Hier
auf und ab zu streifen bringt ein unvergeßliches
Erleben rheinischer Frühlingsherrlichkeit!

Vom Morgenstillen Vingerbrück nehmen wir die
erste Waldstraße zur leichten Höhe des Prinzen¬
kopfes und des Forsthauses Heiligkreuz über der
Kreuzbachklamm , von wo der Rheinhöhenweg
zum Damlanskopf und Druidenberg zur unver¬
gleichlichen Aussichtskanzel des Schweizerhauses
läuft . Weit , weit öffnet sich hier der Blick in den
bllltenprangenden Rheingau , in Gärten im far¬
bigen Schmuck blühender Obstbäume . Grünes
Gefächer der Weinberge , Niederwald und Taunus
mit goldschimmernden Buchenwäldern , unten am
Strom die blanken Häuserzeilen von Aßmanns¬
hausen , Rüdesheim , — all das ins blendende Licht
der Sonne getaucht , die diese reiche rheinische
Erde segnet . Rheinab aber , — effektvoller Kon¬
trast — reiht sich am eingezwängten , dunkler flu¬
tenden Strom Berg an Berg , felsengrau oder
grllnumhiillt,

Burgen ragen auf . Uns zu Füßen ein Märchen¬
schloß, Rheinstein auf hohem Felskegel , eins der
schönsten am Rhein . Das alte Raubnest des 13.
Jahrhunderts wurde erst vor etwa hundert Jah¬
ren vom Prinzen Friedrich von Preußen wieder¬
hergestellt und blieb Besitz der Krone , bis die
neue Zeit eine Wohnburg aus ihm machte , in der
kostbare Altertumsschätze erhalten blieben . Sagen-
fäden spinnen sich vom Rheinstein zur nahen
Clemenskapelle , einst Sllhnekirchlein für die sün¬
digen Seelen dkk zahlreichen , hier gerichteten
Raubritter , damals , als Rudolf von Habsburgs
Eisenfaust mit dem „Schrecken der Landstraßen"
aufräumte . Heute rauschen friedlich die hohen
Pappeln dieses traulich stillen Winkels am alten
Rhein , der das Geschehen von Jahrtausenden an
sich vorüberrollen sah . . .

Wir sind in der rechten Stimmung , um die
Romantik des Morgenbachtales auf uns wirken
zu lassen , das sich hier vom Rheins bergwärts

erstreckt. Es ist „das deutsche Volkslied" ;
den rheinischen Nebentälern , lieblich, veri««„ i
und geheimnisvoll . Eine stolze Ritterburg
dem 13. Jahrhundert bewacht den Eingang
Burg Reichenstein , oft Falkenburg genannt
auch Kurfürst Kuno v. Falkenburg (welch-st
prachtvoller Rittername aus dem Märchenbnt!
in diesen Waldtälern gehaust haben soll. -

Dann aber tauchen wir ins Tal der rauschê , s
strudelnden Kaskaden , in tiefen Waldesschah,,
wo sich jetzt noch uralte Mühlenräder drehen,,
eine Klamm , deren Felsen als „Ringer Cchmh,
zu Kletterübungen werdender Alpinisten deihx
gegend viel besucht werden . Herrlich liegt in
Waldeinsamkeit des oberen Tales das Jägers
Stützpunkt für mannigfache Wanderungen
allen Himmelsrichtungen . Nach Vingen über a,-
sichtsreiche Höhen , ins mittelalterliche Städch.
Stromberg im felsigen Euldenbachtal , du,z
Heimbachtal zum Rhein führen wechselvolleM-

Wir schlagen uns mitten durch die sonnchh
mernden Hallen des Soonwaldes zum hohen
berg (628 Meter ) , der als Aussichtsberg
Wälder seiner Umgebung , Hunsrück und Nchn
beherrscht . Forsthaus Lauschhütte ist hier E
kommener Rastplatz vor langem Talmarsch,
den Heimbacker Forst quert und von einem
zenden altersgrauen Weinnestchen zum an)?,:
führt : Oberheimbach , Manubach , Wirpbach,
letzt das weinberühmte Steeg im schönenBlüh-
tal : hier zog einst „Marschall Vorwärts"
seinem Heer den „Kanonenweg " nach West
Ueber Steeg graues Ruinengemäuer der N«
Stahlberg . Weit herrlicher über Bacharach
Stahleck , die zu einer der schönsten Jugendhit
bergen werden soll. Im Abendlicht genießen«:
hier den letzten wundervollen Ausblick aus k
uralte , malerische Städtchen mit seinen Mnnu
und Türmen , auf das jenseitige Rheinuser r
Lorch und Burg Nollich bis zu den Höhenk
Kammerforstes.

Bacharach ist ein echtes Rheinstädtchen von iL
seitiger Schönheit . Der Altertumsfreund sind:
neben zwei ehrwürdigen Kirchen die kosiimi:
gotischen Ruinen der St . Wernerskapelle , nick
risch buntes Fachwerk zwischen turmbewehii»
Ringmauern und verträumte Winkelgassen . Im
Naturfreund steht rings eine Welt voll Schönst:
offen . Und der trinkfrohe Weinfreund ko« :
überhaupt nicht mehr los von den vielen , viel-:
weinseligen Schenken , den reblaubumgiücki
Terrassen , dem Duft der Rebenblüte und da
Singen und Lachen der Mädchen , — zu Bacheich
am Rhein.

Väderdienst ÜLSL  Neisedienst
Vremer Zeitung
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Va/r/r untt w/e wtten Zottnen§eM Ecken?
Gartenbohnen , einerlei ob Busch- oder Stangen¬

bohnen , find in hohem Maße srostgesährdet . Hier¬
aus ist die Forderung vieler Eartenbücher her¬
zuleiten , Bohnen nicht vor dem 5. bis 1». Mai zu
säen . Die Keime stecken dann zur Zeit der Eis¬
heiligen noch im Schutze des Erdreiches . Besser
würde der Aussaattermin dahin bestimmt : „Es
soll nicht vor Beginn des Aufblühens der ersten
Apfelbäume gesät werden ". Dieses Aufblühen
erfolgt in den besten Gegenden am Rhein , Neckar,
Main und Mosel bereits Anfang Mai , in Mittel-
deutschland um den 8. bis 12., im Osten und deut¬
schen Norden oft erst am 20. Mai und noch später.
Wer sich an die feststehenden Daten des 8. bis
10. Mai hält , sät in Ostdeutschland zu früh , in
Süddeutschlands guten Gebieten reichlich spät.
Die Apfelbaumblüte als beweglicher Termin zeigt
besser die gute Saatzeit an . Gewiß kann früher
ausgesät werden . Dies aber stets nur mit dem
Risiko des Erfrierens im Falle von Nachtfrösten.
Die frühe Saat hat noch einen weiteren Uebel¬
stand . DieBohnebeginnterstbei einer
Bodenwärme von etwa 9 Grad auf¬
zuleben  und zu keimen . Ist der Erdboden
kälter , dann liegt das Saatgut reglos im Boden
und ist allen Zufälligkeiten ausgesetzt . Ist der
Boden infolge einiger Regentage naß und außer¬
dem kalt , fault die Saat aus.

Bohnensaaten wollen flach , höchstens zwei Zen¬
timeter tief liegen . „Sie wollen, " wie die alte
Eärtnrrweisheit lehrt , „die Pftngstglocken läuten
hören ." Wichtig ist, daß die Saat in feuchtes,
nicht abgetrocknetes Erdreich kommt . Abgetrocknet
ist das Erdreich , wenn die Saatmulden von län¬
gerer Hand zuvor geöffnet , später erst besät und
geschlossen werden . Daher sollen nie mehr als
wenige Reihen geöffnet , diese sofort besät und

zugezogen werden . Das oft empfohlene Einquellen
des Saatgutes in Wasser , um den Ausgang zu
beschleunigen , hat oft genug Fäulnis im Gefolge,
will man schon vorkeimen , dann besser durch Ein-
schichtung in feuchte Sägespäne.

Bohnensaatgut ist teuer und dieserhalb schon
Sparsamkeit geboten . Mehr noch : Wer da glaubt , '
um so mehr zu ernten , je mehr Samenkörner er
in die Saatmulde legt , wird bitter enttäuscht
werden . Es ist längst nachgewiesen , daß vier
Vuschbohnens amen , fünf bis sieben
Samen von Stangenbohnen,  stets gut
in der Saatmulde verteilt , die größten Ernten
liefern . Gehen zu viele Samen an einer Saat¬
stelle auf , dann beeinträchtigen die Pflanzen ein¬
ander , die Bestäubung leidet im Schattendruck;
gibt es Regen , fault der Hülsenbehang ; in wasser-
dunstigen Ortslagen , wo es Nebel gibt , sucht
die Brennfleckenkrankheit zu dicke Bestände stärker
noch als ohnehin schon heim . Niemand sollte ver¬
säumen , die Saatbohnen zum Schutz gegen diese
verheerende Bohnenhülsenkrankheit zu desinfi¬
zieren . Jede größere Samenhandlung und viele
Drogengeschäste bieten Samenbeizmittel hierzu
billig an . Für den kleineren Gartenbesitzer sind
besonders die trocken anzuwendenden Mittel emp¬
fehlenswert . Das Saatgut kommt mit einer Prise
des Desinfektionsmittels in ein gut schließendes
Gefäß , worauf dann der Inhalt gut ein bis zwei
Minuten geschüttelt wird.

Gartenbohnen lieben Windschutz ; wer einen zu¬
gigen , gelegentlichen Stürmen ausgesetzten Gar¬
ten hat , baut besser Busch- als Stangenbohnen-
sorten . Die Stangenbohnensorten aber liefern
um die Hälfte höheren Ertrag und sind feiner
im Geschmack; doch geben die edelsten , fadenfreien
Buschbohnen ihnen hierin wenig nach.

ein Acker- oder Gartenbeet von diesen Schäd¬
lingen heimgesucht , dann streut man feinen Aetz-
kalk, Salpeter - oder Kalidüngemittel aus . Die
beim Streuen von dem feinen Pulver dieser Mit¬
tel betroffenen Schnecken sind bestrebt , sich durch
Schleimabsonderung von dem ätzenden Pulver zu
entledigen . Natürlich tritt hierbei eine starke
Schwächung der Tiere ein . Streut man kurze
Zeit danach noch einmal , dann ist die Schnecke
nicht mehr imstande , sich durch Schleimabsonde¬
rung von den ätzenden Mitteln zu befreien und
geht zugrunde . Die beste Zeit für diese Art der
Bekämpfung sind die frühen Morgen - und die
späten Abendstunden . Es muß windstill und vor
allem trocken sein , damit Las Pulver auch richtig
zur Wirkung kommt . Sind nur wenige Schnecken
vorhanden , z. V. im Garten , dann kann man auch

zu einfacheren Mitteln greifen , indem man den
Schnecken günstige Schlupfwinkel schafft, um sie
so zu fangen . Es eignen sich hierzu Steine , Brett-
chen, Dachziegel , die hohl liegen müssen . Diese
Schlupfwinkel werden täglich abgesucht , und die
Schnecken dann vernichtet . Wichtig ist, daß man
die glashellen Eier in der Größe eines Hirse¬
kornes , die an dunklen , feuchten Stellen abgelegt
werden , ebenfalls vernichtet . An frühen Morgen-
und späten Abendstunden kann man die Schnecken
evtl . mit der Taschenlampe von den Pflanzen
absuchen , da die Tiere um diese Zeit ihre Schlupf¬
winkel verlassen haben . Auch unter den Tieren
hat die Ackerschnecke Feinde , so vor allem die
Kröte , die ungeheure Mengen vertilgt . Man soll
deshalb dieses Tier , so unangenehm es auch
äußerlich erscheint , unbedingt schonen.

Me?enMckef Satten/ Von Lotte Alleren

Ik/e/ne Ka/Mase/ül cken§attenber/kel
Mrere Lnkenlarren/ D/e As,lerbll5l,-knke
Die Aylesbury -Ente ist in England heraus¬

gezüchtet worden ; es handelt sich um eine aus¬
gesprochene Mastrasse , die sich durch gute Fleisch¬
qualität auszeichnet . Das Gewicht beträgt bis zu
5 Kg. Die Legeleistung ist dagegen nicht sehr
hoch, man kann aber mit 80 bis 90 Eiern pro
Jahr rechnen . Wie unsere Abbildung erkennen
läßt , verfügt die Aylesbury -Ente über einen
langen , breiten und tiefgestellten Körper , die
Haltung ist waagerecht . Das Gefieder ist rein-
weiß , im Gegensatz zu dem der Pekingente , bei
der die Federn einen gelblichen Ton ausweisen.

Der Schnabel ist hellrosa gefärbt , die Bein « sind
orangerot . Trotz ihrer Leistungsfähigkeit , vor
allem für Mastzwecke , ist die Aylesbury -Gnte sehr
widerstandsfähig und wetterfest . Gerühmt wird
ihr « Schnellwüchsigkeit , Jungtiere im Alter von
6 Wochen weisen bereits ein Gewicht von 2 bis
rv , Icg auf.

VopMl bet lkel velwenckkuis akien/ratt/M
7/lanrenKlrlllrmlttel
Es kommt immer wieder vor , daß bei der An¬

wendung arsenhaltiger Pflanzenschutzmittel , vor
allem im Obst - und Weinbau , schwer« Erkrankun-
gen bei Menschen und Tieren eintreten . Man
sollt« deshalb die Anwendung dieser Mittel auf
da « allernötigst « Maß beschränken und , fall » sie
nicht entbehrlich sind , entsprechende Vorsichtsmaß¬
nahmen ergreifen . Das gilt nicht nur für die
Anwendung selbst, sondern auch für die Verwer¬
tung der Erzeugnisse , bei Obstplantagen z. V.
auch llnterkulturen ; ein längerer Zwischenraum
ist unbedingt notwendig , da sonst durch den Ge¬
nuß derartiger Erzeugnisse Eesundheitsschäden
entstehen können . Arsenmittel müssen unter siche¬
rem Verschluß aufbewahrt werden , Stallungrn,
Futterkammern o. dgl . sind natürlich ungeeignet.
Das Pulver darf nicht mit den Händen berührt
werden , Verpackungsmaterial ist zu verbrennen
oder tief zu vergraben , Reste sind sorgfältig zu
beseitigen . Beim Ausstäuben oder Spritzen
empfiehlt sich das Anlegen einer Schutzkleidung,
der Kopf muß bedeckt sein , die Aermel werden
zweckmäßig am Handgelenk zugebunden . Das
Spritzen gegen den Wind ist zu vermeiden , das
gleich« gilt für das Essen und Rauchen während
der Arbeit . Verstopfte Spritzdrllsen , Rohrleitun¬
gen usw . dürfen selbstverständlich nicht mit dem
Munde ausgeblasen werden . Sofern sich nach der
Anwendung von Arsenmitteln Krankheiten zeigen,
ist sofort der Arzt aufzusuchen , auch dann , wenn
es sich nur um ganz leichte Erscheinungen handelt.

Vop ttek Äpte/btüte ittion. . .
Wenn an unseren Apfelbäumen die Knospen

schwellen und die Blüten sich wieder entfalten
wollen , dann denken wir in froher Erwartung
an die Schönheit der Obstbaumblüte und hoffen
auf eine Ernte an lachenden Früchten . Wenn
diese Ernte aber frei von der bei uns so sehr

verbreiteten Schorfkrankheit , dem b'asilrlsckium,
sein soll, wenn wir also wirklich gesunde , rot¬
bäckige deutsche Aepfel pflücken wollen , dann
müssen wir schon vor der Blüte vorbeugende
Maßnahmen ergreifen . Der Schorfpilz über¬
wintert in Form von Dauersporen , die sich auf
den abgefallenen Blättern und den durch diese
Parasiten grindig gewordenen Trieben befinden.
Von hier aus breitet er sich im Frühjahre auf
Blätter und Triebe aus , wodurch die Früchte
schorfig werden . Vor dem Aufbrechen der Blütrn-
knospen schon muß vorbeugend mit einer Schwefel¬
kalkbrühe oder einem ähnlichen Mittel des Han¬
dels gespritzt werden . Dazu braucht man eine
Baumspritze , die die Spritzbrühe fein Über alle
Baumteile versprüht . Diese Spritzung ist sogleich
nach dem Abfallen der Blütenblätter zu wieder¬
holen . Bei dieser Nachblütenspritzung nimmt man
ein Mittel , das gleichzeitig Arsen enthält . Spritzt
man jetzt , ehe die Kelchblätter sich geschlossen
haben , so trifft man mit dem Arsen noch die
Staubblätter , von denen die jungen Obstmaden,
ehe sie in die Frucht eindringen , fressen . Auf
diese Weise bekämpft man mit einer Spritzung
zwei Schädiger , dem bUKIacklum und die Obst¬
made . Gegen den ersteren muß 3 Wochen später
nochmals gespritzt werden . Auf diese Weise ge¬
lingt es , die alljährlich durch den Schorfpilz ent¬
stehende , oft erhebliche Güteminderung unserer
wichtigsten Obstart zu verhindern . Aber vor der
Apfrlblüte schon muß man mit dem Schädlings-
kampf beginnen.

Vte ÄeküMttM ttef / Äneckerr
In manchen Jahren treten die hell - bis dunkel¬

grauen Ackerschnecken besonders stark auf und
richten großen Schaden durch ihr « Gefräßigkeit an.
Die Bekämpfung der Ackerschnecke ist verhältnis¬
mäßig schwierig und muß bei der starken Ver¬
mehrung — eine Schnecke legt 200 bis 400 Eier
im Jahre — dauernd ausgeführt werden . Ist

Die Gärten , die um die Häuser liegen , sind kost¬
bar wie die Ehinoiserien auf den Kaminen . Sie
sind anzusehen wie erlesene Stücke Kunstgewerbes.
Jeder Effekt ist von geschulten Augen sicher er¬
rechnet . Selbst die mit silbergrauem Kies be¬
streuten Wege wurden in die Farbharmonie ein»
bezogen.

Mein törichtes Herz geht andere Wege — es
baut sein Nest der Glückseligkeit in dem ver¬
lassenen Garten.

Das alte Haus steht zum Verkauf wie die alten
Häuser durch ganz England . Den Erben ist der
Raum zu weit geworden . In den leeren Sälen
hängt die Luft wie ein dicker Vorhang . Im Win¬
tergarten hat der alte Rosenstock Wände und
Dach mit roten Blüten überspannen . Leise tropfen
die Blumen zur Erde und bleiben dort in kleinen
Hügeln liegen.

Niemand fragt länger nach Werden und Ver¬
gehen . Der Wächter über alle Herrlichkeiten , der
in zwei engen Stuben im Seitenflügel haust , be¬
tritt nur selten und ungern das verlassene Haus.
Zu manchen Zeiten gehen die Toten darin um.
Mich wundert ' s nicht , seit ich weiß , auf welche
Weise die königlichen Kaufherrn Liverpools ihre
königlichen Vermögen häuften : hier war der euro¬
päische Haupthafen für den Sklavenhandel mit
Amerika . Noch letztes Jahr hat man unter einem
der großen Handelsherrnhäuser verborgene Keller
gefunden . An den eisernen Ringen in den Wän¬
den wurden die Opfer dieses Handels festgekettet,
bis man sie weiterverschacherte . Wer weiß , ob
nicht auch meine „Priorei " mit dem frommen
Namen ihre heimlichen Keller hat!

Aber meine Träume spinnen nicht um das
Haus ; sie gehören dem Garten . Seit das Heer der
Gärten mit Schere und Matzband in alle Winde
verweht ist, hat dir Natur wieder zäh und sicher
von ihm Besitz ergriffen und wächst über alle
Regeln der Menschen hinüber in ihre eigenen
Gesetze.

Der Rasenplatz ist zur fröhlichen Wiese gewor¬
den . Ueber ihr wehen die purpurnen Fahnen des
Sauerampfer ». Der Grund aber ist durchsticht von
Tausenden von Sumpfdotterblumen . Von allen
wilden Blumen sind dirs meinem Herzen die
nächsten . Ich erfinde neue Namen für sie, wie für
ein geliebtes Kind : Sonnentropfen — Königs¬
becher — Elfenspiegel.

Das Land läuft mit sanften Ufern zum Fluß
herunter . Im Frühling waren sie Lberblüht von
den wilden englischen Primeln , deren blaßgelbe
Blüten sich kaum über die Blattrosen erhoben.
Wenn ich zwischen ihnen lag , schlug ihr sanfter
Duft wie eine Wolke über mir zusammen . Nun
ist es dort blau von hyazinthartigen Glockenblu¬
men . Sie stehen in großen Gruppen zusammen
und über sie neigt das Salomonsiegel seine spie¬
gelnden Blätter und Heißen Blütenzipfel.

Wie kommt es , daß die wilden Blumen unser
Herz so unmittelbar anrühren , daß es in ihm
aufklingt : du Schwester ? — Es sind die schlichten
Dinge , die stillen , die unser heimliches Entzücken
bilden , und ich weiß von allen Wundern kein
schöneres als dies : eine Blütenknospe sich öffnen

sehen. Vielleicht aber bin ich nur «in Narr auf
irren Wegen.

Und ich liege wieder am Ufer und lausche dem
Rauschen des Flusses . Wenn ich tiefer hinein-
horche, höre ich darunter die dunklere und größere
Stimme des Meeres . Die Möwen fliegen blitzend
über die Wellen und stoßen mit hungrigem Schrei
herab.

Der Himmel aber läuft mit dem Wasser am
Horizont in silbernen Farben zusammen , und alle
Trauer segelt wie eilig verwehende Sommer¬
wolken hoch über ihn hinweg.

77/anrvns unck MM von Äuckttballm
Mit die beliebteste ausdauernde Einfassungs¬

pflanze ist der Buchsbaum oder Buxus . Solange
er sehr niedrig ist und gut im Schnitt gehalten
wird , ist er wahrhaft schön, wird er aber zu
hoch und von unten her kahl , so ist er keine Zierde
mehr und muß dann neu gepflanzt , verjüngt
werden . Die alten Büsche werden ausgegraben
und zerrissen . War der Buxus nur gegen 30 bis
40 Zentimeter hoch, so werden die Teilstücke so
gerissen , daß sie noch einige Wurzeln haben . War
er höher , so werden zur Neupflanzung nur un-
bewurzelte , belaubte , 28 bis 33 Zentimeter lange
Zweigenden gewählt . Diese werden dann in eine
Pflanzrinne so tief eingegraben , daß in jedem
Falle noch die belaubten Triebteile in die Erde
kommen und die Einfassung nur handbreit über
dem Boden hervorragt . Man lege stets nur eine
Reihe und belasse zwischen jeder Triebspitze vier
bis sechs Zentimeter Spielraum . Die Neupflan¬
zung wird gut eingeschlämmt oder tüchtig iiber-
braust.

üie VSsseim'c/rl/
Zur Erzielung eines guten Vogelbestandee im

Garten ist das Vorhandensein von Wasser uner¬
läßlich . Gerade die Kleinvögel , schreibt Dr . Karl
Mansfeld,  der Leiter der Staatl . anerkannten
Versuchs - und Musterstation für Vogelschutz auf
Burg Seebach (Kreis Langensalza ) , die der ver¬
storbene Dr . phtl . h. c. Hans Freiherr von Bei¬
le  p s ch begründet hat , in dem 26. Jahresbericht
der Station , werden zur Brutzeit durch die Füt¬
terung ihrer zahlreichen Jungen so in Anspruch
genommen , daß sie nicht gerne weit zum Wasser
fliegen . Befinden sich deshalb in Gärten , in denen
wir Vogel zur Ansiedlung bringen wollen , keine
Wasserstellen , mit flachen Rändern , so muß eine
Vogeltränke  angelegt werden . Dazu läßt sich
notfalls schon das Wasserfatz Herrichten , indem
man einen dicken Ast schräg ins Wasser stellt , oder
ein an einer Seite beschwertes Brett , halb unter¬
getaucht , auf der Wasserfläche schwimmen läßt.
Jedes Wasserfaß ohne diese Einrichtung sollte
übrigens stets mit einem schließenden Deckel ver¬
sehen sein ; denn sonst stürzen besonders Jung-
vögel leicht hinein und ertrinken . Den weitaus
größten Zuspruch finden Badestellen , die als flache
Vertiefungen im Erdboden ein bequemes Hinein¬
gehen der Vogel gestatten . Ein solches „Vogel¬
planschbecken"  kann man sich leicht selbst her¬
stellen , indem , man sich den Boden so aushebt,
daß die größte Tiefe in der Mitte 13 Zentimeter
beträgt , während nach allen Seiten die Ränder
ganz flach auskaufen sollen . Zur Abdichtung wird
eine mit Wasser breiartig angerührte Mischung
von einem Teil Zement und 3 Teilen Sand ein
paar Zentimeter hoch aufgetragen . Wem diese
Arbeit zuviel ist, kann sich eine der im Handel
befindlichen Vogeltränken besorgen . Eine Be¬
dingung mutz die Anlage einer Vogeltränke frei¬
lich erfüllen : Ihre Herstellung muß unbedingt
katzenstcher erfolgen . Mindestens 3 Meter um die
Vogeltränke muß freier Raum sein , damit die
Katzen die badenden Vögel nicht beschleichen
können , Wo das nicht durchzuführen ist, stelle man
einen flachen BlumenUntersatz auf einen 18
Meter hohen Pfahl mit Tischbrett . Eine häufige
Erneuerung des Wassers ist nicht erforderlich,
nur ein Nachgießen des verbrauchten Wassers ist
nötig . Jeder Gartenbesitzer , der sich
die geringe Mühe der Anlage einer
Vogeltränke macht , wird tausendfach
belohnt werden durch die Beobach¬
tung des munteren Eehabensderdie
Ladestelle besuchenden Vogelwelt.

MnkeM cken Knkarck von Aan/nckren
Die Zeit des Zuchtbetriebes rückt wieder näher

und mehr als je wird , der Kaninchenzucht Be¬
achtung geschenkt. Taufend « und aber Taufend«
deutscher Volksgenossen finden sich zu dieser Klein¬
tierzucht , ist doch gerade sie infolge der Anspruchs¬
losigkeit dieses Tieres ein guter und billiger
Fleifchlieferant . Bekanntlich werden im Frühjahr
meist Jungtiere erstanden , die dann die Grund¬
lage für den aufzubauenden Zuchtstamm abgeben
sollen . An falscher Stelle wird gespart , wenn
von irgendeinem Kaninchenhalter Jungtiere zu
niedrigem Preis gekauft werden . Nie sollte man
Kaninchen aus unkontrollierbaren Zuchten er¬
stehen , sondern stets verlangen , daß die Tiere
tätowiert sind und somit der Abstammungsnach¬
weis erbracht werden kann . Reine Rassen sind
nicht nur der Schönheit halber unbedingt zu be¬
vorzugen , sondern vermögen auch allein volle Be¬
friedigung hinsichtlich der zu erzeugenden Pro¬
dukte zu bieten.

Die Anschaffung eines Pärchens ist für die
Kaninchenzucht ungeeignet , viel richtiger ist es,
sich entweder nur «in oder zwei junge Häsinnen
zuzulegen , da der Bruder niemals zum Hecken

Ke- e M L/er'/re/r Sötten
7m-/einen Satten wckckut ckar swSe Va/ettanck

Wenn du , geschätzter Bewohner der Großstadt,
jetzt das Pflaster verläßt und dein Fuß beglückt
die weichere Erde vor den Toren streichelt , stehst
du nach allen vier Seiten der Windrose Gärten:
grüne Freilandstuben von «in paar Quadrat¬
metern . Es sind die Gärten der „Drahtzaun¬
agrarier ", wie sich die Besitzer scherzhaft nennen.
Uebersieh diese Gärten nicht ! Ich sage dir , hier
liegen die eigentlichen Brücken der Großstadt zum
Land , hier ist so viel bäuerlich « Freude , so viel
Andacht von Erde und Vertrauen zur Erde ver¬
dichtet , daß du davon nur lernen kannst . Denn
ein Garten ist immer «in Lehrmeister . Und er
ist noch mehr . Ein Garten ist die einzig «, immer
neuerblühendr Geliebte , die nie versagt.

Schrebergärten . Kleingärten . Es ist ganz
gleich, ob ein Garten klein oder groß ist. Die
Möglichkeit der Schönheit ist unbegrenzt wie bei
einem Gedicht , bei dem es gleich ist, ob es 10 oder
100 Zeilen lang ist. Oder wie bei einem kleinen
Waldvogel , der so groß singen kann/so von unge¬
heurer Verschwendung überfließt ; du siehst gerade
sein « winzige Silhouette auf der Spitze des alten
laublosen Nußbaumes , vom flirrenden Lichte des
Frühlingshimmels umzittert . Ich sage dir , der
Kleingärtner schreibt im kleinen Garten mit
Spaten und Hacke, Schere und Bastfaden , mit
Anstreichmischungen für Bäume seine Biographie.
Es tut dir gut , wenn du darin liest . Dann erst
weißt du , wie er ist, dein Volksgenosse . Dann
verstehst du ihn . Und das willst du doch!

In solchen kleinen Gärten ist eine Feinfühlig-
keit und ein « nie aussetzende respektvolle Liebe
für das einzelne entscheidend . Die gefühlten
Formen der einzelnen Staude , des einzelnen
Pflänzchens , gefühlt mit dem ganzen Vesitzerstolz
des Mannes , der jeden Keim in seinem Garten
kennt , der an jedes grüne Blatt mit den Augen

gerührt , der jeden jungen Trieb mit zärtlichen
Fingern gewogen und um sein« Kraft gefragt
hat.

Aber bis dahin ist schon ein gutes Stück Weg
zurückgelegt . Im Anfang war die Gartenerde
wüst und leer , ohne die dunkle , stickstoffhaltige,
würzige Ergötzlichst . Sie war ein Boden , der
aus einem Gemisch von alten Ziegelsteinen , zer¬
brochenen Bierflaschen , leeren Konservendosen
und Matratzenfragmenten bestand . Tausende von
Spatenstichen waren nötig , um Fruchtbarkeit,
Luft und Wetter in den Boden geraten zu lassen.

Bei der Zauberzeremonie des Düngens hagel-
ten die Ratschläge erfahrener Nachbarn nieder.
Thomasmehl , mit Hornspänen durchsetzter , ge¬
wässerter Torfmull , Phosphat und Salpeter , Holz¬
kohle , dreijähriger Stallmist , Kompost aus der
schattigsten Gartenecke . Jeder weiß es anders,
jeder weiß es besser. Aber die Erde in ihrer
grenzenlosen Gutmütigkeit belohnt das Bemühen
schließlich doch. Manchmal findet der Schreber¬
gärtner sogar einen Schatz im Acker. Wie es
z. B . einem eifrig werkenden Mann erging . Der
buddelte und buddelte und erblickte plötzlich im
frischen Erdreich ein Geldstück, eine blitzende
Nickelmark . Freudig steckte er sie in die Hosen¬
tasche und grub mit neuem Mut weiter . Plötz¬
lich — wieder eine Mark ! „Donnerwetter ", Lachte
er , „die Parzelle ist eine richtige Silbergrube !"
Er dachte es kaum , da blitzte schon die dritte
Mark . Die sandige Hand schob sie tief in die
Tasche der alten Arbeitshose , da legte sich ein
Schatten auf sein Gesicht. Die Hosentasche war
leer . Nichts war darin wie ein Loch. Und vor
ihm am Boden lag die vierte Mark.

Vom Düngen ist es wieder ein tüchtiges Stück
weiter zum Säen , zur ELrtnerkunst , zum Pflanzen-
wissen . Ein Instinkt für das feine Kräftespiel

der Natur , für die Regeln der Wechselwirtschaft
und Fruchtfolge entsteht nach und nach von selbst.
Leidenschaft erwacht , durch Erfolge genährt , durch
Mißerfolge aufgepeitscht . Sakra , warum können
die Tulpen des Nachbarn nicht genau so bei mir
blühen ? Und dann wird mit frischer Kraft noch
einmal probiert . Jeden Abend im Frühjahr
murmelt der Kleingärtner kreuzlahm : Heute habe
ich mich was geplagt!

Damen sagen oft , sie lieben Gärten . Damit
meinen sie, daß sie gern zwischen Rosenreihen
spazierengehen , in Seide gehüllt . (Das heißt die
Damen , nicht die Rosen .) Ein junger Mann muß
ihnen dann einen Strauß pflücken, möglichst ohne
Dornen . Aber wer ein richtiges Eärtnerherz
hat , der liebt das llnkrautjäten . Zum Sonntag
schickt das Vlechrohr aus der Laube Kaffeedunst
hinaus ; dann steht der Kleingärtner pferfe-
rauchend vor seinem Werk und sieht , daß es gut
ist.

Es ließe sich noch viel sagen , etwa von dem
nahen Verhältnis , das der Gärtner zu den himm¬
lischen Dingen bekommt . Für ihn scheint die
Sonne , für ihn regnet es , und nachts ruht sich
der Garten für ihn aus . Es kommt niemals auf
die Unterscheidung „Erünkohlwinkel " oder „Dein
Garten als Arzt " (also auf die geometrische Grün¬
fläche für Kinder ) an . Es kommt allein auf das
Gärtnerische im Menschen selbst an . Vielen
Arbeitslosen , am Leben Verzweifelnden hat der
Garten ins Ohr geraunt : Faß Mut ! Sieh mich
an ! Lerne Geduld , die Mutter aller Weisheit.

Ein Gärtner lebt immer in die Zukunft hinein.
Jedes weitere Jahr gibt ihm zu an Wuchs und
Schönheit . Jedes Jahr verbindet ihn der Garten
fester mit den heimischen Elementen . Imklei -
nen Garten wächst das große Vater¬
land.

herangezogen werden soll, vor allem bei Anfän¬
gern und aus unkontrollierbaren Zuchten nicht.
Billiger und besser ist es für den Anfänger stet »,
sich keinen eigenen Rammler zu halten , sondern
die Häsinnen in einer bekannten Zucht decken zu
lassen.

Gesunde Tiere aus gesunden Stämmen müssen
die Grundlage für den auszubauenden Zucht¬
stamm abgeben . Wir erkennen gesunde Tiere an
ihrem Temperament , sie sind lebhaft und munter.
Ein weiteres Erkennungszeichen sind die Augen,
die blank und lebhaft sein müssen . Tiere mit
trüben und matten Augen lehne man unbedingt
ab . Das Fell ist ebenfalls ein Gesundheitsmerk¬
mal . Liegt es glatt an und zeigt es einen guten
Glanz , so ist nicht zu befürchten , daß eine ernst¬
hafte Krankheit vorliegt ; ist es dagegen struppig
und vom Körper abstehend , dann Hände weg!
Schnupfenkranke Tiere eignen sich ebenfalls nicht
zum Ankauf . Meist zeigt sich bei diesen eine ver¬
klebte Nase , die eine dicke Flüssigkeit abgibt . Ein
untrügliches Zeichen für die Feststellung der
Schnupfenkrankheit sind die Vorverkäufe.
Schnupfenkrank « Tiere habdn die Angewohnheit,
die Nasenausscheidungen mit den Dorderläufen
abzuwischen . Betrachten wir deshalb die Vorder-
läufe an der dem Körper zugewendeten Seite und
finden dort die Haare verklebt oder sogar feucht,
dann ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß
Schnupfen vorliegt . Ernsthafte Züchter setzen
ihre Jungtiere nicht unter 10 Wochen ab , also
jüngere Tiere eignen sich nicht zum Ankauf , auch
wenn sie billig sind.

Aebes 75 IM/lonen Mi-ö/e?
Im letzten Jahre mußte Kurhessen  unter

einer starken Maikäferplage leiden . Die Haupt¬
bekämpfung bestand , wie im Maikäferkampf
überall , im Absammeln der Schädlinge während
ihrer Flugzeit . Welch ungeheure Mengen von
Maikäfern bei dieser Aktion erbeutet werden
konnten , geht aus Angaben hervor , die von der
Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt Harleshausen
bei Kassel in der „Deutschen Landwirtschaftlichen
Presse " gemacht wurden . Bei den Landrats¬
ämtern wurden 166 376 Liter Maikäfer abge¬
liefert (da für jeden abgelieferten Liter 4 Pfg.
vergütet wurden , konnte diese Zahl festgestellt
werden ) . Jeder Liter enthielt im Durchschnitt 435
Maikäfer , bei 166 376 Litern entsprach das also
einer Zahl von 75 701080 Maikäfern . Bei einem
durchschnittlichen Gewicht von 495 Gramm je
Liter Maikäfer würde die Zahl der im Regie¬
rungsbezirk Kassel gesammelten Schädlinge einem
Gewicht von 1647 Zentner entsprechen,

Eine Frage aus dem Leserkreis

Kastrieren weiblicher Schweine . (Z . L . i . L .)
Ist es möglich , durch Kastrieren von Sauen
bessere Zunahmen Lei der Mast zu erreichen?

Antwort : Das Kastrieren von zur Mast be¬
stimmten Sauen hat wenig Zweck, jedenfalls wer¬
den Zunahme und Futterverwertung dadurch nicht
verbessert , wie verschiedene Versuche erwiesen
haben . Für die Kastration können allerdings
gegebenenfalls züchterische Gründe sprechen.

Vorantreortl . : llürA KtrassberAer -I ôreim , Bremen

Ä-

DSU



Sonntag , den 12. Mai 1935 Bremer Zeitung Nr . 139 Jahrgang jgzz

Besuch in- er Schule- er Bremer Straßenbahnfahrer
Wissen und Gewissen- der Anfang und das Ende der Fahrkunsi

Es ist noch nicht einmal ein volles Menschen¬
alter darüber vergangen , daß die Bremer
Straßenbahn mit der edlen Kraft der Hafermoto¬
ren verkehrte . Damals gehörte zur Kunst des Fah¬
rers der „Pferdeverstand " — man mußte was
verstehen von seinen Eäulen , mußte sie hegen und
pflegen wie lebendiges , anvertrautes Gut und
mußte ihre Kraft zu nutzen und zu schonen ver¬
stehen — kurzum : die Fahrer unserer Straßen¬
bahn mußten wie jeder anständige und brave
Kutscher heute noch ihre Pfleglinge gut behan¬
deln und zu schätzen wissen als treue Diener und
geduldige Helfer des Menschen . Wie lange ist das
alles nun eigentlich her ? Erst im September
1890 wurde beschlossen, „auf allen Strecken der
Bremer Pferdebahn den elektrischen Betrieb ein¬
zuführen ".

Die Hafermotoren sind verschwunden . Die
Peitschen , die manchmal in den Sitzungen des
Aufsichtsrates der Straßenbahn -Gesellschaft ge¬
standen haben , knallen nicht mehr . Aber die elek¬
trischen Motoren der Straßenbahn sind auch keine
Sache , die man handhabt , als wären sie ein
Spielzeug . Elektrischer Strom ist kostbare Kraft,
die man nicht vergeudet . Elektrischer Strom ist
eine wohltätige Macht , wenn sie der Mensch be¬
zähmt , bewacht . Das will gelernt sein . Aber es
will auch gelernt sein, einen Wagen mit oder
ohne Anhänger oder einen Straßenbahnzug mit
drei vollbesetzten Wagen durch die belebten
Straßen einer Weltstadt zu steuern.

„Zu steuern ? Aber die Bahn läuft doch von
selbst und kann doch nur dahin rollen , wohin der
Schienenstrang führt !"

Gemach ! Haben Sie , lieber Leser , der Sie
einmal auf einer der großen Strecken der Bremer
Straßenbahn hinter dem Fahrer standen und
seine vielen „langweiligen mechanischen" Bewe¬
gungen verfolgten — haben Sie mal so eine
SchaltkurLel in der Hand gehabt und daran ge¬
dreht , wie der Fahrer das macht ? Bester , auf den

-.^ersten Anhieb bekommen Sie das nicht einmal
fertig ! Da rucken Sie also an , spüren einen ge¬
wissen Widerstand , wollen ihn mit Ruck-zuck über¬
winden — und schon saust der Hebel über den
stählernen Anzeiger weg auf den siebten , achten
Gang , statt auf dem ersten oder im ersten Gang
die Sekunden zu halten , die notwendig find, daß
der Motor sich einspielt und der Wagen langsam
ins Rollen kommt . Wenn 's nach Ihrem Versuch
gehen würde , dann möchte bald kein Mensch mehr
in der Straßenbahn fahren . Sich schütteln lassen
und durcheinanderrütteln lassen, das ist nichts für
Straßenbahnfahrgäste . Ein Straßenbahnwagen ist
keine alte Pappschachtel , in der unartige Jungs
einen Haufen Maikäfer einsperren und den gan¬
zen Laden schütteln , daß die armen kleinen Tier¬
chen ihre zarten Fühlhörner brechen und die
knusprigen Veinchen verlieren . Das Anfahren
Und das Halten der Straßenbahnwagen muß
hübsch langsam und stetig vor sich gehen . . .

Und so wird man denn auch Straßenbahn-
Fahrer nur , wenn man die Fahrschule absolviert
hat und wenn man etwas vom Motor und seinen
Geheimnissen versteht , richtig schalten kann und
sich dabei zunächst einmal selbst in der Gewalt
hat und auf alle Möglichkeiten gefaßt ist, die so
eine Fahrt durch die verkehrsreichsten und beleb¬
testen Straßen der Stadt bieten kann und täglich
bietet . Unsere Fahrgäste , so sagt die Straßen¬
bahn , sind uns anvertraut und vertrauen sich uns
an . Erst also ihre Sicherheit ! Dann vieles , vieles

andere ! Wagen , Motoren , Strom und die Welt
außerhalb des Wagens , die ja auch noch da ist.

-i-
In der nüchtern ausgestatteten , aber blitzblan¬

ken Fahrschule auf dem Haferkamp haben wir als
Gäste der Straßenbahn dem Unterricht beige¬
wohnt , den der Ingenieur acht jungen Leuten
erteilt , die gegenwärtig für den Fahrdienst aus¬
gebildet werden . Die kräftigen , gesunden und
starken , gut gewachsenen Iungmänner in ihrer
sauberen Schaffner -Uniform — sie haben bereits
einige Wochen Schafsnerdienst gemacht , ehe sie
für die Ausbildung ausgesucht wurden — haben
blanke Augen und aufgeschlossene Gesichter . Nach
dem theoretischen Unterricht über das Wesen des
elektrischen Stromes , das ihnen am klug erdach¬
ten , einfachen und sinnfälligen Apparat anschaulich
gemacht und an der Tafel erklärt wurde , ver¬
lassen sie ihre Sitzplätze hinter den Schulpulten.
Sie haben sich um den schulenden Ingenieur ver¬
sammelt , der ihnen am Modellstand die Geheim¬
nisse des Motors vorführt . Sie haben Gelegen¬
heit , in den geöffneten Stahlbauch eines Fahrer¬
standes hineinzusehen . Sie können hier den Kreis¬
lauf des Stromes beobachten und den Effekt der
Schaltungen an dem Modell genau verfolgen . Sie
wissen bald , warum man die Kurbel beim An¬
fahren langsam und nach einem bestimmten Rhyth¬
mus , beim Halten aber rasch und flott durch¬
ziehen muß.

Mit wachen Sinnen und hellen . Augen waren
alle bei der Sache . Man sah den Schülern an,
daß sie ein besonderes Vertrauensverhältnis zu
ihrem Lehrer hatten . Der Lehringenieur hatte
sie gewonnen mit seinen präzisen Erklärungen.
Bei der ganzen Elektrizität redet man immer
soviel vom Kontakt . Daß es zwischen Menschen
diesen schönen Funken gibt , der sie einander ver¬
bindet , das war hier in der Schule am Modell¬
stand für einen , der zuhören durfte , das stärkste
und eindrucksvollste Erlebnis . Es war alles so
selbstverständlich und so zeitgemäß gemeinschaftlich.

Uebrigens sitzen hier an manchen Tagen auch
erfahrene und bewährte Fahrer auf den Schul¬
bänken . Sie werden nicht examiniert — man fragt
ihnen nicht das Einmaleins des Fahrens ab , ob
auch noch alles sitzt und ob die großen Jungs
auch nichts vergessen haben , nein ! Diese Schule
der Bremer Straßenbahn ist eingerichtet nicht nur
zur Ausbildung , sondern auch zur Fortbildung.
Es gibt in der Technik alle Nase lang was Neues
und jeden Tag werden neue Erfindungen gemacht
und Verbesserungen angebracht . Darüber muß
man natürlich die Fahrer unterrichten . Und das
geschieht hier im Schulungsraum auf dem Be¬
triebsbahnhof Haserkampl

In der Bahnhofshalle stehen acht Motorwagen
in Front ausgerichtet . An jedem Motor steht ein
Schüler der Ausbildungsklasse . Ein erfahrener
und besonders erprobter Lehrfahrer , der schon
viele Fahrschüler ausgebildet hat , steht vor der
Front der Wagen . Nun gibt er seine „Komman¬
dos ". Die jungen Kandidaten des Fahrdienstes
werden „exerziert " . Man übt das Fahren aus
dem Stand zunächst einmal rein exerziermäßig.
Und wenn man sich auch einmal auf so einen Wa¬
gen stellen darf — zum Donnerwetter , das kann
doch nur ganz einfach sein , was ? — dann kann
man nicht einmal die allereinfachsten und simpel¬
sten Kommandos ausführen , und wenn sie einem
gewissermaßen als „privatissimum " extra langsam
und gut gezeigt und gesagt werden . Man muß
überhaupt erst mal den Arm richtig halten , den
linken Arm , mit dem man kurbelt , und man muß
sich richtig hinstellen , das Körpergewicht verteilen
und die einfachsten Handgriffe solange tun und
wiederholen , bis man gewissermaßen im Körper
die Kraft und den Rhythmus des Motors spürt . . .

So eine mechanische, einfache Schalterei — Ruck¬
zuck. . . Zuck-ruck — hat ihren eigenen Rhythmus,
man mutz ihn kennen , man muß ihn in sich spüren.
Man mutz ein Stück werden von dem ganzen Or-

Der unbekannten deutschen Frau
Von Dr. Otto Dietrich, Reichöpreffechef der NGDAA.

Nur selten tritt das Wirken der Frau für die
Nation in seiner wahren Größe nach außen her¬
vor . Um so begrüßenswerter ist es , daß die große
Ausstellung „Frau und Volk", die in Düsseldorf
am Rhein ihre Tore geöffnet hat , die Stellung,
die die Frau im Deutschland von heute ein¬
nimmt , in so eindrucksvoller Weise vor Augen
führt . Eine Stellung , die den großen Aufgaben
und der täglichen Leistung der deutschen Frau im
Dienst der Nation entspricht.

Die Achtung vor der Leistung der deutschen
Frau , die sich in Deutschland in immer steigen¬
dem Maße durchsetzt, ist ebenso herausgewachsen
aus der Anerkennung ihrer Aufgaben für die
deutsche Zukunft wie aus dem Empfinden des
Dankes für ihr heldenhaftes stilles Wirken in
Vergangenheit und Gegenwart.

Wenn ich in meinem Erinnerungs -Buch „Mit
Hitler in die Macht " davon berichten konnte , wel¬
che heroische Pionierarbeit von deutschen Frauen
im Kampf der nationalsozialistischen Bewegung
geleistet wurde und wie sehr der Führer in hnen
damals sein« opferbereitesten und zähesten Mit¬
kämpfer sah, so kann heute nach mehr als ,wei-
jähriger Aufbauarbeit des nationalsozialistischen
Staates in hoher Anerkennung gesagt werden , daß
die deutschen Frauen in ihrer Gesamtheit diese
stolze Tradition ausgenommen und fortgesetzt
haben.

Wer es tagtäglich miterleben und mitempfinden
kann , welchen großen und inneren Anteil gerade
die Frauen an der gewaltigen Arbeit des Führers
nehmen , mit welcher Unbedingtheit sie hinter sei¬
nem Werk stehen und welch starker Impuls dem
Schaffen des Führers aus diesem elementaren
Geist der Anhänglichkeit und Treue erwächst , der
weiß , was die deutsche Frau der deutschen Nation
bedeutet.

Unter nationalsozialistischer Führung und in
nationalsozialistischem Geist geeint haben sie an
den tausend Ansatzpunkten ihres täglichen Wirkens
sich freudig für unsere Idee eingesetzt und sie tn
der Familie zur Tat werden lassen. Ohne dieses
stille , aber um so größere Werk der deutschen Frau
hätte der Sieg der nationalsozialistischen Bewe¬
gung und ihres Geistes niemals so vollständig
und durchdringend sein können , ohne die von ihr
vorgelebte bewundernswerte Opfer¬
bereitschaft  würde es nie möglich sein , den
tiefen Sinn des deutschen Sozialismus so zu ver¬
wirklichen , wie die deutsche Nation ihn bereits
in der kurzen Zeit seither der Welt zeigen konnte

Die nationalsozialistische Partei grüßt aus
Anlaß dieser ersten großen Schau von Frau und
Nation die unbekannte deutsche Frau , die in dem
gigantischen Ringen um die Wiedererhebung und
den Aufstieg unseres Volkes sich ein unvergäng¬
liches Denkmal gesetzt hat.

ganismus . Das empfinden die jungen Fahrschüler
anscheinend ganz genau . Sie lassen sich's nicht
verdrießen , wenn dieselben Uebungen immer und
immer wieder gemacht werden müssen. Sie wissen,
es wird schon einen Grund haben , wenn der er¬
fahrene und geduldige Lehrer vor ihnen immer
wieder dieselben Uebungen machen läßt . Da er
alles und jeden kleinsten Fehlgriff bemerkt und
väterlich geduldig und ruhig berichtigt , hat er
den Respekt der jungen Leute . Ruhig zählt er die
Zeiten aus . Immer sauberer und exakter werden
seine Kommandos ausgeführt.

Die Schule geht weiter . Sie ist hier nicht ab¬
geschlossen. Das , was auf dem Stand geübt wurde,
bis es saß, was den Schülern also langsam in
Fleisch und Blut überzugehen begann , das will
erprobt werden beim richtigen Fahren . Zu diesem
Zwecke geht 's hinaus auf die Uebungsstrecke , und
hier wird nun angewandt und verwandt , was man
gelernt hat . Ehe aber der Fahrer seinen Lehr¬
gang abgeschlossen hatz ehe die Straßenbahn ihm

bahn kennen und dergleichen mehr . Daher fährt
er in der ersten Zeit des Einsatzes auch nur unter
Aufsicht der Lehrfahrer , bis er vertrauenswürdig
ist und seinen Wagen in - und auswendig kennt.
Nicht wahr , es ist bekannt , daß sich jeder Fahrer
erst als Schaffner bewährt haben muß , daß um¬
gekehrt jeder Schaffner auch als Fahrer ausgebil¬

det ist für Fälle der größeren als alltäglichen
Verkehrsbelastung ? . . .

„Warum möchten Sie Fahrer werden ?"

Wir haben die verschiedensten Antworten be¬
kommen auf unsere Frage , die wir an die Fahr¬
schüler richten durften . Und dies war die schönste
Antwort:

„Fünfundzwanzig Jahre war mein Vater Fah¬
rer bei der Bremer Straßenbahn . Sein ganzes

Leben lang hat er seinen Dienst getan uno immer
war er ein angesehener Fahrer . Ich möchte auch
so ein guter und tüchtiger Fahrer werden und
Verantwortung haben . . ."
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einen Wagen anvertraut zur Fahrt durch die
Stadt und auf regelrechten Strecken , vergeht noch
eine Weile . Es ist auch noch allerhand zu lernen.
Ein Fahrer mutz viel wissen von Verkehrsordnung
und Verkehrstechnik . Er mutz seinen Wagen richtig
zu behandeln wissen in der Gesamtorganisation
des Verkehrs . Er muß lernen , sich in Gefahren
und bei Betriebsstörungen richtig zu verhalten
Er muß das Streckennetz der Bremer Straßen-

Das sind neununddreißig einfache , schlichte
Worte . Aber es ist auch ein Lebensbuch und ein
Kapitel in der Geschichte des bremischen Verkehrs¬
lebens . Verantwortungswille und Verantwor¬
tungsbereitschaft , Gemeinschaftsgeist und Fami¬
liensinn stehen hinter diesen schlichten Worten.
Hier sprach ein junger Mann Worte aus , die er
gar nicht abzuwägen vermag ! Wenn ich eines
Tages auf irgendeiner Plattform der Straßen¬

bahn hinter ihm stehen und ihn wiedererkennen
werde , will ich die Hacken zusammenreißen

dem guten Geist , den er vertreten wird . tz« H
vielleicht nur ein kleines Rädchen im großen 8e.
triebe des Verkehrs , aber er ist einer von denen
die ihren schlichten Alltag erfüllen und während
ihres schweren und verantwortungsvollen Dienstes
ihren ganzen Mann stehen müssen in jeden,
Augenblick und zu jeder Sekunde . Ohne diesen
braven treuen Geist gibt es keinen Verkehr in
der Welt . Achtung vor den Fahrern unserer
Straßenbahn . Die Soldaten des Verkehrs müssen
auf dem Posten sein , wenn wir rasch mal von
der einen Ecke der Stadt zur anderen gondeln
wollen und während der Fahrt schnell mal sie
Zeitung lesen oder uns besinnen auf Dinge, die
uns wichtig erscheinen.

Arbeit des DolkSliederarchivö
Das im Jahre 1911 begründete Deutsch«

Volksliederarchiv in Freiburg  i . Zr
hat in den zwanzig Jahren seines Bestehens dar
neuere deutsche Volkslied im gesamten deutschen
Kulturraum gesammelt und verfügt jetzt über
einen großen Bestand.

Die Vorarbeiten gestalten sich deshalb so schwie.
rig , da die früheren Sammlungen kaum die Zeit
vor dem 18. Jahrhundert berücksichtigt hatten . Dir
eingehende Beschäftigung mit dem Volkslied
brachte den Beweis , daß eine große Reihe von
Balladen , die im 16., 17. oder 19. Jahrhundert
entstanden sind, schon dem 13. Jahrhundert ihre
eigentliche Entstehung verdanken . Die Tätigkeit
des Deutschen Volksliederarchivs hat sich aus
deutsche und ausländische Bibliotheken und Ai,
chive erstreckt, wo das ältere Lied aus Hand¬
schriften gesammelt werden mußte , um das Mate.
rial für die früheren Jahrhunderte zu ergänzen.
Manchmal mutzte das Volksliederarchiv von einem
einzigen Lied mehr als hundert Fassungen prüfen.
Da es sich hier um eine große wissenschaftliche
Ausgabe handelt , mußten sowohl Text als auch
Melodie der einzelnen Lieder in ihrer räumlichen
und auch in ihrer zeitlichen Ausdehnung geprüft
werden Bei diesen Arbeiten war man gezwun¬
gen , vor allem das Niederländische , dessen Volks¬
liederschatz früher mit dem deutschen fast gleich
war , und die skandinavische Ueberlieferung , die
ebenfalls deutsches Gut enthielt , zum Vergleich
heranzuziehen . Auch die internationale Verbrei¬
tung einzelner Lieder und Stoffe mußte wissen¬
schaftlich untersucht werden . Gerade dem Verfolgen
der einzelnen Lieder und Stoffe nicht nur inner¬
halb der Grenzen Deutschlands , sondern im ge¬
samten deutschen Kulturraum , hat das Resultat
gezeitigt , daß in den vom Mutterland abgeschlosse¬
nen Sprachinseln Liedergutteile gefunden wurden,
die in Deutschland schon lange verloren waren.

Heute besitzt das Deutsche Volksliederarchiv etwa
13 000 Photos und Abschriften , die in erster Linie
den Volksliedbestand der älteren Zeiten reprodu¬
zieren . Die Arbeit an dem Sammelwerk „Die
deutschen Volkslieder " konnte 1928 beginnen , nach¬
dem die Notgemeinschaft der deutschen Wissen¬
schaft einen bedeutenden Betrag bewilligt hatte
und auch das Reich sowie später Preußen das
Werk unterstützten . Das Werk ist auf etwa acht
Bände berechnet.

Internationale Eisenbahngeschwindigkeiten
Deutschland bahnbrechend und an führender Stelle lm Eisenbahnverkehr

Vor rund hundert Fahren betrug die Regel¬
geschwindigkeit der damals aufkommenden Eisen¬
bahnen etwa 16 Kilometer in der Stunde . Sie er¬
höhte sich stetig , bis dann Kraftwagen und Flug¬
zeug ihre neuen Schrittmacher wurden . Welch«
großen technischen Leistungen aller Art zu voll¬
bringen waren , bis an die Einführung der neu¬
zeitlichen Geschwindigkeiten gerächt werden konnte,
wird dabei oft übersehen , weil es im Verlauf we¬
niger Jahre geschah. In Verbindung mit dem
politischen , wirtschaftlichen ' und kulturellen Ent¬
wicklungsgrade eines Landes sind als bedeutungs¬
voll dafür z. B . zu nennen : genügende Dichte des
Verkehrsnetzes und Länge der Strecken , die Zug-
häufig -keit und Güte des Oberbaus und der
Brückenbauten , die Gleiszahl , die Zuggewichte , die
Stärke der Antriebskraft und deren Art , der Kur-
venhalbmesser , die Stärke der Steigungen und die
Bremsfähigkeit der Züge , die Ausbildung des
Sicherheitsdienstes , die Aufenthaltsdauer und die
Vetriebsmittelausstllttung , die Regelmäßigkeit und
Pünktlichkeit des ganzen Betriebes und nicht zu¬
letzt die Durchbildung und Zuverlässigkeit des Per¬
sonals . Jedes dieser wahllos aneinander gereihten
Stichworte enthält ein Programm für sich, in dem
eine Unsumme von Arbeit und langjährigen Ver¬
suchen, von Erfahrung und Erziehung beschlossen
liegt.

Geschwindigkeiten über 120 Stdkm . sind z. Zt.
auf der Erde nur in USA . und inTeutschland
regelmäßig eingeführt . Sie haben also die schnell¬
sten Züge . Die mit der Stromlinien -Dampfloko-
motive in Probefahrten bei uns erzielte Höchst¬
geschwindigkeit von 175 Stdkm . muß hier vor¬
läufig außer Ansatz bleiben , dagegen nicht die
regelmäßig gefahrene von 160 Stdkm . des „Flie¬
genden Hamburgers " . Die Reichsbahn legt we¬
niger Gewicht auf einzelne Höchstleistungen in
ihrem Betriebe , als auf eine allgemeine Beschleu¬
nigung aller Zugarten , also der Schnell -, Personen-
und Eiiterziige . Wenn sie am 15. Mai vorigen
Jahres einige wichtige Schnellzugstrecken mit 120
Stdkm . ausgebaut hat , so treten an demselben
Tage dieses Jahres vierzehn neue Verbindungen
mit hoher Geschwindigkeit in Kraft , unter denen
einige als üD -ZUge geltende Schnelltriebwagen
sich auszeichnen , die z. V . auf der Strecke Berlin
Zoo — Hannover 132,5 Stdkm ., auf der Strecke
Leipzig — Berlin (Anhalter Bhf .) 129,8 Stdkm.
Reisegeschwindigkeit haben . Bei dem verhältnis¬
mäßig kleinräumigen Deutschland haben solche Ge¬
schwindigkeiten natürlich eine viel einschneidendere
Bedeutung als in weiträumigen Ländern mit sehr
langen Eisenbahnstrecken.

Wenn auch in den Vereinigten Staaten
in einem Falle ein « Höchstgeschwindigkeit von 192
Stdkm . erreicht und eine stromlinienförmige
Schnellzuglokomotive mit Leistungen bis zu 180
Stdkm . entwickelt worden ist, so liegen die Turch-
schnittsgeschwindigkeiten im allgemeinen doch bis¬
her nicht sehr weit über 100 Stdkm . Neuere Probe¬
fahrten ergeben allerdings schon weit höhere Zah¬
len . Ein Dreiwagenschnellzug leistete 115 Stdkm
und die schnellsten Eilgiiterzüge haben wie in
Deutschlaird 80 bis 90 Stdkm . Das sind Geschwin¬

digkeiten , die in den meisten anderen Ländern nur
selten erreicht werden.

Der Schnellzug Moskau —Wladiwostok durchmißt
die etwa 9300 üm lange Strecke in rund 9 Tagen
mit einem Durchschnitt von 92 Kw/St . Man sieht
hier einen gewaltigen , nicht von ungefähr herrüh¬
renden Abstand gegen die vorgenannten Zahlen
und man wird an der Entwicklung des russi¬
schen  Eisenbahnwesens deutlich immer den Stand
seiner Eesamtentwicklung feststellen können ! Lehr¬
reich ist auch der Vergleich des Simplon -Orient-
Expreßzuges mit dem Taurusexpreß . Denn wäh¬
rend jener europäische Schnellzug die 3000 üm be¬
tragende Strecke Paris —Istanbul in 19 Stunden
15 Minuten , also mit 50 Kw in der Stuntze zurück¬
legt , braucht der Taurus -Expreß jenseits des Bos¬
porus von Haidar -Pascha bis Teheran auf der nur
200 üm längeren Strecke 129 Stunden 15 Minuten,
wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß die kurze
Schlußstrecke bis Teheran mit Kraftwagen zurück¬
gelegt werden muß . Immerhin wird auch hier die
westeuropäische Ueüerlegenheit sehr deutlich . Allge¬
mein wird bei langen Strecken schon infolge der
meist häufigen Aufenthalte die Reisegeschwindig¬
keit im Verhältnis zur Höchstgeschwindigkeit viel
geringer als auf kürzeren Linien.

veuMlie kisenvalm
Infolge einer in Frankreich  bestehenden Vor¬

schrift dürfen hier die Züge aller Bahnen nicht mit
einer größeren Geschwindigkeit fahren als 120
üm/St ., so daß die neuerdings erzielten Leistungen
sich ini allgemeinen um 100 Stundenkilometer be-
wegen , wenn auch eine Reihe von Strecken mit
Schnelltriebwagen und Dampflokomotiven darüber
hinausragt und einige wenige bis 111 tzm/St . er¬
reichen . Die Fahrt Berlin —Paris zeigt eine Reise¬

geschwindigkeit von 83 Km/St ., Paris - Warschau
73 üm/St ., dagegen haben die StreckenParis-
Rom , Paris —Warschau und Paris —Bukarestnur
eine Reisegeschwindigkeit zwischen 60—70 ßm/2t.
Jedoch sind auch in Frankreich Versuchsfahrten mit
weit höheren Schnelligkeiten , in einem Fall bis zu
190 Km/St ., erreicht worden , so daß hier mit einer
Umstellung gerechnet werden dürfte.

In England , Oesterreich , Italien , Schweden,
Norwegen , Belgien und den Niederlanden sind be¬
sonders durch Triebwagen und Anlage elektri¬
scher Bahnen ebenfalls die Bahnschnelligkeiten
allgemein wesentlich gesteigert worden . Hier kom¬
men allerdings meistens ja kürzere Strecken und
nur wenige lange in Betracht.

Der japanische „Asia -Expreß " der siid-
mandschurischen Eisenbahn befählt die 700 bw
lange Strecke Dairen —Hsinking mit einer Höchst¬
geschwindigkeit von 110 Stdkm . und einer Reise¬
geschwindigkeit von 83 Stdkm . Er gibt also, als
einziger Zug seiner Art in den nicht zu Nord¬
amerika und Europa gehörenden Festländern , den
deutlichen Beweis für den hohen Entwicklungs¬
stand Japans , weil allein durch die Tatsache sei¬
nes Bestehens die Erfüllung aller der vorher er¬
wähnten Voraussetzungen angezeigt wird . Ve! ihm
ist bemerkenswert , daß nicht nur die Lokomotive,
sondern auch die Wagen Stromlinienform erhalten
haben . (Nebenbei bemerkt , kostet die Fahrt für die
700 Kilometer erster Klasse etwa 26 Mark , dritter
Klasse etwa 12 Mark , auch ein Beweis siir die
billige Arbeit der japanischen Industrie !) 3n
Japan selbst wird die Strecke Tokio —Kobe (rund
600 Kilometer ) mit 67 Stdkm . Reisegeschwindig¬
keit durchmessen ; die Stromlinienform dürfte aber
bald auch hier höhere Leistungen gestatten.

Auf Java  erreicht der schnellste Zug 75 Stdkin
Durchschnittsfahrt , während in Südafrika du
neuen Reisegeschwindigkeiten sich zwischen 35 ""
57 Stdkm . bewegen . Der früher größere Unter¬
schied zwischen Berg - und Talfahrt ist stark ver¬
mindert . Neuseelands schnellster Zug hat eine
Reisegeschwindigkeit von 17 Stdkm . In MaroM
fährt ein elektrisch betrrebener Zug 70 Stdlru
und in Argentinien entwickelt der schnellst
56 Stdkm.

Die wenigen Stichproben geben eine ungefähr
Vorstellung aus gedrängtem Raum von de«
augenblicklichen Stand der internationalen
bahngeschwindigkeiten , die vor dem Kriege >"
Deutschland bis 90, in England und Frankrcm
bis 99 und in USA . bis 111 Stdkm . im Höhlst
maß erreichten während fast alle andern StaM"
erst in weitem Abstand folgten

Deutschland hat bei der Einführung der neu'
zeitlichen hohen . Geschwindigkeiten bahnbre¬
chend gewirkt und wird nach Ausführung dc
weiteren für die Geschwindigkeitsstcig 'erung
der Schiene bestehenden Pläne im Zusammenbau»
mit dem Ausbau der Reichsaulobabnen das " i
Land der Erde sein . dessen Eesamtverkchrsiu
auch in dieser Hinsicht die einheitlichste und
cherste Durchbildung ausweist , wenn es sich"st
nicht zu bemühen braucht , einzelne Svchan^
stungen zu erzielen , wie sie für weitriim» »
Länder aus den Langstrecken eme unabweisba
Notwendigkeit werden dürften.





/Von DL. - f/L/ - E0El-

Kein anderes Volk besitzt eine Tierfabel , in der die
gemütvolle Verbundenheit mit der Tierwelt so zum
Ausdruck kommt wie in unserem Tierepos „Reineke de
Votz". Der Held ist der Fuchs , in der Fabel Reineke
genannt , ein ränkevoller , listiger Geselle, dem der
Dichter weitaus mehr Geistesgaben zuteilt , als er in
Wirklichkeit besitzt. Der Wols Isegrim ist sein Vetter,
der unter seinen Ränken schwer zu leiden hat . Grim¬
bart , der Dachs , das Ehepaar Lampe , König Nobel,
der Löwe —, alle diese Namen haben sich im Bewußt¬
sein des Volkes so fest verankert , daß sie nicht nur von
den Jägern allgemein angewendet werden.

Meister Reineke besitzt auch eine Burg , Malepartus
genannt . Eine Röhre führt zu dem geräumigen , weich
und warm gepolsterten Kessel. Für die Sicherheit ist
voll gesorgt , denn eine oder mehrere Notröhrchen
führen zur Erdoberfläche hinauf und münden an ver¬
steckter Stelle im undurchsichtigen Gebüsch.

Daß Meister Reineke seinen Oheim Grimbart durch
Unreinlichkeit aus diesem Bau vertreibt , um ihn selbst
in Besitz zu nehmen , ist ein Märchen . Es kommt allen¬
falls vor , daß ein junges Fuchspärchen einen verlas¬
senen Dachsbau bezieht und sich nach seinem Geschmack
ausbaut . Reineke verschläft nicht den Winter ohne
Nahrung in seiner Burg wie sein Oheim Grimbart.
Nein , er muß auch wenn es draußen Stein und Bein
friert und tiefer Schnee die Erde deckt, für seinen ewig
hungrigen Magen sorgen , und nicht nur nachts , son¬
dern auch am Tage weit umherstrolchen , um Mäuse zu
fangen oder einen Hasen zu erwischen. Ist sein Hunger
gestillt , dann schlieft der Rotrock in seine Burg ein , um
sich durch einen tiefen Schlaf im warmen Kessel zu
neuer Raubfahrt zu stärken.

Im zeitigen Frühjahr hält Frau Reineke , die Fähe,
wie der Jäger sie nennt , im Kessel der Burg Male¬
partus ihr Wochenbett ab . Die fünf bis sechs Jungen,
die zehn Tage blind bleiben , werden während dieser
Zeit von der Fähe gesäugt . Dann beginnt sie, ihnen
feste Nahrung zuzutragen , nicht nur Mäuse , sondern
alles , was sich an lebendem Getier erwischen läßt , und
das ist nicht wenig . Nicht zu Unrecht vergleicht der
Jäger die Umgebung der Burg Malepartus mit einem
Schindanger , denn sie ist mit den lleberresten der
Atzung , die Frau Reineke ihren Jungen in überreichem
Maße zuträgt , bedeckt. Da findet man die Knochen von
Hasen , Kaninchen , Enten und sogar von Rehkitzchen.

Sobald die jungen Füchse sehend geworden sind, regt
sich ihr Spieltrieb . Sie wagen sich durch eine Röhre
hinaus an die Erdoberfläche bis zu dem Sandhügel,
der vor jeder Röhre zu liegen pflegt . Dort tummeln,
balgen und zausen sie sich, schliefen aber beim ge¬
ringsten Geräusch blitzschnell ein und kommen erst
wieder zum Vorschein , wenn ihnen die Fuft rein zu
sein scheint. Wenn sie die Größe einer Katze erreicht
haben , regt sich in ihnen schon der Trieb zum Umher¬
strolchen . Sie unternehmen , einzeln oder paarweise,
Ausflüge in die Umgebung der Burg , ja sie treiben
sich bald den ganzen Tag über im Dickicht des Waldes
umher und kommen nur zur Nacht nach Hause oder,
wenn die Mutter ihnen Fraß zuträgt und sie mit leisem
Keckern lockt. Kommt die Fähe dem Geheck abhanden,
dann übernimmt Vater Reineke die Versorgung der
Jungen . Ja , es wurde wiederholt festgestellt , daß er
sich von Anfang an daran beteiligte.

Wenn das Getreide so hoch steht, daß es völlige
Deckung gewährt , führt die Fähe ihre Jungen aus der
Burg ins Feld , wo sie bald lernen , sich durch Mäuse-
fang selbst zu ernähren . Dann lösen sich die Bande der
Zusammengehörigkeit . Die jungen Freibeuter sind
selbständig geworden und ziehen allein auf Raub aus.

Es gab Zeiten — sie liegen noch nicht lange hinter
uns —, da vertilgte das deutsche Weidwerk die Füchse
auf alle nur mögliche Art und Weise . Am leichtesten
und bequemsten war das Legen von Tellereisen , die
jetzt durch das neue Reichsjagdgesetz verboten sind. Sie
stellten ein Ueberbleibsel aus der Zeit dar , als der
Jäger es noch sür selbstverständlich fand , Mittel an¬
zuwenden , die das Tier nicht schmerzlos und schnell
töten . Und das Tellereisen war eins der schlimmsten,
denn der an einem Lauf festgehaltene Fuchs mußte
unter Schmerzen stundenlang im Eisen sitzen, bis ihn
am Morgen der Jäger durch einen Schlag erlöste.

Die restlose Vertilgung der Füchse, die zu dem Zweck
erfolgte , die Vermehrung des kleinen Nutzwildes , der
Hasen , Rebhühner und Fasanen , zu schützen, hat schon
seit einiger Zeit aufgehört — zum Teil veranlaßt
durch die geringen Preise , die der Winterbalg des Fuchses

Der Bräutigam aus dem Pslasterstein
Im sechzehnten Jahrhundert gab es einen gewissen

Bartholomäus Sastrow , der es sich nicht verdrießen
ließ , seine lebensgetreue Selbstbiographie zu schreiben.
Als er im Jahre 1581 zu Gripswalde seine Hochzeit
feierte , da war er offenbar der Letzte, bei dem dies nach
einem bis dahin üblichen Brauche geschah. Er meldet
dies ausführlich mit der Bemerkung , daß er „den Nach¬
mittag auf den Stein " ging . „Dieweil ich fast der
letzeste Bräutigam , so auf dem Stein ging ", meint er,
sei es wohl nicht „unzimblich " zu achten, „den ritum
zu beschreiben , darinn dieser Proceß gehalten worden ".

Nachdem der offenbar damals sehr glückliche Bräu¬
tigam Umstände und Teilnehmer der Feier weitschwei¬
fig beschrieben hat , kennzeichnet er den eigentlichen
Ritus folgendermaßen : „In der Thüren auf der
Schwellen des Hauses , rechts auf der Schuhestraßen
Orte lag ein vierkantig Ehlstein (Pflasterstein ) . Dar
gingk der Brautmann allein hinauf , die andern alle
blieben ungefähr fünfzig Schritt zurück in ordins wie
sie gangen . Da stunt der Vrautmann gar allein « und
die Spielleute mit iren Pfeifen und hofireten ihme . . ."

Eine schwere Aufgabe sür Nürnberger Ehemänner
Von dem Ausgang der Ehen , die auf Beschluß des

Fränkischen Kreistages zu Nürnberg vom 14. Februar
1650 „die unumgängliche Notdurft des heiligen Rö¬
mischen Reiches erforderte ", weiß man sehr wenig . Der
Dreißigjährige Krieg hatte nämlich die männliche Be¬
völkerung stark vermindert , Hunger und Krankheit
hatten das Ihre dazu getan . Was anderes , so meinte
man da wohl , konnte gegen diese Zustände helfen als
die Vielweiberei ? Der Beschluß des Fränkischen
Kreistages fand etwas mildere Worte dafür . Er riet
„jeder Mannsperson , zehn Weiber zu heiraten ", konnte
es sich aber nicht versagen , „dabei doch alle und jede
Mannsperson ernstlich zu erinnern , auch auf den Kan¬
zeln öfters zu ermähnen , sich dergestalt hierin » zu ver¬
halten und vorzusehen , daß er sich nötiger und gebüh¬
render Diskretion und Vorsorge befleißige , damit er
als ein ehrlicher Mann , der sich zehn Weiber zu neh¬
men getraut , unter den Ehefrauen allen Unwillen ver¬
hüte . . ."

erzielt , zum Teil auch aus der Erwägung , daß der Fuchs
durch Vertilgung der Schwächlinge im Niederwild
nützliche Dienste leistet , ganz abgesehen von dem Nutzen,
den er der Landwirtschaft durch Vertilgung zahlloser
Mäuse schafft.

Eine zu starke Vermehrung der roten Freibeuter
kann der Jäger , wenn es notwendig wird , verhindern.
Am leichtesten durch die Erstürmung der Burg Male¬
partus , wenn sie von Jungfüchsen bewohnt wird , mit
Hilfe einiger scharfer Dackel. In aller Stille trifft der
Jäger mit seinen Hunden ein und läßt dann die Dackel
einschliefen . Nicht selten wird auch die Fähe im Bau
angetroffen , und manchmal auch Vater Reineke selbst.
Und darauf muß der Jäger gefaßt sein, daß die Alten
von den Dackeln „gesprengt " werden , das heißt wie
ein geölter Blitz aus einer Röhre fahren , wobei sie
der tödliche Schutz ereilen muß . Die Jungen werden
meist von den Hunden im Bau erledigt und heraus¬
gebracht . Die Dackel erzieht man so zu Mut und
Schärfe , so daß sie im Herbst auch den wehrhaften,
ihnen an Kraft überlegenen Grimbart in seinem Bau
tapfer angreifen.

Inwieweit das letztere gelungen ist, wird nicht be¬
richtet , man hat der „unumgänglichen Notdurft " wohl
sehr bald auf andere Weise abgeholfen.

Zwanzig Jungfern unter dem Galgen
Im „Dienstaglichen Mercurius ", einer Berliner

Schrift aus dem Jahre 1636, findet sich eine Nachricht
aus London , die die „Trauung unter einem Galgen"
behandelt . Da heißt es : „Ehegestern ward dem König
eine Bittschrift von zwanzig Jungfern überreichet , wo¬
rinn sie bey S . Majest . vor einen jungen Kerl , der
gehencket zu werden condemniret war , umb Pardon
baten , mit Vorgeben , daß eine von ihnen sich mit ihm
unter dem Galgen wolle trauen lassen , welches S.
Majest . zu verwilligen beliebet mit Beifügung , daß es
ihm leyd sei, daß er sie nicht alle an einen Mann
helffen könne."

Alter hat nie vor Torheit geschützt
Mit so zügelloser Vedenkenlosigkeit uns auch mancke

Ehe in alter Zeit geschloffen zu sein scheint, Dinge wie
diese Trauung unter dem Galgen waren auch damals
nur Kuriositäten , denn im allgemeinen achtete man
schon damals sehr streng darauf , daß alles seine Ord¬
nung habe . So fand zum Beispiel in Leipzig im Jahre
1765 ein Prozeß statt , von dem der Berliner „Rela¬
tionspostillon " folgenden Bericht brachte:

„Berwichenen Sonnabend um 8 llhr abends ist in
hiesiger St . Nicolaikirche ein Mann im hundertsten
Jahr seines Alters mit einem Frauenzimmer , die er,
als er ein 68jähriger gewesen, im fünfzehnten Jahre
ihres Alters durch versprochene Ehe zu seinem Willen
gebracht , nachmahls aber verachtet und sich mit einer
andern einlassen wollen , da sie nach vieljährigem Pro¬
zeß die Sache endlich gewonnen , durch priesterliche
Hand copuliret worden ."

Was aus der Ehe geworden ist, wissen wir nicht.
Immerhin scheint es sich um einen recht rüstigen alten
Herrn gehandelt zu haben.

Verantwortliok : üernbard 8vbinidt , Bremsn.

Die 7mr/r/W rrniel liem SMe/r
Mn/e/ am alle?L/l/ Von Mn/a Aett

uncl 2eieknungen von OIsv Ivsrsenvsp „Linmsnntsnk " /
1. Der lüiniimnntank ist die Drkindung cksr kro.ii-

sösisebe » deneralstäblsr . Der junge Rekrut krauebt
in seinen 1'onk , der Kriegsminister sperrt liiatsr Huri
die Klappe ab und srst naeb dreijähriger Dienstzeit
wird ckor Reservist wieder herausgelassen . — 2. Die
Vvrpklegung der Truppe » wird in 2ukunkt denkbar
sinkaob sein . Die Klite -Kinmanntank -Rsgimsntsr er¬
halten »über Rsnsin und Krbssupps noeb Kxtra-

rationsn von Obsnsvbwisröl und Rennnündkerrsa . —
3. Der weitere Ausbau dieser Krkindung wird natür-
liob niobt lange ant sieb warten lassen ; die Kin-
maontanks erhalten Fernsteuerung , so daß das Nili-
tär bequem bintsr den Rüsoksn pennen kann , wäb-
rsnd ibre Ltablküllsn den Krieg unter sieb aus-
inaebsn . — 4. ver ideal « 2nknnktskrieg wird dann
bald die Kolgs sein . Die Zölibaten werden übsrbaupt

niobt inebr auszurücken brauobsn . Vislinsbr wird
nur bin und wieder das Telephon klingeln und der
klsimkrisgsr wird kölgsndss vsrnebmsn : Hier der
Osnsralstab . blsrr Oaston Dubais : Ibr Kinmanntank
ist soeben in der Oegsnd von Vereinn vom Ksind
nisdsrgsinaedt worden . Betrachten 8is sieb kisrmit
als srsobosssn . Die Hinterbliebenenrente gebt Ibnsn
morgen su.
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Vom AM itt/r/ef tie/r Deicke/r
Schon über eine Stunde habe ich das buckelige

Pflaster des Deiches unter den Sohlen . Ein Ende ist
noch gar nicht abzusehen . Aber was macht das einem
Wanderer aus , der wie ich kein Ziel , doch sehr viel
Zeit hat ? Nichts natürlich . Und darauf ist mein Gang
auch abgestimmt . Er ist ein unbeschwertes Schlendern,
ein bedächtiges Fuß -vor -Fuß -setzen, kaum daß es einem
bewußt wird , in Bewegung zu sein. Wie selbstver¬
ständlich , ja , mechanisch gehe ich dahin : denn in diesem
flachen endlosen Land , darin der Mensch nur Auge
wird , weil alles , was ringsum ist und geschieht, für
das Auge gemacht ist, verliert sich von selbst der Sinn
für Weg , Grenze und eigenen Schritt . Winziger Punkt
bin ich unter der gläsernen Glocke des Himmels , zu
winzig schon fast, um die erhabene Unendlichkeit dieses
Landschaftsraums erfassen zu können.

Es ist noch früh am Tag . Die Sonne steht niedrig
gen Osten, vergoldet Halmspitzen und Weidenruten,
läßt den Fluß zwischen den Wiesen aufschimmern wie
eine kostbare Perlenschnur am Halse einer schönen
Frau . Die Fahrstraße hinterm Deich liegt halb im
Schatten , abgewandt dem Atem der Weite , der nur
hier oben zu spüren ist. gleicherweise nach Meer,
Wiesen und aufgebrochener Erde schmeckend.

Ich bleibe stehen, nehme den Hut in die Hand und
laß die Blicke kreisen. Es ist schon notwendig , solch ein
Stehenbleiben von Zeit zu Zeit : denn viele Kostbar¬
keiten der Landschaft entgehen dem, der stur seinen
Weg verfolgt . Und wie ich zurückschalle, sehe ich
an der Krümmung des Flusses einen Reiher sich auf¬
schwingen, die Flügel silberglänzend ausgebreitet,
pseilgleich ins Innere des Landes abschwirrend . Ein
königlicher Vogel!

Es ist sehr still unter dem Himmel und auf der Erde.
Wenn aber das Ohr angespannt lauscht, vernimmt
es leise, fern , langgezogen das Tuten der Dampfer
vom großen Strom . Kaum Geräusch zu nennen , weht
es wie Hauch herüber , klingt eine Weile nach in der
Brust und erlischt . Ja , so überaus schweigsam dehnt
sich die Marsch , daß mir der eigene Atem zum singen¬
den Ton wird . Dann unterbrechen trippelnde Kinder¬
schritte die Stille.

Zwei kleine Mädchen kommen mir entgegen : flachs¬
blondes Haar , Stupsnasen , blaßblaue Augen , bunte
Schürzen und die Schulränzel auf dem Rücken. „Nun
ist bald Ostern ", lache ich sie an . Doch ihre Blicke
senken sich aus dem Boden , und ihr „Ja " gedeiht nur
zu einem schüchternen Laut . Als ich aber vom Oster¬
hasen spreche, kichern sie fröhlich , stoßen sich verständ¬
nisinnig mit den Ellenbogen und sehen mich voll an.
Nein , daran glauben sie nicht mehr . Auch nicht, als
ich jedem Kind ein vorzeitiges Schokoladenei in die
Hand lege. Sie werden rot , knixen dankbar und
trollen sich. Erst nach einem guten Stückchen Weges
riskieren sie es , sich nach mir umzudrehen . Ich winke
ihnen freundlichen Gruß und klettere die Deichböschung
hinab , den Weg über die Wiesen einschlagend . . .

Des Haben

Ohne zahllose , sich immer kreuzende Gräben , die
Aecker und Viehweiden trennen , ist die Marsch gar
nicht denkbar . Auch meinen Weg grenzt ein Graben
gegen die Wiesen ab . Osterblumen in riesiger Menge
schmücken die Ränder , neigen sich, winzigen Glocken
gleich, über das rinnende Gewässer . Hier paradiert
bereits der Frühling in all seiner Pracht.

Seltsam , welch längst verschüttete Gefühle ein Gra¬
ben freizulegen vermag ! Wer von uns war als Kind
nicht über beide Ohren in jeden Graben verliebt?
Schönste Stunden haben wir ihm zu verdanken , Stun¬
den , die vollkommenes Glück in die Knabenseele zau¬
berten . Meistens lagen wir aus dem Bauch , fischten
allerlei Getier mit den Händen oder einem kleinen

DWa/ksM/cles von Zkesbe?/
Ketscher, wühlten in Schlamm und Erde , bauten Mi¬
niaturdämme und -deiche und ließen die Wafferkäfer
Wettrennen austragen . Unser Aussehen , wenn wir
des Abends heimzogen , hat uns mehr als einmal müt¬
terliche Verweise und väterliche Prügel eingebracht.
Aber schon anderntags waren wir wieder am Graben,
allen Mahnungen zum Trotz . Nichts konnte uns diese
Liebe aus dem Herzen reißen.

So wird das nun alles wieder wach und lebendig.
Und ich fühle das unbezähmbare Bedürfnis , mich bei
dem Graben niederzulegen — und liege auch schon!
Eiskalt umspült das Wasser meine Hand , die , jungen¬
haftem Trieb folgend , mit schwimmendem Gezweig
spielt . Ein Kribbeln auf der Haut teilt sich dem ganzen
Körper mit . Es ist wunderschön , so die Zeit zu ver¬
tändeln , ja , mehr noch: ein federleichter Spielball der
Landschaft zu sein.

Gott , es mag manchen geben , der mein Tun heimlich
belächelt . Doch ich glaube sehr, daß auch solcher heim¬

Virken Lm Frühling
Wie Mädchen sind sie. deren Linderspiel,
Da ihre Kerzen still den Ruf vernahmen,
Äus ihren bangen Linüerhänden fiel,
And die nun, weil die Ungestümen kamen.
In scheuem Glücke ihre Lronen nahmen.
So bietet zarter Birken heile Schar,
Koch wintermüüe und mit demutsvollen
Gebärden, bräutlich sich dem Blühen dar.
Sie wiegen sich, wie frühlingswinüe wollen.
Daß Birken weich im Tanz sich wiegen sollen.
Gin reiner Gtmmel über weitem Land
Webt ihnen Leuchtendes zu lichter Seide,
Und seine Bläue ist ihr Brautgeschmeide
Und wolkensildern ist ihr Brautgewand.

Erich Lusmeier

liche Lächler , ginge er zu dieser Zeit an meiner Stelle
diesen Weg , die gleichen kindhaften Triebkräfte in sich
wiedererweckt fühlen würde . Sie kommen von selber
aus den verborgenen Schubfächern der Erinnerung
und nehmen , ehe wir noch recht wissen wie , Besitz von
uns . Wohl dem, der ihnen nicht wehrt , nicht hochmütig
die Vernunft gegen den kindlichen Zauber mobilmacht!
Er würde sich selber um eine reine und tiefe Freude
betrügen.

Zeitlos flattern die Gedanken im Raume solchen
Geschehens. Wer weiß , ob Stunden und nur Minuten
an mir vorübergehen ? Schwarz -weiße Kühe , die ein
Knecht vor sich hertreibt , rufen mich in die Wirklichkeit
zurück Und als sich eines dieser massigen Marschtiere
neugierig über mich beugt , springe ich auf . Mit
raschen ungeschickten Sätzen rast die Kuh auf die jen¬
seitige Weide , indes der Knecht und ich einen Gruß
tauschen und lachend dem aufgeschreckten Tier nach¬
sehen . . .

Des TMmann

Ich stehe am Fluß und winke den Fährmann am
anderen Ufer herüber . Gemächlich bändselt er den
altertümlichen Kahn los , wriggt schräg gegen die
Strömung und läßt sich dann , als er über die Hälfte
hinter sich hat , steuernd meinem Stand zutreiben.

Er ist ein großer hagerer Mann , mit langen Armen
und Beinen , dessen Gesicht vielfach gefaltet und zer-

kniffen ist. Ein verwegener Hut sitzt tief im Nacken.
Ich händige ihm den Fährlohn aus und steige ein.

„Auf Wanderschaft ?", fragt er, das Boot gegen den
Strom zwingend.

..Ja ", sage ich, „man kann nichts Besseres tun . Uebri«
gens ergibt sich das ganz von selbst, ob man will oder
nicht. Eines Tages geht man einfach los . . ."

„Das stimmt ", erwidert er nachdenklich und wendet
mir seinen scharf modellierten Kops im Profil zu. „Es
liegt an der Jahreszeit . Wohin soll's gehen ?"

„Hierhin und dahin . Nach Ostern zu!"
Wir haben die Anlegestelle erreicht . Nachdem er

sein Boot vertäut hat , schlagen wir den Weg nach
seinem kleinen schmucken Häuschen ein . „Frühstücken
Sie mit mir ", fordert er mich auf . „Sie sehen nach
großer Fahrt aus . Dann ist jedes Frühstück brauchbar ."

Ich nicke lächelnd und folge ihm in die Stube , die
der einzige Raum des Hauses ist. Brot , Wurst ' und
Butter stehen schnell auf dem Tisch. Milch ist auch vor¬
handen . Wir schneiden mächtige Kanten von de«
Scheiben , schieben sie in den Mund und reden kauend
über diese Erde , ihr Wasser und ihren Himmel . Nach
dem Essen gehen wir rauchend vor das Haus . Eine
Frau ruft von drüben nach dem Fährmann . Ich reiche
ihm die Hand und spreche meinen Dank aus.

„Nicht der Rede wert ", sagt er abwinkend und
springt ins Boot . „Aber guten Weg denn ! Sie haben
Glück mit dem Wetter . Es ist schon recht österlich . . .
hier und da und überall !" Und der Kreis , den sein
Arm dabei umschreibt , gilt dem grünen Land , das von
der Nordsee bis zur Ostsee, von Dänemark bis Ham¬
burg reicht . . .

Die wercke
Sie sind zahlreich in der Marsch , diese wuchtigen

Weidenstümpse mit ihren Himmelstrebenden schlanken
Ruten : Abbild der Menschen, die hier auf den Höfen
wohnen . Eigenwillig ihr Wuchs , besitzumsassend die
Geste ihrer Zweige , stürm - und nottrotzend ihr
Stamm ! Stünde ein Marschbauer neben diesem Baum,
der abgesondert von anderen meinen Weg schmückt, so
könnte man beide für Brüder halten.

Wo überhaupt ist eine Landschaft , in der nicht die
Bäume von den Bewohnern dieser Landschaft sprechen?
Gehst du in die Heide, so künden dir Föhren und
Machangeln vieles von den Heidjern ! Gehst du in die
Marsch , so sind es die Weiden , die Wesentliches aus¬
sagen von dem Menschenschlag hinter Deichen!

Ich lehne den Kopf gegen die Rinde und laß den
weichen Wind . der sich aufgemacht hat , mein Gesicht zu
fächeln. Es träumt sich gut im Stehen , wenn über
einem die goldglitzernden Ruten auf - und nieder¬
schwingen, das Herz im gleichen Rhythmus zum Tanze
verleitend . . .

Nun sehe ich auch, daß der Himmel sein gläsernes
Gewand abgestreift hat und ein schlicht-blaues Nach¬
mittagskleid trägt , daraus die Sonne wie ein bronze-
sarbener Kreis gemalt ist. Weiter im Süden zieren
lichte Federwolken den Saum . In der Ferne blinken
rote Dächer . Und wie ich den Kopf etwas drehe , rückt
ein Kirchturm ins Bild : eine nagelspitze , patinaüber«
glänzte Sonde , die den Raum teilt.

Der Wind trägt einen schwachen Hahnschrei ans
Ohr . Es ist alles wie unwirklich , wenn die Augen sich
blinzelnd zusammenziehen . Dann flirrt und zittert das
Bild , sanfte Wellen bewegen die Luft , die fernen
Dächer verschwimmen und der Kirchturm wird zur
Spirale.

Nun träume ich ganz . Die Weide und ich sind eins
geworden . Ihre Ruten , die nach der Sonne greifen,
sind meine Arme . Ihr Stamm , der aus der Erde mit
Blut und Säften gespeist wird , ist mein Leib . Und
ihr Lied , das der Bruder Wind auf den Gerten harft,
summt und summt unablässig in mir , füllt alle Kam¬
mern der aufgeschlossenen Seele , bis nur ein ewig an-
und abklingender Ton bleibt , der alle Sinne aufein¬
ander abstimmt , wie das Leben der Marsch auf das
ewige Kommen und Gehen von Flut und Ebbe abge¬
stimmt ist.





L/FLvr « « «̂ is/ « /
Rach 'dreißig Blut - und Mordjahren war zu Münster

und Osnabrück Friede geschloffen worden . Das Land
atmete auf , die Glocken sangen und die Bauern be¬
sannen sich wieder auf Saat und Ernte . Ehrbare
Arbeit , Recht und Sitte kamen wieder zur Geltung.
Aber noch mutzte das neue Leben durch schwere Wehen
gehen. Das wieder aus der entlassenen Soldateska,
sich bildende Raubgesindel lastete wie ein schwerer
Druck auf dem Lande . Freilich hatten sich auch viele
Arbeiter zu geregelter Arbeit zurückgefunden ; die
Grundherren nahmen sie in ihren halbtoten Dörfern
auf und gaben ihnen gern Huf« und Hof und Vorteile
mancher Art.

Da hatte sich dem Bauern Kokskämper im Nieder¬
sächsischenauch ein Musketier angeboten . Der Bauer
hatte ihn genommen , zwar mit Mißtrauen , denn der
Soldat hätte ja gut und gern eine erledigte Hofstelle
erlangen können, zumal er über einen guten Batzen
Beutegeld verfügte . Aber der neue Knecht schicktesich
gut , und in einer mitteilsamen Stunde gestand er dem
Bauern auch, datz er sich vor dem einsamen Leben ge¬
fürchtet und sich zur Eingewöhnung erst unter eine
starke Hand habe begeben wollen . Dazu lachte der
Bauer und meinte , dann habe er nun seine Gesellen¬
prüfung bestanden , er solle nun schauen, daß er auch
reif werde zum Meister und Bauern . — Der Knecht
nickte: Dazu müsse ihm der Bauer verhelfen . — Der
Bauer aber verstand nicht gleich, wie das gemeint war.

Aber nach etlichen Monden sollte er es erfahren . Er
besaß nämlich einen Jungen von zwölf und ein
Mädchen von zwanzig Jahren . Da trat eines Sonn¬
tagmorgens der Knecht vor ihn hin und bat , er möge
ihm die Marie zur Frau geben . Er habe auch bereits
mit dem benachbarten Gutsbesitzer gesprochen, und
ein noch leidlich erhaltener Hof, Acker und Wiese seien
ihm zugesagt worden.

Der Kokskämper griff dennoch nicht mit beiden Hän¬
den zu, sein Bauernstolz war in den Elendsjahren
nicht ganz zerschunden worden ; immerhin war 's doch
nur ein Knecht und ein abgedankter Soldat , der vor
ihm stand ; da sprach man nicht gleich ein Amen zu
einer solchen Bitte . Aber er wußte auch, datz der
ehereifen Bauernsöhne und Erben nicht viele im Lande
waren , und so hielt er klugerweise sein Wort in der
Schwebe und sprach, noch sei das Meisterstück nicht ge¬
tan , und ein Bauer müsse heutzutage mehr können als
nur pflügen und säen.

Der Knecht schwieg und tat seinen Dienst wie ehe¬
dem. Er gab der Erde , was ihr gebührte , dem Hofe,
was er verlangte , und harrte der Stunde , die Reife
und Lohn versprach.

So gingen einige Monde hin . Erntezeit war ; alle
Scheuern schrien nach Brot , die Mühlen sahen hungrig
ins Land , und die Sensen wühlten in den Aehren.
Kokskämper und sein Knecht fuhren den Roggen ein.
Da hörten sie ein Schreien und sahen den Hoferben
wie ein gehetztes Wild ins Feld laufen : fremde , wilde
Kerls seien ins Haus gebrochen, berichtete er, davor
sei er geflohen.

„Marodeure !", rief der Bauer und rannte dem
Hofe zu. Der Knecht ihm nach. Auf dem Hofe hörten
sie ein Hilfeschreien, und jeder von ihnen lief , wohin
sein Herz ihn trieb , der Bauer ins Haus , der Knecht
in die Diele , in der auch die Kammer der Marie lag.
Als der Bauer durch die Küche läuft , kommt gerade
einer der Räuber aus der nebenanliegenden Kammer
der Bäuerin . Mit breitem Messer will er den Bauern
anrennen , der reißt den eisernen Topf vom Feuerhaken
und wirft ihn dem Kerl vor den Kopf, datz der Mord¬
brenner besinnungslos zu Boden stürzt . Im gleichen
Augenblick erhält er aber selbst hinterrücks einen
Schlag auf den Kopf , datz ihm die Sinne vergehen.
Als er wieder zu sich kommt, findet er sich geknebelt
und gebunden neben seinem Weib in der Kammer.

Der Knecht ist indessen die Dielenstiege hinaufge-
rannt . Da oben hämmert ein Kerl gegen die ver¬
schlossene Tür der Marie . Als er den Knecht sieht,
langt er nach dem Spieß ; ehe er ihn aber noch zum
Stoß ansetzen kann, umklammert ihn der Knecht mit
eisernen Armen und wirft ihn kopfüber auf das
Steinpflaster der Diele.

Den Spieß des Soldaten in der Hand läuft der
Knecht in die Kammer des Bauern . Da steht ihm der
Kerl gegenüber , der den Kokskämper geworfen und
gebunden hat . Einen Augenblick brennen sich die
Augen an , auf einmal aber läßt der Kerl die Pike
fallen und ruft : „Potz hunderttausend Sack voll Enten!
Bist du's , Karle , oder bist du 's nicht?"

Auch der Knecht erkennt den ehemaligen Kriegs¬
kameraden ; doch sein Gesicht wird nicht um einen
kleinen Schein Heller : „Wohl bin ich's !", sagt er, „doch
die alten Zeiten sind vorbei !"

„Daß dich der Donner erschlage!", brüllt ihn der
Soldat an . „Willst mich jetzt schulmeistern ! Bist etwa
untergekrochen in dem Nest und willst Bauer werden?
Spring ab zu mir , meine Partei ist bester ! Wir räumen
den Hof aus und gehen in alle Winde ! Schon liegen
der Bauer und sein Weib gebunden , werd ' sie aus¬
quetschen, wenn ich nicht find ', was ich such' !"

„So weit ' rvirü 's nicht kommen !", ruft der Knecht.
„Ich bin dem Bauern in Treuen verpflichtet und
stehe zu ihm wie ehedem zur Fahne , und darum sag'
ich dir : Latz ab , wenn dir dein Leben lieb ist !"

„Oho ", höhnte es, „so steht's mit dir , willst mich
schrauben ! Da will ich dir zu Gefallen sein, und so
kann denn unser Handel beginnen !"

Damit sticht er mit seiner Pike ein , der Knecht weicht
aus , kann aber auch seinerseits nicht zum Stich kommen.
Da werfen beide die Spieße weg und fahren mit
den Fäusten aufeinander los . Ein wildes Ringen
wirft die beiden durch die Stube hin , schließlich scheint
der Knecht die Oberhand zu gewinnen , ihn stärkt sein
Recht und sein gut Gewissen. Der Heckenbruder atmet
tief und schwer, schwankt und strauchelt , den Knecht im
Sturze mit sich reißend , hintenüber . Die beiden wälzen
sichminutenlang ringend am Boden . Plötzlich — ganz
unversehens — bekommt der Knecht den Griff eines
Dolches zu fasten, den der Soldat am Gürtel trägt.
Er reißt ihn blitzschnell aus der Scheide und zückt ihn
gegen den Feind . . . Für ein paar Sekunden verharren
die zwei Gegner regungslos in dieser Stellung . . .
Es sind Augenblicke furchtbarster seelischer Spannung

Kriegskameraden , und ein namenloser Ekel packt ihn.
Er springt auf , gibt dem andern einen Fußtritt und
herrscht ihn an : „Hinaus ! Marsch ! Du bist mir ' zu
erbärmlich , als datz ich mich an dir vergreife . Aber
laß dich nie wieder hier blicken!"

Tief atmet der Knecht auf . . . Dann geht er zu
seinem Bauern und der Bäuerin , die noch immer ge¬
fesselt am Boden liegen und den ganzen Kampf , der
sich vor ihren Augen abspielte , schreckensstarr beob¬
achtet haben . Er reißt ihnen die Knebel aus dem
Munde und schneidet die Fesseln durch. Ein Gefühl
der Kraft und des Stolzes durchströmt ihn und gibt
seinen Augen herrischen Stolz:

„Das hast du gut gemacht !", lobt der Bauer.
„2a ", lacht der Knecht, „das ging über Säen und

Bauen !"
Jetzt war 's an dem Bauern , datz er in Demut und

Scham stand . Er hatte soeben erst die versuchenden
Worte des Soldaten gehört und mit Freuden ver¬
nommen , datz sein Knecht widerstanden und in Treuen
gesiegt hatte . Der Knecht hatte sich seinen Bauern¬
brief selbst geschrieben mit Eisen und Blut . Was be¬
durfte er mehr ? Also nahm Kokskämper wortlos die
Hand seiner Tochter und führte sie dem Knecht zu.

JVilkolw I ônnswann
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Der Junge war mit dem Knecht ins Feld gefahren,

das an den Saum eines Buchenwaldes grenzte . Im
Waldesschweigen jubilierten Finken und Amseln.
Moosgerüche wallten aus den Gründen , der helle Back
läutete durch die Wiese. Der Junge wollte sich auf
eine besonnte Stelle am Bachrand niederlasten , da fiel
ihm die Warnung seiner Mutter ein , es sei ungesund,
in Monaten , deren Name den Buchstaben „r " enthalte,
sichauf die Erde zu setzen, da man sonst krank werde.
Man war noch im April . Er holte das Kutschbrett des
Wagens und hockte sich darauf.

Der Knecht stapfte in den Ackerfurchen. Er machte
Frühjahrsbestellung . Abgemessenen Schrittes ging er
in den Feldzeilen und warf die Körner aus seinem
blauen Säerschurz . Der Junge sah ihm zu. Schimmernd
schwirrte der Flug der Weizenkörner aus der fleißigen
Hand . Die Sonne streute zu der hellen Weizensaat ihre
goldenen Lichtkörner ; das ganze frühe Feld leuchtete.
In den Lüften wirbelten die Vogeltöne , und die wind-
flinken Amseln stoben von Waldflur zu Wald , von
Höhe zu Hang . Aus ihren Schnäbeln tropften Locktöne
und Wildnisklänge : Vogellieder säten sie in das weite
Feld der Frühlingserde . Der Junge lauschte ihnen,
die herbe Süßigkeit des Tages durchdrang sein Herz;
der bittere Duft der Hölzer der Rinden und der Wald¬
kräuter umwogte ihn . Der Bach strudelte , die Wellen
blitzten . Er rollte herab aus den Baumklüften , wo die
Buchen, die Linden und die Lärchen grünten . Was
hatten die Wellen auf ihren Einsamkeitswanderungen
erlebt ? Den Tod eines ertrinkenden Käfers ? Spinnen
im Silbernetz , in der Frühe gesponnen und am Abend
zerrissen durch die angstvolle Hast eines Hasen ? Waren
die Feuersalamander , seltsam gefleckt und abenteuer¬
lich, schon aus ihren Erdlöchern gekrochen? Würde
das Fingerhutkraut wieder so wild und giftig lodern
wie im letzten Jahr , als er mit dem Vater zum Wald
ging?

Er gab sich dem Klang des Wassers , der Wärme und
seinen Träumereien hin . Unermüdlich säte der Knecht.
Das Weizenfeld war groß und jeder Winter allzu lang.
Der Sämann psalmodierte beim Schreiten seinen
frommen Saatspruch:

Ich säe meinen Weizen auf das Land
Durch der Mutter Gottes ihre Hand,
Ich säe meinen Weizen auf das Land
Und nicht auf Brand,
Durch der Mutter Gottes ihre Hand.
Gelobt sei Jesus Christus!

Die Körner schwirrten und die Finken schmetterten
zuversichtlich Waldwirbel . Bis an die weißen Früh¬
lingswolken empor schlug das lichte Grün des auf-
und niedersteigenden Waldes ; es war , als wollten die
Berge mit breiten Laubflügeln in den Himmel fahren.
Sie waren berückt.

Als der Junge Hunger verspürte , nahm er aus seiner
Tasche ein großes Stück Bauernbrot , das ihm die
Magd vor der Ausfahrt zugesteckthatte . Ohne das Brot
hätte er wahrhaftig Hunger leiden müssen, denn die
frische Luft hatte seine Eßlust erregt . Wunderbar
schmeckte ihm das kräftige Brot . Den Geruch des
Waldes aß er dazu, den Dunst der fruchtbaren Erde.

Inzwischen war der Knecht mit der halben Aussaat
fertig , er kam herbei und setzte sich zu ihm . Er kramte
sein Brot hervor und frühstückte ebenfalls . Einen
Wolfshunger hätte er schon wieder , die Saat mache
ihm Luft . Leider habe er nichts zum Brot , er müsse
eben seinen Daumen als Fleisch darauflegen . Er lachte

Von-net/k/c/r/Änack
über seinen Witz und biß gierig , mit breitem Mund,
in seinen Keil Brotes.

Glitzernd schoß das Bachwaster vorüber , hinein in
die offene Welt . Am Waldweg standen die Kühe und
beschnüffelten Grünes . Nach dem Frühstück kappte der
Knecht mit dem Brotmesser am Bach einen Weiden-
zweig, dessen glatte und durchsäftete Rinde ihm zum
Schneiden eines Kuhhorns , einer Art Hupe, geeignet
erschien. Er löste die Rinde in einem breiten Streifen
ab und brummte dazu den Bubenvers:

Pfeifchen , Pfeifchen , geh.
Geh mit mir zum See,
Geh mit mir zum Brunnenhaus,
Schaun drei schöne Jungfern raus:
Die eine spricht leis,
Die andre schwätzt weis.
Die dritte spricht klar —
Das Pfeifchen ist gar . . .

Fertig das Pfeifchen . Vergnügten Gesichts über¬
reicht« der Pfeifenmacher dem Jungen die Rinden-
schalmei, und dieser brachte einen Ton hervor , der dem
Röhren eines Hirsches glich. Hohl warf der Wald das
Echo zurück. Der Junge lief ein Stück in den Hag,
durch die Bäume hallte sein Horn . Der Knecht lachte
schrill und fuchtelte , dem Klänge lauschend, mit den
Armen wie ein Erdgeist . Dann spannte er die Kühe
vor die Egge und zog sie über das halbe besäte Feld.
Zum Schall des Kuhhorns trottete er hinter der Egge»
sie mit dem Fuß zurechtstoßend, wenn sie aus der
Zeilenbreite rutschte.

Meinen Weizen will ich eggen,
Die Vögel sollen ihn nicht entdecken.
Amen ! Amen ! Amen!

krächzte es mißtönend , und das Horn begleitete seine
Weizenweise mit abgerissenem Tuten.

Er eggte gemächlich die Saat ein , den schimmernden
Weizen , wühlte in die frische Erde auch die goldenen
Körner , ausgestreut von der Weltsäerin , der Sonne,
und begrub die versprühten und verlorenen Wildnis¬
töne und Klangperlen der Vögel — ; im Sommer
konnten sie wieder aufersteh », schwerer, reifer Weizen,
volle Aehren , im Wind schwankend, das begrabene
Licht leuchtet von neuem , angefacht in den Sternen der
Ackerblumen , und über ihnen schwillt der Vogelgesang,
schmetternd in Feld und Wald . . .

Kleeblätter

„Wir kommen jetzt zum Klee, " sagte der Lehrer in
der Schule . „Den kennt ihr ja alle — na , wer kann
mir mal etwas von den Kleeblättern erzählen ? "

„Ich — ich — ich — ich!"
„Na du, Fritz Kiekebusch!"
„Sie sind sauber ."
„Sauber ? Wie meinst du das ?"
„Man sagt doch: ein sauberes Kleeblatt , Herr

Lehrer ."

Der Geizhals

Ein Geizhals war auf das Dach seines Hauses ge¬
klettert , um Schäden an den Schindeln selbst auszu¬
bessern, dabei verlor er den Halt , rutschte und fiel
vom Dach herunter.

Er fiel am offenen Küchenfenster vorbei und sah,
wie seine Frau gerade Kaffeebohnen in die Kaffee¬
mühle einzählte.

„Nur die Hälfte !", schrie der Geizhals , „ich trinke
heute nicht mit !"

Akinnelk von «le waterkanr
SeickUckle/r von einem a/ten/egekiiuMaMän/ von t . Siükny

Jan Hinnerk ist ein alter Kapitän , der in irgend¬
einem Stift auf Jan Klapperbeen , den Tod , wartet.
Jan Hinnerk , dickköpfig, steifnackig, treu und herzens¬
gut , gehört der aussterbenden Generation der Segel¬
schiffkapitäne an . Diele Anekdoten von ihm sind schon
aufgezeichnet , andere werden weitergetragen von
Mund zu Mund , bis sie im Nichts verlorengehen.
Darum sollen hier etliche ausgeplaudert werden.

Jan Hinnerks Sprache ist drastisch und herzhaft.
Sobald er sich mit netten Leuten unterhält , redet er
echt Bremer Platt , wenn die Gesellschaft ihm nicht
genehm ist, spricht er hochdeutsch und falls er sich mit
Arbeitskameraden verständlich machen will , wählt er
Slang.

Die Bremer Nationalhymne

Seiner Bremer Nationalhymne hat er immer die
größte Bedeutung beigemessen und wenn er in Hong¬
kong, in London oder in Santos wissen wollte , ob dort
Hamburger Jungens im Hafen lagen , dann sang er:
„Ja , wir Bremer sind das größte Volk der Welt ". Und
er kriegte das Schwitzen vor Aerger falls de Ham-
borger Eehlgöse (die Hamburger Gelbgänse ) dann
sagten : „Jie Bremer Erootsnuten , jie Erootsnuten,
kommt blos mal her " (Ihr Bremer Großschnauzen,
Ihr Großschnauzen , kommt nur mal her ) . Und wenn
bann die Hamburger weiter schrien : „Wullt mal
rucken" (Willst mal riechen) und schloffen die Hand
zur Faust , dann kam Jan Hinnerk liebend gerne , denn
er schrieb eine Handschrift , das dem andern „de Kusen
in 't Mul snooterten " (die Backenzähne im Maul
schnatterten ) . Nach solcher Kraftprobe wurde sodann
innigste Freundschaft geschlossen und die Bremer und
die Hamburger gingen Arm in Arm durch das Hafen¬
gelände und die ganze Stadt.

Die Kleiderbürste

Jan Hinnerk lernte auf einem Segelschiff . Damals
machte ein Schiffsjunge noch Bekanntschaft mit dem
Take ! (mit dem Tauende ) und aus reiner Langeweile
wurde ihm auch mancher Schabernack gespielt . Bei
langen Fahrten geriet der Proviant oft in sehr
schlechte Beschaffenheit . So erzählt Jan Hinnerk
folgendes Erlebnis.

Das Brot wimmelte von Maden . Da sagten die
Matrosen : „Jung ' go mal no 'n Stllrmann un frog,
ob he ne Klederborst ha , wie wull 'n de Worms ut
Brot borsten " (Junge , geh mal nach dem Steuermann
und frage , ob er eine Kleiderbürste habe , wir wollen
die Würmer aus dem Brot bürsten ) . „Nee, dat mak ick
nich" (Nein , das mache ich nicht) , sagte Jan Hinnerk.
Da sagte der Leichtmatrose : „Nee, diese Panzen von
hüte " (Nein , diese Eöhren von heute ) , und Jan
Hinnerk bezog eine Tracht Prügel . Infolge dieser Auf¬
frischung ging er zum Steuermann . „Stürmann , ob Se
us wohl mal Ehre Kleederborst liehn wulln " (Steuer¬
mann , ob Sie uns wohl mal Ihre Kleiderbürste leihen
wollten ) . „Wat wullt jie denn damit " (Was wollt Ihr
denn damit ) . „De Worms ut Brot borsten ", sagt ganz
langgezogen Jan Hinnerk . „Nee, disse Panzen von
hüte " (Nein , diese Eöhren von heute ) , sagt der Steuer¬
mann und Jan Hinnerk bezog abermals eine Tracht
Prügel.

Jan Hinnerk auf dem Ball

Jan Hinnerk ward hart angefaßt , aber er wurde ein
handfester Kerl . Für Festlichkeiten , zu denen man sich
besonders fein machen mußte , schwärmte er gerade
nicht. Dennoch besuchte er einmal , um einer unver¬
heirateten Schwägerin einen Gefallen zu tun , einen
Offiziersball , auf dem es damals ziemlich steif her¬
ging . Er tanzte auch, gab aber nach dem ersten Tanz
schon auf , weil er nicht einsah , „worum he sick vor de
Musikanten in Schwert arbeiten schul!" (warum er sich
für die Musikanten in Schweiß arbeiten sollte) . Als
dann aber ein Redner in schmeichlerischen, wohlgesetzten
Worten den Trinkspruch auf die Damen ausbrachte
und Jan Hinnerk um seine Meinung gefragt wurde,
sagte er : „Jo , he quaddelt wie 'n godet Abflußrohr"
(2a , er quasselt wie ein gutes Abflußrohr ) .

Hoher Besuch

Einmal war eine sehr schwere Zeit für die Segel¬
schiffahrt , es mangelte an Fracht und die Häfen glichen
Segelschiffriedhöfen . Da fuhr Jan Hinnerk einen
Tender . Zur alljährlichen Rekrutenvereidigung kam
der letzte deutsche Kaiser an die Rordseeküste. Er machte
mit dem bewußten Tender eine Fahrt . Jan Hinnerk

Me lewe Äe/r/rü/moMa7 ,^
„Und ich sage nochmals , der Junge braucht eine

Ziehharmonika ", rief seine Frau wütend . „Wir leben
heut in einer andern Zeit als damals , wo du noch in
Knabenhosen stecktest."

„Das hat überhaupt nichte zu sagen ! Wenn der
Kerl was taugt , kommt er auch ohne Ziehorgel hoch,
und ich . . ."

And du, und du !" nahm sie ihm das Wort von
den Lippen , „du List der ewige Eigenbrötler , der ver¬
langt , daß sein Sohn nur Holz und Leim und Hobel
kenne. Aber Bildung — na , man weiß ja zur Genüge ."

Das reichte. Frau Schreinermeister Pfirsich hatte
mal wieder gesiegt über die Ansicht ihres Mannes.
Der schwieg, nahm den Hut vom Halter und ging in
die Werkstatt . Wohl hatte er die Einwilligung zum
Kauf noch nicht erteilt , allein sie würde schon alles
zurechtbringen.

Schreinermeister Pfirsich war erst etwas verstimmt
über das herrische Gebaren seiner fürsorglichen Ehe¬
hälfte . Aber nach und nach fand er alles fast berechtigt.
Darum sprach er am Nachmittag zu seinem Altgesellen:
„Xaver , ich gehe mal zum Ruthmann runter . Der
hat eine Versteigerung , und hier steht im Abendblatt:
„Allerlei Küchengeschirr, eine Badewanne , ein Opern¬
glas , eine Ziehharmonika . . ." Weißt solch eine Wan-
zenpresse will nämlich meine Alte , und da hab ich mir
gedacht, kaufst dem Ruthmann seine ab, die kommt
billiger als eine neue ." So hatte er gesagt und ging
aus der Werkstatt.

Als Echreinermeister Pfirsich beim Ruthmann an¬
kam, rief dieser eben : „Eine Ziehharmonika ! Was
wird geboten ?" — Ah !" sagte der Meister und stellte
sich hintenan , „Drei Mark !" schlug Ruthmann nun
selbst vor . — „Behalt sie!" gab Pfirsich über die zahl¬
reichen Köpfe hinweg eilfertig zurück. Der Raum stand
voll , er sah weder das Versteigerungsstück noch Ruth¬
mann.

„Fünf Mark !" piepste da eine weibliche Stimme
ganz vorne . — „Acht Mark !" — „Zehn Mark !" —
„Zwölf Mark !" — „Fünfzehn Mark !" — Warte , dich
krieg ich schon! dachte Schreinermeister Pfirsich : „Fünf¬
undzwanzig !"

Eine kleine Pause entstand . Man war überrascht.
Ruthmann rief hastig : „Fünfundzwanzig Mark zum
ersten . . . fünfundzwanzig Mark zum zweiten . . . und
i . — „Achtundzwanzig Mark !" piepste nun die
wieder da vorne . — „Achtundzwanzig Mark zum
ersten !" — Schreinermeister Pfirsich überkam der
Zorn . „Dreißig !" donnerte er in den Raum . — „Zwei-

unddreißig !" — „Dreiunddreißig !" sagte er, aber schon
ein wenig kleinlaut . — „Dreiunddreißig Mark zum
ersten . . . dreiunddreitzig Mark zum zweiten . . ." —
„Fünfunddreißig Mark !"

Fünfunddreißig Mark , fünfunddreißig Mark für eine
Handorgel ? Hm, da will ich doch lieber vorher meine
Frau fragen ! dachte Schreinermeister Pfirsich und
verließ die Versteigerung.

„Was meinst, Xaver ", fragte er bald hernach seinen
Altgesellen , „fünfunddreißig Mark wurden geboten,
sollte ich wohl noch Wettersteigern ?"

.Wettersteigern , weitersteigern ? — Verrückt ! —
Für einen alten Sums fünfunddreißig Mark aus¬
geben ? Nein , Meister , nie !"

Währenddem ging die Tür , und Frau Schreiner¬
meister Pfirsich stand siegesfroh vor den beiden . Sie
legte ein kleines Paket auf die Hobelbank , schlug das
Papier auseinander und sagte freudig : „Hier haben
wir eine !"

Der Meister war überrascht , langsam dämmerte
ihm was auf . „Vom Ruthmann ?" fragte er scharf.

„Ja — warum ?"
„Um fünfunddreißig Mark !" rief nun Schreiner¬

meister Pfirsich und stierte sie an.
„Auch das stimmt . Doch woher weißt du denn das ?"

begehrte sie unbekümmert zu wissen.
„Ich hab doch gesteigert ."
„Du . . .? Ich glaubte doch immer , es wäre deine

Stimme ."
Hierüber begann der Lehrling nebenan zu lachen.

Er lachte und lachte und Tränen rannen ihm hierbei
über die Wangen . Der Meister wandte sich erregt:
„Was gibt 's da zu lachen, Jörg ? Mir ist die Sache,
beim Teufel , ernst genug !"

Allein der Lehrling lachte erst recht. Sein Lachen
sprang durch die Werkstatt und darüber hinaus . Er
wollte sprechen, aber seine Worte wurden zu einem
unverständlichen Stammeln , das Gelächter quoll nur
noch Heller aus dem erfreuten Burschen hervor.

„So sprich doch mal endlich, du Lausbub , du när¬
rischer !"

„Der Kasten ist doch eine Kinderorgel , haha ! Ich
hab sie mal zu Weihnachten erhalten . — Dem Ruth¬
mann hab ich sie zum Versteigern gegeben. Fünfund¬
dreißig Mark ! — Sie quietscht doch!"

„Auch das noch!" schrie Schreinermeister Pfirsich
empört . „Beim Teufel , das ist keine Ziehharmonika,
das ist eine Quietschkiste! Das ist keine Handorgel,
das ist eine Pechkiste!"

vriirre und du ihm ein Schiii im mii dem Achier-
deck in der Fahrbahn lag , jchrie er : „Treck den Steert
in " (Zieh den Hintern ein) . Das imponierte den Gast.

Und der Kaiser kam und unterhielt sich mit Jan
Hinnerk . Als Jan Hinnerk unter anderen fragte , ob
er das Patent auf große Fahrt habe , da verfiel der
Angeredete , der sich krampfhaft bemüht hatte , hoch¬
deutsch zu sprechen, in sein geliebtes Platt und sagte:
„Ick heev doch kien Stickelstangen -Patent " (Ich habe
doch kein Stichlingpatent ) . So nennt man nämlich in
Schifferkreisen das kleine Patent für die Nordseefahrt.
Am Schluß der Fahrt überreichte der Kaiser ihm höchst¬
eigenhändig eine diamantene Schlipsnadel . Da sagte
Jan Hinnerk : „O, Majestät , wie schall ick dat wedder
goot mocken" (O, Majestät , wie soll ich das wieder¬
gutmachen ) .

Als Jan Hinnerk 90 Jahr « wurde . . .

Als Jan Hinnerk neunzig Jahre alt wurde und seine
alte Reederei gerade einen Schnelligkeitsrekord mit
einem Dampfer erzielt hatte , gedachte man des
früheren Schnelligkeitsrekordes mit einem Segler und
seines damaligen Kapitäns Jan Hinnerk . Und so
feierte man im Jahre 1931 die Rekorde und den Ge¬
burtstag des alten Kapitäns . Jan Hinnerk bestellte
als Festmahl Bußkohl und Speck (Grünkohl und Speck) .
Es kamen viele Gratulanten in Lack und Klack. Es
war ein Scharwenzeln und höfliches Verbeugen und
die Bücklinge nahmen kein Ende . Da sagte Ja»
Hinnerk , der essenwollte , im altgewohnten Kommando¬
ton : „Wart man von dat Hübschmoken satt ? Nu sett
ju endlich hen und eet" (Wird man von dem Hübsch¬
machen satt , nun setzt euch endlich hin und eßt) . And
er setzte sichhin und futterte für sechs.

MklMe/Äas
As de ool Mudder Rosenbrock an 'n Sunndagmorgen

upwaak , slaag de Stunnenroper grade achtmal an.
Lies stund Mudder Rosenbrock up un trock sik an,

denn ehr beiden Kinner , de nebenan slepen, schollen
noch nich upwaken un widerflapen . De ollsde Dochte»
harr gistern , in 'n Geschäft, doch en beten wat lang«
arbeiten moßt, un nu frei de sik ganz gewiß, dat se
hüde mal wedder uutslapen könn.

Vi 'n Antrecken frei Mudder Rosenbrook sik, dat ehr
ollsde Dochter nu na langer Tied endlich wedder Ar¬
beit harr un verdäen dä, . denn sunst weer dat doch
man en beten rieklich knapp in 'n Huushalt wesen.
De Sorgen weren groot un se gung nu all de Sebentig
to. — 2a , wenn ehr Mann noch leben dä, denn
so weer dat anners Wesen, doch so motz se sehen, dat se
sik rechtschaffen dörslaag mit ehr beiden Kinner.

Lies gung fe nu, an de Kinner ehr Kammerdör
vorbi , na unnen , um Kaffeewater uptosetten . Wat
verfehl se sik abers , as se seeg, dat de jungsde Deern
all in 'r Köken togange weer un grade de Kaffeekanne
in 'r Donzen dragen woll.

„Abers Deern ", reep se, „warum floppst du denn
nich noch, wat wullt du denn nu all up ?"

Dar maak de ollsde Dochter de Donzen apen un reep:
„Eoden Morgen , lebe Mudder ! wi graduleert di ook
to dien Ehrendag, " un darb ! feien ehr de beiden
Kinner um'n Hals un geben ehr en Säten.

„Mien Ehrendag ?" fraag Mudder Rosenbrook ver¬
haft un seeg to ehr groot Verwunnern , dat all sauber
de Disch deckt weer , dat FLer in 'n Aben brenn un
en paar wunnerbare Vlomen up'n Disch stunnen.

„Ja , Mudder, " lach de Ollsde, „heft dar denn gar
nich mehr an dacht? Hüde is Mudderdag , dien Ehren¬
dag ! — Sunst steift du ja jummers toerst up un
soorgst vor uus , darmit allens klaar is un uus niks
afgeit . Dar känt wi ook woll eenmal vor di dat doon
un di en beten Freide maken. Dien grode Sorgenlast
känt wi di ja noch nich nemen, wi verdeent ja noch
nich veel, abers wi känt di drägen helpen un dat wät
we geern doon. Wi hefst ja sulbens dar Freide an,
di Freide to maken. — Disse Vlomen hett dien
Jungsde schunken. Se hett darbi ehr Spaarbiix leddig
maakt . Veel weer dar ja nich in , abers , lebe Mudder,
dat kummt vun 'n Harten , wat di dien Jungsde schenken
deit ."

„Kinners ", sä Mudder Rosenbrook. un man kann
sehen, wo ehre Backen vor Freide in rode Klär an¬
legen , „wat hefft je mi vun 'n Dage vor '» grode Freide
maakt . Wat heff ik doch vor en paar brave , lebe
Kinner !" Darbi trock se de beiden Deerns warm an
ehre Bost. „Wo treckt de Freide mi an 't Hart ", sä se
beglückt, „wo deit dat good! Dar lett mi mine Last
veel lichter drägen , wo ik weet . dat ik en paar lebe,
brave Kinner hebbe, de an mi denkt un mi Freide
maakt . Bliest so, lebe Kinner , denn ward jo later
ook allens lingen , jo Mudder Segen geit denn jum¬
mers to mit jo."

Denn fetten sik de dree an 'n Kafseedisch. Mudder
Rosenbrook maß up den Ehrenplatz , de mit Vlomen
sien maakt weer un moß as eersde den Koken uut-
probeer 'n, den de Ollsde to Mudders Ehrendag spen-
deert harr.

An dissen Mudderdag , mit sinen wunnerbaren
Sunndagmorgen mosten alle dree noch lange in
stiller Freide denken. Lwil Sislcwann.
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